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RHEINISCHE POST

MENSCH&STADT

Kempen bietet 2023 viel zu lachen

VON BIRGITTA RONGE

KEMPENAuchwenndieZeit derhar-
ten Corona-Einschränkungen in-
zwischen vorbei ist und man nicht
mehrdamit rechnenmuss, dassVer-
anstaltungen abgesagt oder ver-
schoben werden, hält das Kultur-
amt der Stadt Kempen an dem in
Corona-Zeiten erprobten System
desKartenvorverkaufs fest:DerVor-
verkauf beginnt auchweiterhin erst
einenMonat vor der jeweiligenVer-
anstaltung. „Das wollen wir für den
Rest der Saison auch so beibehal-
ten, auch wenn es anders ginge“,
sagt Martin Klapheck vom städti-
schen Kulturamt. Heißt: Für alle
Veranstaltungen im städtischen
Kulturprogramm gibt es noch Kar-
ten, auch für die anstehenden Ka-
barett-Abende indieser Saison.Das
sind gute Nachrichten für alle, die
sich nicht gern Monate im Voraus
festlegen möchten. Ohnehin ziehe
die Abendkasse wieder mehr, sagt
Klapheck – so mancher geht eben
auchgern spontan insKonzert oder
zum Kabarett-Abend, „gut, dass es
nach Corona wieder so gut ange-
laufen ist“, sagt Klapheck. Es lohnt
also, die anstehendeTermine imKa-
lender ebenso zu notieren wie den
Starttermin des Kartenvorverkaufs.

DenAuftaktmacht IngoBörchers
am Montag und Dienstag, 16. und
17. Januar, jeweils um20Uhr imFo-
rum St. Hubert am Hohenzollern-
platz 19. Unter demTitel „DasWür-
de des Menschen“ verspricht der
Kabarettist undSchauspieler philo-
sophisch-satirischeGedankenspie-
le. Das sei Kabarett einmal anders
gedacht, heißt es in der Ankündi-
gung – nicht „Was ist schlecht ge-
laufen?“, sondern „Wie könnte es
besser sein?“ Tickets für diese Ver-
anstaltungen sind bereits jetzt er-
hältlich für 19,50 bis 23,50 Euro im
Kulturforum Franziskanerkloster,
Burgstraße 19 in Kempen, unterTe-
lefon021529174120undperE-Mail
an kartenverkauf@kempen.de.

Für Montag und Dienstag, 13.
und 14. Februar, hat sich ein „alter
Hase“ unter den deutschen Kaba-
rettistenangekündigt:ThomasFrei-
tag, dermit seinemProgramm„Hin-
ter uns die Zukunft“ im Forum zu
Gast ist. Beginn ist jeweils um 20

Uhr. Er verspricht eine rasante Mi-
schung aus spitzzüngigen Aktuali-
täten, biografischen Bonmots und
bewährten Nummern. „Hinter uns
die Zukunft“ ist Freitags 18. Solo-
programm und sein mit Abstand
persönlichstes. Woher kommt die
menschliche Unfähigkeit, aus den
Fehlern der Vergangenheit zu ler-
nen? In seinemProgrammversucht
er, spielend, lesend und erzählend
darauf eine Antwort zu finden. Er
zieht Bilanz und schaut nach vorn.
Karten kosten zwischen 19,50 und
23,50Euro, sie sindab13. Januar er-
hältlich.

Moritz Netenjakob ist am Mon-
tag undDienstag, 13. und 14.März,
20Uhr,mit seinemProgramm„Das
Ufoparkt falsch“ imForumzuGast.
Der Grimme-Preisträger und Best-
seller-Autor präsentiert einen Mix
aus brüllend komischen Beobach-

tungen, verrückten Einfällen und
liebenswerten Figuren.Wer Neten-
jakobnochnicht live auf der Bühne
gesehen hat, kennt als Fernsehzu-
schauer aber seineTexte – Netenja-
kob ist als Autor unter anderem für
Sendungenwie„Switch“,„Wochen-
show“, „Stromberg“ oder „Pastew-
ka“ bekannt. Tickets kosten 19,50
bis 23,50 Euro, sie sind ab 14. Feb-
ruar erhältlich.

Vielen Fernsehzuschauern be-
kannt ist auch Ludger Kazmierc-
zak, der am Montag und Dienstag,
24. und 25. April, 20 Uhr, mit sei-
nemneuen Programm„Hier is‘ wat
los“ im Forum auftritt. Der Journa-
list Kazmierczak ist Hörfunk- und
Fernsehkorrespondent – und Ka-
barettist. 1969 in Kleve geboren, ist
ihm der Niederrhein sehr vertraut.
In seinemaktuellen Programmver-
rät er, was derNiederrheinermit ei-

nemHuhn gemeinsam hat, warum
er keine Camping-Urlaube mag
und was man beim Bahnfahren in
den Niederlanden so alles erleben
kann. Ausflüge in die große Poli-
tik gibt es auch, doch am Ende lan-
det Kazmierczak dann doch wieder
am Niederrhein. Im Klever Raum
seien seine Kabarett-Veranstaltun-
gen immer gnadenlos ausverkauft,
„wir sind gespannt, wie es in Kem-
penwird“, heißt es vomVeranstalter.
Karten kosten auch hier zwischen
19,50 und 23,50 Euro, der Vorver-
kauf startet am 24. März.

Wer Musik liebt und gern lacht,
ist am Montag und Dienstag, 22.
und 23. Mai, bei Christoph Reuter
gut aufgehoben. Im Forum St. Hu-
bert präsentiert er sein drittes mu-
sikalischesKabarettprogramm„Mu-
sikmacht schlau! (außermanche)“.
Beginn ist jeweils um 20 Uhr. Reu-

ter ist seit über zehn Jahren der Pia-
nist desMediziners undKabarettis-
ten Dr. Eckhart von Hirschhausen,
als Solokabarettist gewann er unter
anderem2017denThüringerKlein-
kunstpreis. In St. Hubert entführt
Reuter das Publikum in die Welt
der Musik. Er verspricht eine er-
kenntnisreiche und witzige Musik-
stunde, in der einige entscheiden-
de Fragen im Raum stehen: Macht
dasHörenvonMozartsMusikmög-
licherweisewirklich schlau?Warum
kann ich mir nicht mal die zweite
Strophe von „O du fröhliche“ mer-
ken, aber immer, was mein Kollege
letzte Woche Doofes zu mir gesagt
hat? Fragen über Fragen, zu denen
Reuter Stellung beziehenwird –mit
Musikunter anderemvonBach,Mo-
zart undMilesDavis. Die Karten für
die Abendemit Reuter kosten 19,50
bis 23,50Euro, erhältlich sind sie im
Vorverkauf ab 22. April.

Das Kulturamt der Stadt
Kempen hat für 2023
gleich mehrere bekannte
Kabarettisten eingeladen,
die ihren Gästen im Fo-
rum St. Hubert vergnügli-
che Stunden bescheren
werden. Karten gibt es
noch: Der Vorverkauf
beginnt jeweils einen
Monat vorher.

Der Klever Ludger Kazmierczak unternimmt auch Ausflüge in die große Politik.
Doch am Ende landet er immerwieder amNiederrhein. FOTO: VANOFFERN
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Rhein-Maas-Kolleg
informiert über
Schule und Beruf
KEMPEN (ure) Das Rhein-Maas-Be-
rufskolleg öffnet unter dem Motto
„Schule und Beruf 2023“ seine Tü-
ren und stellt in den Räumlichkei-
ten an der Kleinbahnstraße 61 in
Kempen sein Leistungsspektrum
vor. Am Samstag, 21. Januar, haben
BesucherinnenundBesucher inder
Zeit von 9 bis 14 Uhr die Möglich-
keit, sichberaten zu lassenund sich
indenVollzeitbildungsgängen (auch
indenanderenStandortenKempen
Altbau,Nettetal-LobberichundWil-
lich) anzumelden – nach 2019 erst-
mals wieder in Präsenz.
Anmeldungen sind neben an-

derem möglich in der einjährigen
Berufsfachschule (Hauptschulab-
schluss, Fachoberschulreife), der
zweijährigen Berufsfachschule
(Fachhochschulreife) und imberuf-
lichen Gymnasium (Abitur). Auch
für Ausbildungen in den Berufen
aus den Bereichen der Erziehung,
Sozialassistenz und Kinderpflege
werden Anmeldungen entgegen
genommen. IndiesenBildungsgän-
gen sind neben qualifizierten Aus-
bildungen mit der Fachoberschul-
und Fachhochschulreife ebenfalls
hochwertige Abschlüsse zu erlan-
gen.
An der Ausbildungsplatzbör-

se mit nunmehr nahezu 40 Unter-
nehmen können Interessierte den
Grundstein für ihre berufliche Zu-
kunft legen. Das Format „Ausbil-
dung im öffentlichen Dienst“ wird
über Möglichkeiten des Eintritts in
diesen Sektor informieren.

Bauernkaffee im
Kolpinghaus
KEMPEN (tre) Die Ortsbauernschaft
Kempen lädt für Freitag, 6. Januar
ab 18.30 Uhr zum Bauernkaffee ins
Kolpinghaus inKempenein.Neben
einer traditionellen niederrheini-
schen Kaffeetafel können sich die
Besucher auf ein unterhaltsames
Theaterstück, aufgeführt von der
Landjugend, freuen. Zudem ist die
Bläsergruppe vom Hegering Kem-
pen zuhören. Karten zumPreis von
20 Euro gibt es bei den Vorstands-
mitgliedern der Ortsbauernschaft
oder beim Vorsitzenden Johannes
Dörkes. Seit 1948 gibt es regelmä-
ßigdiesenAuftakt indasneueErnte-
jahr. Dabei werden auch insbeson-
dere Themen aus der Bauernschaft
erörtert.

Kempener Kollegschüler bei Demo in Berlin
KEMPEN (RP)Nach zweijähriger co-
ronabedingter Zwangspause bra-
chen rund 230 Schülerinnen und
Schüler des Rhein-Maas Berufskol-
legs wieder zu ihrer traditionellen
Menschenrechtsfahrt nach Berlin
auf. Ins Leben gerufen wurde die-
se Fahrt 2010 von Berufsschulpfar-
rer Roland Kühne.
Neben dem Besuch verschiede-

ner Gedenkstätten, zum Beispiel
des ehemaligen Konzentrationsla-
gers Sachsenhausen, desHolocaust-
Mahnmals, des früheren Stasi-Ge-
fängnisses Hohenschönhausen
und des Bundestages bildete eine
Demonstration am internationa-
len Tag der Menschenrechte den
Schlusspunkt der Veranstaltung.
Anders als in früheren Jahren fand
diese nicht vor der Chinesischen
Botschaft statt, sondern begann
mit einer interreligiösen Andacht
im Berliner Dom. Mit dabei waren

zahlreicheMitglieder verschiedener
Initiativen, die sichderAktionange-
schlossenhatten, so etwaderWorld
Uyghur Congress, die Tibet Initiati-
ve Deutschland, Freiheit für Hong-
kong und die Gesellschaft für be-
drohteVölker.
„Hier tanken wir auf, hier holen

wir Luft, lassen uns ,be-Geist-ern‘,
wachen und beten für den Protest
draußen vor der Tür, auf den Stra-
ßenundPlätzenoder,wieheute, vor
demBrandenburgerTor“, ermutigte
PfarrerKühnedieGemeinschaft der
Protestierenden.Mit diesenWorten
ging es vom Dom in einem langen
Demonstrationszug über den Bou-
levard Unter den Linden Richtung
BrandenburgerTor. AufhalbemWeg
stoppte der Zug vor der russischen
Botschaft, um ineiner Schweigemi-
nutederOpfer desKriegs inderUk-
raine zu gedenken.
In der Abschlusskundgebung vor

dem Brandenburger Tor forder-
ten die Organisationen die Einhal-
tung der Menschenrechte und ein
Ende der Unterdrückung verschie-
dener Volksgruppen in China. Eine
weitere Sorge galt der Unabhängig-
keit und der politischen Souveräni-
tät Taiwans, die durch chinesische
Machtansprüche gefährdet sind.
Mit Blick auf die Schülerinnen

und Schüler hob die Vorsitzende
vonSino-Euro-Voices,TienchiMar-
tin-Liao, hervor, welche besonde-
ren Möglichkeiten ein solcher au-
ßerschulischer Lernort bietet, um
den Blick auf historische Ereignis-
se in den Gedenkstätten und die
aktive Auseinandersetzung mit po-
litischenEreignissenderGegenwart
miteinander zu verknüpfen.

Weitere Informationen zum Rhein-
Maas-Berufskolleg in Kempen findet
man im Internet unter www.rmbk.de.

Stopp an der russischen Botschaft, um in einer Schweigeminute an die Opfer des Krieges in der Ukraine zu gedenken.

Schülerinnen und Schüler des Rhein-Maas-Berufskollegs Kempen demonstrier-
ten in Berlin. FOTO: RMBK

Thomas Freitag
präsentiert sein
inzwischen 18.
Soloprogramm
mit dem Titel
„Hinter uns die
Zukunft“.
FOTO: BAUER

Ingo Börchers
tritt Mitte Janu-
ar in St. Hubert
auf. Karten sind
jetzt im Vorver-
kauf erhältlich.
FOTO: MOLL

Moritz Netenja-
kob ist imMärz
mit seinemPro-
gramm „Das Ufo
parkt falsch“ zu
Gast im Forum
St. Hubert.
FOTO: KAISER
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STADT MEERBUSCH
MONTAG, 2. JANUAR 2023

BÜDERICH OSTERATH STRÜMP LANGST-KIERST
OSSUM-BÖSINGHOVEN LANK-LATUM ILVERICH NIERST

NACHABSCHIEBUNG
TSV Meerbusch holt Spieler Jacob Ballah
aus Nigeria zurück. Seite D3

LEBENSMITTEL-HANDEL
Supermarkt-Filiale in Büderich an
Nachfolger übergeben. Seite D3

WasMeerbuscher sich für 2023 wünschen
Vom Bäcker bis zum Bürgermeister: Wir haben nachgefragt, was die Menschen in der Stadt vom neuen Jahr erwarten.

Peter Dietz:
Normalität im
Sport

„Die Wünsche und Sorgen für das
sportliche Jahr 2023 liegen eng zu-
sammen. Indieser Zeit vollerKrisen
wünschenwir unswohl alleNorma-
lität zumindest im Sport. Das Jahr
2022 hat gezeigt, wie schwierig das
ist. Schien die Krise durch Corona
endlich einigermaßenüberwunden
zu sein, kamen andere Probleme
und Zwänge auf den Vereinssport
zu: Kriegsflüchtlinge, die unterge-
bracht werden müssen – auch in
Turnhallen –, und eine Energiekri-
se, die zumSparen zwingt.Wir kön-
nennurhoffen, dasswir umweitere
Hallenschließungen herumkom-
men, da bereits jetzt die Trainings-
zeiten bekanntlich knapp sind. Na-
türlich haben wir auch einiges vor
im Jahr 2023: InsbesonderedasThe-
ma„Sportabzeichen“werdenwir in
Meerbusch in denVordergrund rü-
cken, aber auch die Aktion „Sicher
im Sport“ wird ein Schwerpunkt
sein. Schließlich werden wir auch
im kommenden Jahr unserer For-
derung nach dem Bau einer weite-
ren Dreifach-Halle Nachdruck ver-
leihen.“

Peter Dietz ist Vorsitzender des
Stadtsportverbands. RP-FOTO: HJBA

Christian Dölls:
Wieder Konzerte
und Fahrten

„Als Schulleiter des Mataré-Gym-
nasiums.Europaschule blicke ich
voller Zuversicht auf das neue Jahr.
Ich habe das große Glück, einen
Beruf zu haben, der jedenTag neue
Überraschungen und spannende
menschliche Begegnungen bereit-
hält. Insofern lässt sich immer nur
bedingt sagen,was einen inZukunft
erwartet. Ich freue mich, dass nach
den verheerenden Corona-Jahren
nunein vielfältiges Schullebenwie-
dermöglich ist, vonKonzertenüber
Studien-undWanderfahrtenbis hin
zu feierlichen Schulveranstaltun-
gen. Herausfordern wird die wei-
tere digitale Schulentwicklung und
die räumlicheModernisierung und
Erweiterung der Schulen in Meer-
busch. Dabei können wir uns wei-
ter auf die Unterstützung der Stadt
Meerbuschverlassenunddie erfolg-
reiche schulübergreifende Zusam-
menarbeit pflegen. Ich wünsche
allen Meerbuscher Schülerinnen
und Schülern sowie Eltern und Er-
ziehungsberechtigten ein glückli-
ches, gesundes und erfolgreiches
neues Jahr.“

Tafil Pufja:
2023 wird
schwerer als 2022

„Das letzte Jahrhatuns gezeigt, dass
wir in brisanten Zeiten leben. Das
hält mich aber nicht davon ab, po-
sitiv indieZukunft zu schauen.Bun-
desregierung undEUhabenbereits
MaßnahmenaufdenWeggebracht,
umunsereEnergieversorgung zu si-
chern und die Bürger zu entlasten.
Davon werden wir auch in 2023
profitieren. Wir gehen davon aus,
dass die Preise ab 2024 wieder fal-
len könnten. Mittel- und langfris-
tig brauchen wir moderne Tech-
nologien, um unabhängiger in der
Energieerzeugung zuwerden. Sobe-
finden wir uns in Gesprächen, um
entlang der Autobahnen Photovol-
taik-Projekteumzusetzen. 2023wird
herausfordernder als das vergange-
ne Jahr.Wirwerdenohne russisches
Gas unsere Speicher für denWinter
füllen müssen. Auch dazu hat die
Bundesregierung gute Vorausset-
zungengeschaffen.Trotzdembenö-
tigenwir dieHilfe aller:Wirmüssen
auch imneuen Jahr Energie sparen,
wo es nur geht. Und wenn dieWit-
terungmildbleibt, kommenwir gut
durch diese Krisensituation.“

Stadtwerke-Chef Tafil Pufja hält den
Energiemarkt im Blick. FOTO: PRÜMEN

Schulleiter Christian Dölls freut sich
auf Normalität im Alltag. FOTO: DÖLLS

C. Bommers:
Wachsen mit den
Herausforderungen

„Ich sehe dem neuen Jahr grund-
sätzlichpositiv entgegen. Imerneut
schwierigen Jahr 2022habenwir be-
wiesen, dass wir in der Lage sind,
mit unserenHerausforderungen zu
wachsen. Im Januarwerdenwir uns
imVerwaltungsvorstandmit neuen
Kräften an die Arbeit machen. So
hoffe ich, dass wir die großen Pro-
jekte, die vor uns liegen – allen vo-
ran der Ausbau unserer Schulen –
zügig nach vorn bringen. Unsere
Rahmenbedingungen werden sich
kaum bessern, erhebliche finanzi-
elle Herausforderungen warten auf
uns.Nichtsdestotrotz gilt es, alles zu
tun, um für dasWohl derMenschen
in unserer Stadt das Beste zu bewir-
ken. Ich hoffe, dass es 2023 gelingt,
auch die globalen Probleme konse-
quenter anzugehen.Unter anderem
mussder SchutzunseresKlimas, un-
serer Lebensgrundlage, Maß aller
Dinge sein. FürdieMenschen inder
Ukraine wünsche ich ein Ende des
Krieges. Die Chance dazu vermag
ich nicht einzuschätzen. Ich hoffe,
dass sichMenschlichkeit undFried-
fertigkeit durchsetzen.“

Bürgermeister Christian Bommers
steht vor großen Aufgaben. FOTO: BRETZ

Reinhilde Adams:
Die große Freude
am Sport

„Für 2023wünsche ichmir vor allem
Gesundheit, denndas steht imAlter
von71 Jahrenanhöchster Stelle und
ist für mein wichtigstes Hobby die
Basis. Sportlich möchte ich mir die
große Freude am Tennis bewahren
und wenn möglich an das positive
AbschneidendesVorjahres anknüp-
fen. Ichhabe vierDeutscheMeister-
schaften errungen – im Einzel so-
wohl in der Halle als auch draußen.
Zudembin ich Einzel-Europameis-
terin geworden und habe bei der
WMmitderMannschaft Bronzeund
imDoppel Silber geholt.Das zu top-
pen, dürfte extrem schwierig wer-
den, zumal die Konkurrenz in mei-
nerÜ70-Altersklasse jetzt einwenig
jünger seinwird.Nochwichtiger als
meine Erfolge sind mir auf meinen
Reisen die vielen Begegnungenmit
denMenschen aus allerWelt.Wenn
ich in den Iran, in die Ukraine oder
zuletzt nachSerbienblicke, bereitet
mir das große Sorgen und ich fühle
mit den Leutenmit.Wir sollten uns
mit diesen Menschen solidarisch
zeigen und versuchen, ihnen best-
möglicheUnterstützung zugeben.“

Reinhilde Adams steht an derWelt-
spitze im Senioren-Tennis. FOTO: ADAMS

Andrea Blaum:
Radikales
Umdenken

„2022 ist die Klimakrise mit Wucht
vorangeschritten: Hitzewelle in Eu-
ropa,Überschwemmungen in Süd-
asien, verheerende Dürre in Afri-
ka. Die Erde droht unbewohnbar
zu werden, und bei jeder Verzöge-
rung wird sich das Fenster der Ge-
legenheit schließen, eine klimage-
rechte Zukunft für alle zu sichern.
Wir brauchendaher geradeauchvor
Ort ein radikales Umsteuern in der
Energie-, Landwirtschafts-, Städte-
bau-, Klima- und Verkehrspolitik!
Wir brauchenÜberlegungen, Ener-
giestadt zuwerden – etwadurchdie
Errichtung vonWindrädern in Bür-
gerhand. Wir brauchen Äcker, die
der Versorgung dienen und nicht
zu Bauland werden wie die Kalver-
donk. Wir brauchen einen großen
Park auf demAreal Böhler II, der als
echte Frischluftschneise dient. Wir
brauchen einen Dr. Franz Schütz
Platz als grüne Oase.Wir brauchen
die Aufhebung der Planung unsin-
niger StraßenwiederK9n, dennwer
Straßen säht, wird Verkehr ernten,
und davon brauchen wir weniger.
Nur dann haben wir eine Chance!“

Andrea Blaum ist Vorsitzende des
Meerbuscher BUND. FOTO: SCHNEIDER

Lothar Beseler:
Kultur auch für
Familien

„Ich freue mich auf das Jahr 2023
und bin zuversichtlich, dass es bes-
ser wird als die vergangenen Jahre,
in denen Corona das gesellschaft-
liche Leben zum Stocken gebracht
hat. Außerdemhatunsdas Jahr 2022
nach dem Ausbruch des Ukraine-
Kriegsmitleiden lassen.DerKrieg ist
nicht vorbei, wir müssen und wol-
lenweiterhinhelfen. Indiesemneu-
en Jahr bietet der MKK wieder ein
breites Kulturprogramm an – erst-
mals abgestimmtauchauf Familien.
Denn wir wollen, dass auch jünge-
re Menschen sich kulturell interes-
sieren und denWeg zu uns finden.
Außerdem hoffe ich, dass die Brüll-
Houfer-Stiftung mit der Restaurie-
rung der Brüll-Mühle vorankommt
undwir dort bald ein kulturellesAn-
gebot finden. Zudem wird sich der
Kulturkreismit demKunst- undKul-
turpfad Latumer See befassen. Wir
freuen uns auch darauf, nach der
langen Coronazeit unsere Freunde
ausFouesnantwiedersehenundun-
serePartnerschaft feiern zukönnen.
Fürdasneue Jahrwünschen ichuns
allen mehr Zuversicht als Angst.“

Lothar Beseler ist unter anderemVor-
sitzender des Kulturkreises. RP-F.: ORTH

S. Pundt-Forst:
Neues Bewusstsein
für den Glauben

„Meine Hoffnungen für das neue
Jahr beziehen sich auf dasBewusst-
sein der Christen. Uns muss ver-
stärkt bewusst werden, wie wichtig
unser Glaube und seine Inhalte für
die gesamteGesellschaft sind.Dafür
müssenwir deutlich stärker als bis-
her eintreten. Denn die christliche
Botschaft der Nächstenliebe kann
dem Hass und auch der aufgebro-
chenen Radikalität, die wir im Mo-
ment immer wieder erleben, aktiv
entgegenwirken. Meine Ängste für
dasneue Jahrbestehenvor allemda-
rin, dass der Krieg in Europa nicht
endenwird und die beteiligten Par-
teien sich nicht an einem Tisch zu
Friedensgesprächenzusammenfin-
den. Ganz persönlich habe ich au-
ßerdem große Angst, dass wir uns
nicht genug dafür einsetzen, un-
sere Demokratie zu schützen. Da-
durch besteht die Gefahr, dass ra-
dikaleKräfte auchbei uns anMacht
gewinnen. Bisher hat noch immer
und überall jeder die Demokratie
bekämpfende Extremismus über
das jeweilige Volk nichts als großes
Elend gebracht.“

Susanne Pundt-Forst ist Pfarrerin der
Gemeinde Büderich. FOTO: MARINOV

Ekaterina Porizko:
Ganz viel Musik für
Meerbusch

„Ich wünsche mir ganz viel Musik
für mich und für Meerbusch und
hoffe sehr, dass endlich die Auffüh-
rung der Matthäus-Passion von Jo-
hann Sebastian Bach stattfinden
kann. Ich wurde in der Nähe von
Moskaugeborenundkamnachdem
Studium der Musikwissenschaften
und Komposition in St. Petersburg
2017 nach Büderich. Im vergange-
nen Jahrdurfte ichdas erstmals ver-
anstaltete Festival„MeerMusik“mit
50unterschiedlichenKonzerten lei-
ten, schon 2020 habe ich die Mat-
thäus-Passion als Geschenk zum
50-jährigen Stadtjubiläum Meer-
buschs geplant. Allerdings ließ Co-
rona bis heute die Aufführung die-
ses großenMusikprojekts – eswurde
in den 50 Jahren noch nie in Meer-
busch aufgeführt – nicht zu. In Pla-
nung ist jetzt das erste März-Wo-
chenende 2023. Für das neue Jahr
wünsche ich mir vor allem Frieden
in der ganzen Welt, keinerlei Kon-
flikte, Frieden im Herzen für jeden
Menschen – besonders mit Blick
auf die Ukraine, weil ichVerwandte
habe, die in Kiew leben.“

Ekaterina Porizko hat das Festival
„MeerMusik“ organisiert. FOTO: ORTHEN

Bettina Furchheim:
Engagement für
Geflüchtete

„AlsKoordinatorindesBegegnungs-
zentrums„Hand inHand“ freue ich
mich auf die Arbeit mit und für die
Geflüchteten in 2023. Ich bin dank-
bar dafür, dass sich so viele Ehren-
amtliche engagieren, sich mit ihrer
Zeit und ihren Ideen einbringen;
ob in der Kleiderkammer, beim
Deutschlehren und -lernen, beim
Umgang mit Formularen und Do-
kumenten oder dem Cafébetrieb.
Und ich freue mich darüber, dass
vieleGeflüchtetemit anpacken.Vie-
leMenschen kommen zuuns, brin-
genuns ihrVertrauenentgegen.Das
ist einunglaublichesGeschenk, und
es macht manchmal demütig. Un-
ser Leben hier, in Freiheit und Si-
cherheit, wissen wir umso mehr zu
schätzen. Für 2023 gilt dasselbewie
indenvergangenen Jahren:Wir sind
da. Helfen und unterstützen gerne.
Begleiten verlässlich bei der Integ-
ration.Und lernenvoneinander. Ich
wünschemir, dass Geflüchtete und
Ratsuchende auch 2023 denWeg in
den Pappkarton finden – und wür-
de mich über zusätzliche helfende
Hände beimMittagstisch freuen.“

Bettina Furchheim setzt sich im
Pappkarton ein. FOTO: FURCHHEIM

Markus Hilgers:
Nicht auf billig
machen

„Von meiner Bäckerei in Osterath
ausblicke ichmit Sorge auf dasneue
Jahr. Ich weiß, dass vieleMenschen
im Zuge von Inflation und Energie-
krisewenigerGeld inderTascheha-
ben werden und daher oft zu Brot
vom Discounter greifen. Das ver-
stehe ich zwar, doch leidet darun-
ter mein Geschäft. Ich will jedoch
nicht auf billig machen, sondern
weiter auf meine traditionellen Re-
zepte und hochwertigen Zutaten
aus der Region setzen und Quali-
tätsware verkaufen. Zusätzlich ba-
cke ich jetzt aber ein„Inflationsbrot“
mit einemGewicht von750Gramm
undbiete es für 2,50Euroan. Ichwill
mein Geschäft wie in den vergan-
genen 32 Jahren führen, Verände-
rungen plane ich nicht und hoffe,
dass unser traditionsreiches Fami-
lienunternehmen auch im nächs-
ten Jahr trotz all der Krisen unserer
Zeit Bestandhabenwird. Sorgenfal-
ten treibtmir imMoment aber auch
die Politik auf die Stirn, diese agiert
meinerEinschätzungnach in vielen
Situationenzuhektischundunpro-
fessionell.“

BäckermeisterMarkus Hilgers setzt
auf traditionelles Handwerk. RP-F.: HJBA

A. Kirchholtes:
Mehr Menschen
aufs Rad bringen

„Ich freue mich auf schöne Rad-
touren rund um Meerbusch und
am Niederrhein, allein und mit der
ADFC-Gruppe, und hoffe, dass im-
mermehrMenschenerkennen,wie
entspannend, gesund und kosten-
sparend es ist, auf das Rad umzu-
steigen. Sorgen macht mir, dass
manchmal der Respekt zwischen
den Verkehrsteilnehmern fehlt, so-
wohl auf der Straßeals auchaufRad-
und Fußwegen. Ich wünsche mir
eine bessere optische Trennung im
StraßenraumundbreitereRadwege.
Ich bin gespannt, welche Vorschlä-
gedasMobilitätskonzeptbereithält.
Ob auch eine neueRegelung für die
Dorfstraße dabei sein wird? Eine
Einbahnregelung oder ein Shared-
Space-Bereich wären eine gute Sa-
che. Sorgen macht mir die zu hohe
Zahl an Unfällen mit Radfahrern.
Nicht jeder, der ein Pedelec fährt,
muss schnell fahren. Eine Tempo-
30-Regelung im gesamten Stadtge-
bietwäre erstrebenswert, umUnfäl-
le zu vermeiden, den Verkehrsfluss
zuverstetigenunddenCO2-Ausstoß
zu verringern.“

Angelika Kirchholtes ist Sprecherin
desMeerbuscher ADFC. FOTO:STADT
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Künstler lässt Meerbusch wimmeln
VONMARGIT LEUCHTENBERG

OSTERATH David Norman befin-
det sich im aktiven Ruhestand. Ob-
wohl der gebürtige Ire das Renten-
alter erreicht hat, ruht nämlich sein
Zeichenstift – auch wenn es heute
ein elektronischer Stift amZeichen-
monitor ist undkeinBuntstiftmehr
–noch langenicht.Der 68 Jahre alte
Norman hat noch viele Pläne, gera-
de auch für das Jahr 2023. Ermöch-
teunbedingt seineMeerbusch-Post-
karten um einige weitere Motive
ergänzenundwill sich verstärkt sei-
nem persönlichen Irland Buch, ei-
ner Grafik Novell, widmen.
Studiert hat David Norman in

Irland. Schon zur Gymnasialzeit
zeichnete er für Mitschüler und
gewann einen Poster-Wettbewerb
gegen das Rauchen. Der Entwurf
bestätigte ihn damals in seinem
Vorhaben, Grafikdesign zu studie-
ren. „Dabei habe ich mir immer al-
les erarbeiten müssen. Ich habe
mich echt in die Materie reinge-
kniet“, erinnert sich Norman. Als
großesNaturtalentwolle er sich sel-
ber nicht beschreiben. Eine nächs-
te Auszeichnung bekam er für ein
Plakat, dass zu mehr Sport aufrief.
Der Preis dafür war 1972 eine Reise
nach München. Und da hat schon
seine Liebe zuDeutschland begon-
nen. München sei schön gewesen,
es gab keinen Krieg und es lebten
nette, freundliche Menschen dort.
Irland war in den 1970er Jahren

des vorigen Jahrhunderts keine Re-
publik „sondern eher mit einem
Zentralkomitee zu vergleichen“,
sagt Norman. „Wir Jugendlichen
lebten in einer Kaderschmiede für
IRA-Leute. Daswar gar nichtmeine
Welt,wie ich sie vonmeinenmoder-
nenEltern kennengelernt hatte.“ Er
wollte weg, schnupperte bei einem
kurzen Frankreichaufenthalt imAl-
ter von 15 Jahren bereits die euro-
päische Freiheit.
Die Sprache sei für ihn natürlich

eine große Herausforderung gewe-
sen, erinnert sichNorman. Aber als
„Steh-auf-Männchen“, wie er sich
selbst nennt, habe er sich Deutsch
einfach selberbeigebrachtund folg-
te, nachdem er seine Jugendliebe

aus konfessionellen Gründen nicht
heiratendurfte, einemArbeitsange-
botnachRegensburg. Anstellungen
als Art Director in verschiedenen
Agenturen folgten, bis sichNorman
1983als freischaffenderWerbeillus-
trator selbstständig machte.
Von seinemWohnortOsterath aus

arbeitete er für Agenturen imRaum
Düsseldorf, erhielt aber auch bun-
desweite Aufträge. In seinem Ateli-
er unter demDachentstandenauch
die beliebten Postkarten mit Meer-
buscherMotiven–mit der Ilvericher
Rheinbrücke, Haus Meer und der
Tankstelle in Strümp.DiePostkarten
undauchdas entsprechendePoster
sollenmit ihrer Farbgebungeinme-

diterranesGefühl vermittelnund im
kommenden Jahr noch um weitere
Motive aus den Stadtteilen ergänzt
werden.„Dabei werde ich denBlick
auch auf eher unbekannte Details
werfen“, verspricht derKünstler. Be-
reits im Jahr 2000 hat der Illustrator
auf digitaleBilderstellungundBild-
bearbeitungumgestellt.Der elektro-
nische Stift wird seitdem über Zei-
chen-Tablets geschwungen.
Auf dem Weihnachtsmarkt in

Strümp war er mit seinen Arbeiten
erstmals vertretenundhatnochein-
mal seine alte Staffelei aufgebaut.
Der Markt war in seinen Augen ein
großer Erfolg. Nicht nur die Karten
auch die Bücher „Tour de Meer-

busch“ oder„Meerbuschwimmelt“
stießen bei den Besuchern auf gro-
ßes Interesse. David Norman lobt
die Zusammenarbeit mit Rebecca
Möller, die ihn zudembuntenWim-
melbuchgeführt hat.Hier gibt es auf
jeder Seite Neues aus den Stadttei-
len zu entdecken. Auf der Seite der
Winterwelt finden sich sogar ei-
nige bekannte Gesichter und vie-
le schöne Momente aus der Stadt.
Das Wimmelbuch ist im Buchhan-
del und auch online für 19,95 Euro
zu kaufen.
„Für einen Künstler ist es immer

ein schmaler Grat, auf dem er sich
bewegt“, sagt der Lanker Künst-
ler. Um Geld zu verdienen, müsse
zwar der Publikumsgeschmack ge-
troffen werden, aber auch der Ge-
schmack des Künstlers dürfe nicht
verlorengehen. So fertigt der frühe-
re Art Director in Zusammenarbeit
mit den Auftraggebern auch gerne
Ölporträts im Kundenauftrag an.
Unter David Norman Art findet der
Kunstinteressierte das breite Spek-
trumdesLankerKünstlers, der 2023
auf dem Zeichen-Tablet schon fest
im Griff hat.

Kontakt www.davidnorman.de,
kunst@davidnorman.de

Illustrator David Norman arbeitet gern mit Motiven seiner Wahlheimat. Nun ist ein Meerbusch-Wimmelbuch entstanden.

Seit dem Jahr 2000 arbeitet Illustrator David Norman hauptsächlich digital – auch das neueWimmelbuch ist amBildschirm entstanden. FOTOS (2): LEUCHTENBERG

Wahrzeichen und unbekanntere Details seinerWahlheimat verewigt Norman
auf Postkarten.

Ausstellung in der Apsis zeigt
Werke von Johanna Sandau
OSTERATH (dsch) Bald gibt es wie-
derKunst inderKirche:DieEvange-
lische Kirche Osterath bereitet der-
zeit die nächste Ausstellung in der
Reihe„Kunst inderApsis“ vor.Dabei
geht esdarum,dieWerke vonKunst-
schaffendenausderRegion in einen
neuen Kontext zu setzen. Vor dem
Hintergrund des Gotteshauses ent-
falten sich Themen undMotive auf
ganz neue Art undWeise.
Erleben können Kunstfreunde

in der ersten Ausgabe der Ausstel-
lungsreihedieArbeitender inDüren
geborenen und in Bochum leben-
den Johanna Sandau. Die Künstle-
rin, Jahrgang 1963, studierte Kunst
und Kunsttherapie und kann in ih-
rer Vita auf zahlreiche Ausstellun-
gen verweisen, vielfach in Kliniken
und kirchlichen Räumen. Sie malt
Landschaftsbilder mit kontempla-
tivem Charakter, häufig ruhig, teils
lebhafter. Die Ausstellung trägt den
Titel„Finsternis undLicht“, entspre-
chend sind die Lichtverhältnisse in
denWerkenein entscheidenderFak-
tor.Wolkenformationen,Horizonte,
Vegetation, Gewässer zu verschie-
denenTages- und Jahreszeiten und
zuverschiedenenWitterungsbedin-
gungen spielen mit der Beleuch-
tung und nehmen die Kontraste
und Übergänge des Hellen und des
Dunklen auf.
Gedanklich dahinter steht auch

ein christlich-religiöser Aspekt. Im
Kirchenjahr befinden wir uns in
der sogenannten Epiphaniaszeit.
Um den Zeitpunkt der Geburt Jesu
leuchtete für einige Wochen eine
besondere Konstellation am Him-
mel, die als „Stern von Bethlehem“

überliefert ist. DasWeihnachtsfest,
die Geburt Jesu selbst hat histo-
risch betrachtet ein unsicheres Da-
tum, das gewohnte Fest am 25. De-
zember stimmtwohl auf keinenFall.
In den orthodoxen Kirchen wird es
umden6. Januar gefeiert; dieserTag
heißt bei uns Epiphanias oder auch
Erscheinung Christi, volkstümlich
„Dreikönigstag“. Das Thema Licht
spielt in dieser Zeit eine besonde-
re Rolle.
Eröffnet wird die Ausstellung

von Johanna Sandau am Sonntag,
15. Januar, mit einerVernissage um
11.30 Uhrundeiner kurzenEinfüh-
rungvonMarliesBlauth.DerWeltla-
den Osterath ist dabei und präsen-
tiertseinefairgehandeltenProdukte.
Die Ausstellung ist bis zum 19. Feb-
ruarmittwochsbis freitags zwischen
9 und 12 Uhr, sonst nachVereinba-
rungunter 0175 5218083 zubesich-
tigen.DieGottesdienste findennor-
malerweise um 10 Uhr statt.

Gemeinde trauert
um verstorbenen
früheren Papst
BÜDERICH (dsch) In Rom ist der-
zeit der Leichnam des emeritierten
Papstes Bendedikt XVI. aufgebahrt,
damit dieGläubigenAbschied neh-
men können. Weltweit trauern die
Christen um den als Joseph Ratzin-
ger geborenen Bayern, der die ka-
tholische Kirche von 2005 bis 2013
führte und am 31. Dezember ver-
storben ist. Die Gemeinde St. Mau-
ritiusundHeiligGeistwird amDon-
nerstag, 5. Januar, um 18.30 Uhr
einen Gedenkgottesdienst in der
Mauritiuskirche feiern – am selben
Tag wird der Papst in der Vatikan-
stadt beigesetzt. Alle, die sich an
denverstorbenenBenedikt XVI. und
sein Leben undWirken für die Kir-
che erinnern wollen, sind eingela-
den. Bis dahin hat dieGemeinde an
derDorfstraßedieTrauerbeflaggung
gehisst, um öffentlich des früheren
Kirchenoberhauptes zu gedenken.

Sonntagscafé in
der Kreuzkirche
LANK-LATUM (dsch) Am kommen-
den Sonntag, 8. Januar, findet in
der Kreuzkirche, Nierster Straße 56,
wieder das offene Sonntagscafémit
Spielenachmittag statt. Zwischen
15 und 17 Uhr können unter ande-
remdie Klassiker Rommé,Unound
Rummikub gespielt werden, auch
weitere Gesellschaftsspiele für gro-
ße und kleine Gruppen stehen zur
Verfügung. Weitere Informationen
unddieMöglichkeit zurAnmeldung
gibt es bei Beate Kasprowicz unter
der Rufnummer 02150 1830.

Johanna Sandau stellt ihreWerke in
der Apsis aus. FOTO: SANDAU

AngebotDavid Norman gestal-
tet unter anderem Illustratio-
nen für Werbung, Magazine und
Schulbücher. Seiner Meerbuscher
Wahl-Heimat hat er eine wach-
sende Reihe von Postkarten ge-
widmet.

Wimmelbuch Gemeinsammit
der Veranstaltungskauffrau Re-
bekka Möller hat Norman ein
Meerbusch-Buch erstellt, wel-
ches Alltag und charakteristische
Veranstaltungen in lebendigen
Bildern zeigt. Das Buch gibt es im
Buchhandel sowie auf der Web-
site www.meerbusch-wimmelt.
de für 19,95 Euro.

Irisch-stämmiger
Künstler ausMeerbusch
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IHRTHEMA?
Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

viersen@rheinische-post.de
02162 9343-22
RP Viersen
rp-online.de/messenger

FAX 02162 9343-29

Zentralredaktion
Tel.: 0211 505-2880
E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice
(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)
Tel.: 0211 505-1111
Online: www.rp-online.de/leserservice
E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice
Tel.: 0211 505-2222
Online: anzeigen.rp-online.de
E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

Kontakt
Ihre Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Viersen:

Nadine Fischer
Telefon 02162 9343-25

MartinRöse
Telefon 02162 9343-21
viersen@rheinische-post.de

SauerbreiNach 85 Jahren ist an der
Hochstraße 100 in Viersen eine Ära zu
Ende gegangen. Das Modehaus Sau-
erbrei hat seine Türen geschlossen.
Das Einkaufen in der gediegenen At-
mosphäre, begleitet vom Fachperso-
nal, hat mit dem letzten Dezember-
wochenende 2022 seinen Abschluss
gefunden. Einen Nachfolger gibt es
derzeit nicht, wie es auf Anfrage dazu
aus demUnternehmen heißt. tre

MuskelentspannungDas Katholi-
sche Forum an der Rektoratstraße 25
in Viersen bietet zwei Kurse „Progres-
sive Muskelentspannung“ an. Ein Kur-
sus mit sechs Treffen, samstags von
10 bis 11.30 Uhr, startet am 14. Janu-
ar. Der zweite Kursus mit sechs Tref-
fen beginnt amMittwoch, 18. Januar,
18 bis 19.30 Uhr. Die Methode der pro-
gressivenMuskelentspannung nach
Jacobson wird in verschiedenen Aus-
führungsformen, liegen und sitzend,
durchgeführt und kombiniert mit fern-
östlichen Tai Chi Chuan- Atemübun-
gen. Eine Anmeldung ist erforderlich
bis Mittwoch, 11. Januar: telefonisch
unter 02162 501990 oder per E-Mail
an info@forum-krefeld-viersen.de. RP

NACHRICHTEN-TICKER DIAMANTHOCHZEIT

„Wir passen einfach
zusammen“

Heinz (85) und Irmgard (83)
Borg ausDülken-Schirickha-
ben sich am 5. Januar 1963
das Ja-Wort gegeben. Ken-
nengelernt haben sie sich
1954 in der Firma Kapok-
Werke inViersen,wobeide ihreLeh-
re als kaufmännische Angestellte
absolvierten. „Wir haben uns lang-
sam angenähert“, erinnert sich der
Jubilar. „Irgendwann habe ich den
erstenSchritt gemachtundwir sind
zusammengekommen.“ 1963 folgte
dieHochzeit undanschließendeine
Feier: „Wir haben mit der Familie
undFreunden inderGaststätte Jan-
sen in Viersen gefeiert.“ An diesen
Tag erinnern sich die beiden ger-
ne zurück. 1964 kamdas erste Kind
zurWelt, 1966 folgte das zweite und
1968 war die Familie mit drei Kin-
dern komplett. Eines der schöns-
ten Erlebnisse in den vergangenen
60 Jahren: „Als wir uns 1978 das
Haus gekauft haben und mit unse-
renKindern dort eingezogen sind“,

betont das Jubelpaar. Hier in Schi-
rick fühlen sie sich einfachwohl.Die
schönsten Urlaube verbrachte das
Paar gemeinsam mit vier befreun-
deten Pärchen an der Mosel. Noch
heute spielt der Jubilarmit zwei der
Damen leidenschaftlich Skat, wäh-
renddie Jubilarin regelmäßigmit ih-
nen strickt. Das Jubelpaar ist sehr
heimatverbunden, verbringt ger-
ne Zeit mit seinen drei Kindern,
Schwiegerkindern und den zwei
Enkeln. Ein Patentrezept für eine
gute Ehe gibt es nicht: „Wir passen
einfach zusammen“, sagen die Ju-
bilare einvernehmlich. Doch:„Man
sollte füreinander da sein und viel
gemeinsam unternehmen.“ fsch

Irmgard und
Heinz Borg ha-
ben sich vor 60
Jahren am 5. Ja-
nuar das Ja-Wort
gegeben. FOTO/RE-
PRO: JÖRG KNAPPE

Heinz Plöckes
ist künftig nicht
mehr im Rat der
Stadt Viersen
vertreten. In der
letzten Ratssit-
zung 2022 hat
Bürgermeisterin
Sabine Anemül-

ler (SPD) das „politische Schwer-
gewicht“, wie sie den Dülkener be-
zeichnete, verabschiedet. Rund 33
Jahre lang war der SPD-Mann Rats-
mitglied, ab 2004 Vorsitzender des
Ordnungs- und Straßenverkehrs-
ausschusses. Mitglied der SPD ist
der ehemalige Maschinenschlos-
ser seit 1975, von 1989 bis 2007
war er Vorsitzender des SPD-Stadt-
bezirks Dülken. Plöckes setzte sich
vor allem in der Bau-, Verkehrs-,
Umwelt- und Sozialpolitik ein. Die
Bürgermeisterin überreichte dem
79-Jährigen am Ende der Ratssit-
zung zum Abschied einen Blumen-
strauß, die Ratskollegen standen
auf und applaudierten. „Ich bedan-
ke mich bei euch für die langjäh-
rige Zusammenarbeit“, sagte Plö-
ckes und ergänzte: „Es war eine
schöne Zeit.“ Künftig möchte sich
der Familienvater – er ist verheira-
tet und hat zwei Töchter – in seiner
Freizeit statt um Ratsangelegenhei-
ten unter anderem um seinen Gar-
ten und um seine Modelleisenbahn
kümmern.

NAF/FOTO: SPD

PERSÖNLICHMENSCH&STADT

Start für den Sitzungskarneval

VON PAUL OFFERMANNS
UNDNADINE FISCHER

VIERSEN „Jetzt jeiht et widder loss“,
heißt es bei einem Karnevalsschla-
ger von der kölschenMundartband
„Schmitzebud“. Die Karnevalisten
lechzen inViersennachSpaß, Freu-
de,TanzenundBützen–nach zwei-
jähriger Coronapause. „Ohne Kar-
neval (m/m/d) geht es nicht“, ist
das große Motto des Festausschus-
ses Viersener Karneval.
Bereits amFreitag, 6. Januar, star-

tet die Dülkener Karnevals-Gesell-
schaft um 19.11 Uhr ihre Senioren-
sitzung im Dülkener Bürgerhaus.
Die KG Jrön-Wette Jonges eröff-
net am Samstag, 7. Januar, den Alt-
Viersener Saalkarneval zum letzen
Mal im evangelischen Gemeinde-
haus, dem „Wohnzimmer des Vier-
sener Karnevals“ an der Königsal-
lee. Denn, wie die Kirchenleitung
auf Anfrage unserer Redaktion be-
stätigt, soll das Haus ab Anfang
Juni nicht mehr zur Verfügung ste-
hen. ImaktuellenGemeindebrief er-
klärt das Presbyterium der evange-
lischen Kirchengemeinde Viersen
dazu: „Das Gemeindehaus an der
Königsallee entspricht nicht mehr
den technischen Standards, die wir
erfüllen müssen, um es im Bereich
der Säle als Veranstaltungsstätte
nutzen zu können.“ Und erläutert
weiter: „Die zu treffenden Investiti-
onen können durch die Erträge, die
wir erwirtschaften, nichtmehr dar-
gestelltwerden.“ SchwerenHerzens
sei die Entscheidunggetroffenwor-
den, „das Haus fürVeranstaltungen
zu schließen und alternative Nut-
zungsmöglichkeiten zu suchen“.
Die erste Sitzung in Viersen zu

veranstalten, hat bei den Jrön-Wet-
te Jonges schonTradition.Bei ihnen
kommt etwas Wehmut auf: „Gerne
denkenwir anunsereGalasitzungen
im evangelischen Gemeindehaus
Viersen zurück. Für uns heißt es,
AbschiednehmenvondiesemOrt.“
Die KG Blau-Wette Jonges findet

sich am Freitag, 13. Januar, im be-
heizten Winterfestzelt an der Sit-
tarder Straße im Rahser zur Kar-
nevalssitzung ein. Gegenüber den
vergangenen Jahren im Notburg-
asaal kommt die KG Roahser Jon-
ges jetzt mit einem Sitzungstermin
aus: AmSamstag, 14. Januar, hat sie
dort ihre Kostümsitzung um 19.11
Uhr. Am gleichen Abend hat der
Dülkener KV de Üüle ab 18.11 Uhr

seinen Kappenabend im Dülkener
Bürgerhaus.
Tags darauf beginnt imRahser im

Winterfestzelt um13.11Uhrdiedrit-
te gemeinsame Herrensitzung der
KG Roahser Jonges mit der Großen
ViersenerKarnevalsgesellschaft. Am
21. Januar startet die KG Orpheum
mit ihrenSitzungen„Orpheumsingt
und spielt“, dieweiteren sindam28.
Januar, 4., 10. und 11. Februar, je-
weils um 19.11 Uhr im Dülkener
Bürgerhaus.
Die KG Hamm wer net hat für

den 20. Januar ihre Damensitzung

geplant. Tags darauf hat sie ihre
Galasitzung mit Kürung von Gün-
ter Jansen, Vorsitzender des Vater-
städtischenVereinsDülken, zum54.
„Cheriff vomHamm“.BeideSitzun-
gen sind imevangelischenGemein-
dehaus inViersenundbeginnenum
19.30 Uhr.
Für Sonntag, 22. Januar, lädt die

Große Viersener Karnevalsgesell-
schaft um11.11Uhr zu ihremFrüh-
schoppen in die Viersener Festhal-
le am Hermann-Hülser-Platz ein.
Am Dienstag, 24. Januar, beginnt
um14.11Uhr ihre Seniorensitzung,

ebenfalls in der Festhalle.
Auch die KG Fideles Kränzchen

nimmt die Festhalle mehrmals in
Beschlag: für die Rot-Weiße Nacht
am 28. Januar um 19.11Uhr, am 29.
Januar für dieGalasitzungum19.11
Uhr und am30. Januar für das Seni-
orenfest um 14.11 Uhr.
DieKGHoseriaViersenkürt am4.

Februar bei ihrer Sitzung im evan-
gelischen Gemeindehaus ab 19.30
Uhr den neuen Träger des „Gol-
denen Viersener Herzen“ mit Dirk
Mangold,Kanzler desFestausschus-
ses Viersener Karneval.
Die KG Helenabrunn suchte sich

für ihre Galasitzung am Freitag, 10.
Februar, um 20 Uhr, letztmalig im
evangelischen Gemeindehaus, das
Motto„ene jehtnoch“ aus. Siebesie-
gelt offiziell für die SessiondasEnde
des Saalkarnevals inAlt-Viersen, ehe
noch am Samstag, 11. Februar, der
Dämmerschoppen in derViersener
Festhalle stattfindet.
Der Festausschuss Süchtelner

Karneval hat am Freitag, 3. Febru-
ar, um 20 Uhr im Josefshaus seine
Galasitzung sowie am Sonntag, 5.
Februar, um 11 Uhr, ebenfalls dort,
den Frühschoppen und das traditi-
onelle Möhrenschälen.
Der Saalkarneval vonganzViersen

klingt im Dülkener Bürgerhaus bei
derKi-Ka-KaiaBoisheimmitder Sit-
zung am Karnevalsfreitag, 17. Feb-
ruar, ab 19.45Uhr aus. ZumSchluss
feiernnochdieDülkenerEx-Prinzen
amSamstag, 18. Februar, imDülke-
ner Bürgerhaus Party.

In Dülken ist die erste
Sitzung an diesem Freitag,
die Karnevalisten in
Alt-Viersen ziehen am
Samstag nach. Zum letz-
ten Mal kann das evange-
lische Gemeindehaus in
Viersen genutzt werden.

Donnerstag, 16. Februar Eröff-
nung des Straßenkarnevals und
Altweibertreibens mit Stürmen
der Rathäuser in Süchteln, Dülken
und Viersen.
Sonntag, 19. Februar Rintger
Veedelszooch um 11.11 Uhr.
Sonntag, 19. Februar Viersener
Tulpensonntagszug um 14.11 Uhr.
Montag, 20. Februar Rosen-
montagszug in Süchteln um 11.11
Uhr.
Montag, 20. Februar Rosen-
montagszug in Dülken, Start um
14.11 Uhr.

Straßenkarneval ab
dem 16. Februar

INFO

Das evangelische Gemeindehaus in Viersenwird von verschiedenen Karnevalsgesellschaften, etwa der KGHelenabrunn für ihre Galasitzung, genutzt. In diesem
Jahr hat sie dasMotto „ene jeht noch“, Termin ist der 10. Februar. RP-ARCHIV: FRANZ-HEINRICH BUSCH

Auch die KG Blau-Wette Jonges, unter anderemmit ihrer Tanzgarde, war schon
imGemeindehaus zu Gast. Diesmal feiert sie in einem Zelt. RP-ARCHIV: KNAPPE
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Shooting Star am
Dirigentenpult

VONHEIDE OEHMEN

Manchmal ist es wichtig, zur rich-
tigen Zeit am richtigen Ort zu sein
– so schildern manche Künstler ih-
ren unerwarteten Aufstieg. Ähn-
liches widerfuhr dem jungen ita-
lienischen Direktionsstudenten
Giovanni Conti, der gerade seinen
Masterabschluss bei Rasmus Bau-
mann, dem Generalmusikdirektor
derNeuenPhilharmonieWestfalen,
ander StuttgarterMusikhochschule
abgelegt hatte. Er nahm am„CAM-
PUS Dirigieren der besten Dirigier-
studenten deutscher Musikhoch-
schulen“ in Köln teil. Zunächst nur
als„Nachrücker“ eingestuft, gewann
er diesenWettbewerb, und der an-
wesende Mihkel Kütson, General-
musikdirektor am Theater Krefeld
undMönchengladbach lud ihnvom
Fleck weg zumVordirigieren ein.
Auchhier belegteConti denersten

Platz und wurde – neben Sebastian
Engel – zum Kapellmeister am Ge-
meinschaftstheater gekürt. Mit der
ersten ihm anvertrauten Produkti-
on, dem Musical „Liebe, Mord und
Adelspflichten“ fühlte Conti sich
ins kalte Wasser geworfen. Denn
dieses Genre, in das er sich in kür-
zester Zeit einarbeiten musste, war
dem mutigen und äußerst strebsa-
menKünstler völlig fremd.Auchdas
folgendeBallettmärchen„Peter und
derWolf“ war Neuland für ihn. Mit
Ballett hatte er bishernie gearbeitet.
Dochauchhier konntederneueKa-
pellmeister in kurzer Zeit punkten,
und die Reaktionen derMitwirken-
denundderBesucherwarenpositiv.
Ab 19. Februar darf Conti, der als
seineLieblingskomponistenMozart
undVerdi nennt, endlich eine„rich-
tige“ Oper leiten – er wird in Mön-
chengladbach bei Verdis „Rigolet-
to“ am Pult stehen.
1996 wurde Giovanni Conti im

italienischen Varese geboren und
wuchsmit zwei Schwestern und ei-
nemBruder in einermusikalischen

Familie auf. Bereits im Alter von
sechs Jahren wurde er Mitglied des
Vareser Kinderchores.Da seinVater
Organist war, kam er früh mit der
Königin der Instrumente in Berüh-
rung. Neben professionellem Kla-
vierunterricht studierte er auch ein
Jahr langOrgel, sah dann aber doch
seine Vorliebe beim Dirigieren und
belegtediesesunddiediversen the-
oretischenFächer anderMailänder
Musikhochschule„GiuseppeVerdi“.
Nach dem Bachelor verfolg-

te Conti verstärkt sein Fernziel, in
Deutschland zu studieren. Das er-
reichte der angehende Dirigent, als
er in Stuttgart in dieKlasse vonRas-
mus Baumann aufgenommenwur-
de,woerbis zumMaster blieb.„Das
ist ein ausgezeichneter Professor“,
schwärmt Conti, „er lehrt nicht nur
hervorragend, sondern vermittelt
auch all die praktischen Dinge, die

imTheateralltagunerlässlich sind.“
Bei einem Meisterkurs in Raven-

na, zu dem zugelassen zu werden
eine große Ehre bedeutet, kam der
jungeMusiker mit dem berühmten
DirigentenRiccardoMuti inBerüh-
rung – eine Begegnung, die für ihn
weitreichende Folgen haben sollte.
Neben wertvollen musikalischen
ImpulsenundderMöglichkeit, qua-
lifizierte Orchester zu dirigieren,
bekam Giovanni Conti im vergan-
genenOktoberdie ehrenvolle Einla-
dung, beim international bekannten
Festival „Herbst Trilogie“ am histo-
rischen Teatro Alighieri in Ravenna
Mozarts „Die Hochzeit des Figaro“
mit renommiertenSängerinnenund
Sängern sowie mit Mutis Orchester
„Cherubini“ zweimal aufzuführen.
EinedritteVorstellung fand im„Tea-
troGiuseppeVerdi“ in Salerno statt.
„Es war eine große Ehre für mich,

mit dieser Oper am Haus von Ric-
cardo Muti und mit einer so exzel-
lentenBesetzungdebütieren zudür-
fen“ berichtet der Geehrte nicht
ohne Stolz.
Doch der Kapellmeister steht

nicht nur in Krefeld oder Mön-
chengladbach am Pult – nach zwei
Gastspielen im Dezember bei der
Staatskapelle Weimar sind Diriga-
te in Gelsenkirchen bei der „Neu-
en PhilharmonieWestfalen“ und in
Mailandbeim„Orchestra Sinfonica“
schon fest geplant.
IndiesemSommer stehtnochein

andererTerminan, auf den sich zwei
Menschen ganz besonders freu-
en. Dann heiraten Giovanni Con-
ti und seine Freundin, eine zurzeit
noch in Frankfurt wirkende Geige-
rin mit Schwerpunkt Barockgeige.
Die Hochzeit wird natürlich in Ita-
lien gefeiert.

Giovanni Conti rückte beim Wettbewerb
nach - und wurde von GMD Kütson
entdeckt. Es folgte ein rasanter Aufstieg.

Nicht nur die Niederrheinischen Sinfoniker achten auf seinen Schlag: Giovanni Conti hat auch schon RiccardoMutis Orchester dirigiert. FOTO: F. ZANI

Giovanni Conti ist 1996 in Varese/
Italien geboren
AusbildungOrgel-und Klavier-
unterricht – Direktionsstudium
an der Musikhochschule Mai-
land (Bachelor), Musikhochschule
Stuttgart (Master). 2020Meister-
kurs bei RiccardoMuti in Raven-
na – Einladung beim dortigen Fes-
tival „Herbst Trilogie“ Mozarts
„Die Hochzeit des Figaro“ zu di-
rigieren.
Engagement Seit dieser Spiel-
zeit als Kapellmeister an den Ver-
einigten Bühnen Krefeld-Mön-
chengladbach. Gastdirigate in
Deutschland und Italien

Stationen seiner
Karriere alsMusiker

INFO

Die Walcker-Orgel singt auch im Matineen-Jahr 2023
VON PETRA DIEDERICHS

Die IdeewurdedurchCoronagebo-
ren. Zu den Einschränkungen ge-
hörte auch das Sing-Verbot in den
Kirchen. 2021 hat in derMatineen-
reihe in der Lutherkirche deshalb
dieOrgel dieAufgabeübernommen,
zu tun,wasdermenschlichenStim-
menuntersagtwar: zu singen. „Can-
tatoriumOrganum–derGesangder
Orgel“ war seither das Jahresmot-
to. Und singen wird sie Walckeror-

gel ab Sonntag, 15. Januar, wieder,
auchwenndasLeitmotto indiesem
Jahr ganz offen ist, ohne Vorgaben
für die Interpretierenden.
„Der lateinische Name „Cantatori-
um“ ist das frühchristlicheGesang-
buch der gregorianischen Gesänge
der Messliturgie und somit ein Teil
des Graduale, also der universal-
christlichenZusammenstellungbei-
nahealler gregorianischenGesänge
vieler Jahrhunderte.DasWort„Can-
tatorium“ stammt von „cantare“,

singen und ist somit gemeinsames
Eigentumaller christlichenKirchen
und Konfessionen“, sagt Professor
Karlheinz Schüffler, der dieReihe in-
itiiert und leitet. „Die Orgel der Lu-
therkirche ist ganz besonders prä-
destiniert, ihreKlängeals„Gesänge“
demKirchenraum und seinen Gäs-
tenanzuvertrauen. Zumeinen ist ihr
musikalisches Innenlebenals histo-
risch restauriertes pneumatisches
Instrument dem Atmen besonders
nahe – und wer dieses Instrument

spielt, kann dies hautnah erleben.
Zum andern verfügt die Orgel zwar
„nur“ über 30 Register – also in der
Orgel beschäftigte Instrumente. Je-
doch ist deren individuelle Klang-
farben-Charakteristik enorm: Be-
zaubernde Flötenstimmen treffen
auf täuschend echte Streicher, und
ihre drei Zungenregister lassen kei-
neWünsche offen – allenfalls nach
,mehr hiervon‘“.
In den Matineen soll die Orgel

also singen. Dazu hat Schüffler

eine stattliche Zahl von Musikern
und Musikerinnen gewonnen, die
jeweils ein eigenes Programm zu-
sammenstellen. Noch stehen nicht
alle Programme fest, aber Schüffler
erklärt: „Wir erleben zum Beispiel
überraschende Gegenüberstellun-
gen eines musikalischen Themas
bei unterschiedlichen Komponis-
ten, oder wir sehen, welche karne-
valistisch-inspirierte Einfälle sich
die Orgel erlaubt, oder wir lernen
einige besonderen Geburtstags-

kinder und Jubilare des Jahres 2023
kennen (wie zum Beispiel Max Re-
ger); ferner gesellen sich zur Orgel
auch andere Instrumente wie Flöte
oder Cello.Und geradeweil die ein-
zelnen Programme noch nicht lan-
ge im Voraus genauestens festste-
hen, gewinnen sie eine angenehme
Frische.“ Interpreten sind: Mathias
Staut, StefanieHollinger, Klaus-Nor-
bert Kremers, Christiane Böckeler,
Klaus-Peter Jamin, David Jochim
und Karlheinz Schüffler.

Die Nacht der
himmlischen
drei Tenöre
(ped)EinGriecheundzweiBulgaren
sindberufeneFremdenführer,wenn
es nach Iatlien, ins Land der gro-
ßen Opernkomponisten geht: Mit
der Himmlischen Nacht der Tenö-
re liefern Georgios Filadelfefs, Bo-
ris Taskov und Georgi Dinev sowie
ein vierköpfiges Kammerensemb-
le eine Hommage an musikalische
Meisterwerke. Am Mittwoch, 11.
Januar, treten sie ab 20 Uhr in der
Friedenskirche auf.
Temperament, Leidenschaft und

überschwängliche Freude sind die
Charakteristika der italienischen
Lebensart, die Komponisten wie
Giuseppe Verdi, Ruggero Leonca-
vallo, Ernesto De Curtis und Giaco-
mo Puccini zum Ausdruck brach-
ten. Die drei Tenöre interpretieren
derenWerke stimmlich erstklassig.
DieCanzone„Passione“ vonTaglia-
ferri undArienwie„Ladonna emo-
bile“ sindbeimPublikumbesonders
beliebt.
Die Instrumentalistinnen Neli Ha-
zan (Violoncello), EvgeniaPalazova
(Violine), Milena Ivanova (Violine)
und Valentina Vassileva-Filadelfefs
(Piano) verzichtenaufBühnenshow
undaufwändigeOptikundkonzen-
trieren sich auf diemusikalische In-
terpretation.
ImzweistündigenProgrammerklin-
genanderemArien ausTosca, Rigo-
letto und Don Carlos, „Agnus Dei”,
„Ave Maria” und „Panis angelicus“
oder„NessunDorma“. Tickets kos-
ten ab 34,95 Euro.

Die Himmlischen Tenöre singen in
der Friedenskirche FOTO: RADDIMITROV.COM
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Am 15. Januar feiert in der Fa-
brik Heeder eine Inszenierung 
der libanesischen Regisseurin 
Maya Zbib Premiere. „Anatomie 
Titus Fall of Rome. Ein Shake-
spearekommentar“ von Heiner 
Müller entstand auf Grundlage 
von Shakespeares Tragödie „Ti-
tus Andronicus“. Bei einer Soi-
ree am Donnerstag, 12. Januar, 
wird die Inszenierung um 18 
Uhr in der Fabrik Heeder nä-
her vorgestellt. Maya Zbib, Mit-
gründerin des Zoukak Theatre 
in Beirut, hat am hiesigen Thea-
ter bereits „Ein Gedächtnis für 
das Vergessen“ (2013/14) insze-
niert. Aus ihrer besonderen Per-
spektive interpretiert sie jetzt 
ein Stück „über ein System, das 
seine Kinder frisst“, wie sie sagt. 
Tickets online und an der Thea-
terkasse (02151 805125).  Red

 Etheater-kr-mg.de

Inszenierung 
von Maya 
Zbib kommt

 Von Christian Oscar Gazsi Laki

Der Förderverein Adler Königs-
hof hat offenbar nicht nur ein 
großes Herz für den sportli-
chen, sondern auch den musika-
lischen Nachwuchs. Dies wurde 
schon vergangenes Jahr bei ei-
nem besonderen Konzert offen-
kundig, bei dem nicht nur das 
renommierte junge Geschwis-
ter-Duo Hack auf Cello und 
Klavier spielend das Publikum 
entzückte, sondern auch Musik-
schüler aus Krefeld sich präsen-
tieren durften. Schon damals 
hatte das organisatorische, vor 
Engagement brennende Herz 
dieser Veranstaltungen Hans 
Krüppel, Ehrenpräsident DJK 
Adler Königshof, auch durchaus 
Besonderes für das Jahr 2023 
angekündigt. Die Planungen 
nehmen konkrete Züge an und 
es ist nun spruchreif, dass es ein 
großes vom Förderverein und 
der Friedenskirchengemein-
de organisiertes Konzert zum 
650-jährigen Stadtjubiläum in 
der Friedenskirche geben wird. 
Anlass für das Konzert ist auch 
die Überreichung des ATR-Ad-
ler-Jugendförderpreises 2023 an 
die Musikschule Krefeld.

„U16“ der Tonhalle Düsseldorf und 
Clara Schumann Players gastieren
Um diese Preisverleihung zu 
einem wahrhaftigen Fest für 
und von jungen Musikerinnen 
und Musikern werden zu las-
sen, haben die Organisatoren 
dieses Abends in der Friedens-
kirche am 29. April (18 Uhr, 
Einlass 17.15 Uhr), gleich zwei 
Jugendorchester aus der Lan-
deshauptstadt eingeladen. Das 
U16-Jugend-Sinfonieorchester 

(JSO) der Tonhalle Düsseldorf 
unter der Leitung von Ernst 
von Marschall, zu dem Krüp-
pel und der Adler-Förderverein 
schon eine lange freundschaft-
liche Beziehung pflegen, gesellt 
sich zu den von Merve Bianca 
Sorgente gegründeten Clara 
Schumann Players der Düssel-
dorfer Musikschule. Benannt 
nach der Namenspatronin der 
Musikschule, wurde das Or-
chester 2018 anlässlich des Ge-
burtstags Clara Schumanns ins 
Leben gerufen.

Die beiden stattlichen Ju-
gendorchester werden zunächst 
separat ein eigenes Programm, 
unter anderem mit Filmmusik, 
spielen, um sich im Anschluss 
zu einem stattlichen Klangkör-
per zu vereinen und gemeinsam 
sinfonische Kräfte entfalten 
zu lassen. Hans Krüppel ver-
spricht in der Ankündigung 
ein „100-köpfiges Orchester“, 
das sich nach einer Pause Mu-
sik von Mahler beziehungsweise 
Bruckner und Arturo Márquez 
widmen wird. Ersteres Werk, 
das unter dem Titel „Symphoni-
sches Praeludium“ bekannt ge-
worden ist, hat eine Geschichte, 

die bestens für einen Filmstoff 
geeignet wäre. Sicher ist, das 
Werk in c-Moll ist im Umfeld 
Anton Bruckners entstanden, 
dessen Schüler unter ande-
rem auch Gustav Mahler war. 
Stammt die Musik nun vom jun-
gen Bruckner-Schüler Mahler 
oder doch von Bruckner selbst. 
Entdeckt hat das Manuskript 
der Wiener Komponist Heinrich 

Tschuppik im Nachlass seines 
Onkels Rudolf Krzyzanowski – 
auch ein Bruckner-Schüler. Die 
Autorenschaft blieb lange un-
eindeutig. Später kam es indes 
zu weiteren Verwicklungen und 
einem Missverständnis und zu 
folgenschweren Pannen. Zu tief 
wollen wir in die fast thriller-
hafte Zuschreibungsgeschich-
te nicht einsteigen. Die Musik 

klingt irgendwie schon ein we-
nig nach Bruckner, aber auch 
irgendwie nach dem frühen 
Mahler, je nachdem „wie“ man 
hinhört und welche „Version“ 
man hört. Sie ist auf jeden Fall 
umwoben von einer schön ge-
heimnisvollen Aura und bes-
tens geeignet, um sinfonische 
Magie zu entfachen. Das zweite 
gemeinsam von den Orchestern 

gespielte Werk wird die popu-
läre Danzón No. 2 (uraufge-
führt 1994) des mexikanischen 
Komponisten Arturo Márquez 
sein. Es wird rhythmisch voller 
sprühender Lebensenergie. Es 
wird ein Abend voller junger 
musikalischer Energien.

Karten können schon be-
stellt werden, was für mehr 
Planungssicherheit sorgt.

Fest junger Musik in der Friedenskirche
Der ATR-Adler Jugendförderpreis geht an die Musikschule Krefeld. Gefeiert wird mit einem Konzert von zwei Düsseldorfer Jugendorchestern

Ernst von Marschall dirigiert das Jugendsinfonieorchester der Tonhalle Düsseldorf. Dessen „U16“ kommt nach Krefeld. Archivfoto: Diesner/Tonhalle Düsseldorf

 

Termin Karten für das 
Konzert am 29. April 
in der Friedenskirche 
(Luisenplatz) gibt es für 
20 Euro bei Foto Fuchs 
(Kölner Straße 550) und 
direkt über Hans Krüppel 
(h.krueppel@gmx.de).

 Edjk-adler-koenigshof.de

Karten

Von Christian Oscar Gazsi Laki

Es fasst sich an wie ein feiner von 
Sonia Delaunay designter Stoff. 
Der bei Hatje Cantz erschienene 
Katalog zu der aktuell in Haus 
Lange laufenden Ausstellung 
„Maison Sonia – Sonia Delaunay 
und das Atelier Simultané“ hat 
nicht nur ausgesprochen reiz-
volle Inhalte zu der von Waleria 
Dorogova und Katia Baudin ku-
ratierten Schau der Kunstmu-
seen Krefeld zu bieten. Auch die 
Gestaltung ist überzeugend ge-
lungen. Fast euphorisiert wird 
der Leser durch eine, natürlich, 
wertige Anmutung, die durch-
aus bibliophile Qualitäten auf-
weisen mag, aber auch durch 
gestalterischen Entscheidun-

gen, die den Inhalt, die Ausei-
nandersetzung mit Person und 
Wirken Delaunays, ästhetisch 
sinnvoll einrahmen. Christoph 
Steinegger (Interkool), der für 
die Gestaltung des Katalogs ver-
antwortlich ist, hat einen, mit 
zwar dominanten, aber passen-
den, typografischen Akzenten 
versehenen Spiegel für die noch 
bis zum 26. Februar stattfinden-
de Ausstellung, kreiert.

Inhaltlich darf sich der Le-
ser auf rund 224 Seiten mit 250 
Abbildungen in die Welt von 
Delaunay (1885, Odessa – 1979, 
Paris) entführen lassen. Das 
Buch widmet sich der Künst-
lerin als Mittlerin zwischen 
künstlerisch-philosophischer 
Gestaltung und der Schönheit 

des Alltags, heißt es dazu im 
Vorstellungstext. Ein besonde-
rer Fokus liege auf neuer For-
schung zu Textilien, Mode und 
Raumkunst. Anhand bisher un-
veröffentlichter Quellen erkun-
det die Publikation, mit welchen 
internationalen Unternehmern 
und Künstlern sie kollaborierte, 
wie sie das Verhältnis zwischen 
Kunst und Industrie auslotete 
und dabei ein visionäres, mo-
dernes Leben entwarf. Es gibt 
Beiträge von den beiden Her-
ausgeberinnen Dorogova und 
Baudin sowie von Norman 
Barreau-Gély, Émilie Hammen, 
Diane Müller-Tanquerey, Pascal 
Rousseau, Marketa Uhlirova 
und Margarete Zimmermann. 
Zu Themen wie beispielsweise 

„Sonia Delaunay in Krefeld“, 
„Rhythmus und Farbe“ oder 
auch „Mit der Kunst dem Leben 
verwoben“.

„Delaunay verband als inter-
disziplinär wirkende Künstlerin 
schon früh ihre Ambitionen in 
Malerei und Design und schuf 
in Zusammenarbeit mit ande-
ren Visionären einen künstle-
rischen Rahmen für das Leben“, 
heißt es auf der Webseite der 
Kunstmuseen zu der Ausstel-
lung. Als gefragte Universalge-
stalterin entwarf sie Textilien, 
Mode und Inneneinrichtungen 
und machte aus dem eigenen 
Namen eine international er-
folgreiche Marke. Die Ausstel-
lung vereint Exponate aus den 
Bereichen Mode, Textil, Mobi-

liar, Werbe- und Buchkunst, 
Film und Fotografie, die in Mies 
van der Rohes Haus Lange einen 
reizvollen Schauplatz finden. 
Im Herzen der Ausstellung steht 
dabei ein bedeutendes Konvolut 
von Stoffentwurfszeichnungen 
der Künstlerin, das seit 2019 
die Sammlung der Kunstmu-
seen Krefeld bereichert und 
nun erstmalig im Kontext mit 
wichtigen internationalen Leih-
gaben gezeigt wird. Parallel zu 
dieser Schau findet eine in Be-
zug setzbare Ausstellung von 
Andrea Zittel in Haus Esters 
statt.
 � Das Buch (Hardcover) kostet 44 

Euro. Alle Informationen online.
 Ehatjecantz.de
 Ekunstmuseenkrefeld.de

Reizvoller Katalog zur Delaunay-Ausstellung
Die geglückte Schau „Maison Sonia“ ist noch bis 26. Februar in Haus Lange zu sehen – auch das Buch dazu kann begeistern

Titelgestaltung des Katalogs zur Ausstellung „Maison Sonia – Sonia Delaunay 
und das Atelier Simultané“ in den Kunstmuseen Krefeld.  Foto: Laki

Sieben Organistinnen und Or-
ganisten mit zwölf Terminen: 
Das Matineen-Jahr 2023 mit der 
Walcker-Orgel ist fertig geplant. 
Die Reihe startet am Sonntag, 15. 
Januar, 11 Uhr in der Lutherkir-
che. Mathias Staut, Kreiskantor 
im Kirchenkreis Kleve, präsen-
tiert ein weihnachtlich/ nach-
weihnachtliches Programm mit 
Kompositionen unter anderem 
von Andreas Willscher (*1955), 
Denis Bédard (*1950), Mendels-
sohn-Bartholdy und Niels W. 
Gade. Die Matineen finden im-
mer am dritten Sonntag eines 
Monats statt. Eintritt ist frei, 
um Spenden wird gebeten. Red

Matineen mit 
Orgel 2023

* 4. Dezember 1943 † 5. Januar 2023

Du siehst den Wald nicht mehr grünen, in dem Du einst so froh geschafft.
Kannst Dein Wild nun nicht mehr hegen, weil der Tod Dir nahm die Kraft.

Was Du aus Liebe uns gegeben, dafür ist jeder Dank zu klein.
Was wir an Dir verloren haben, wissen wir nur ganz allein.

Du bleibst in unseren Herzen:

Trauerhaus Bub, c/o Zöller Bestattungen
Marienstraße 96, 47807 Krefeld

Die Trauerfeier halten wir am Donnerstag, den 12. Januar 2023,
um 09.00 Uhr in der Friedhofskapelle zu Krefeld­Fischeln

mit anschließender Beisetzung.
Die Exequien finden im Anschluss an die Beisetzung

um 10.30 Uhr in der Pfarrkirche St. Clemens in Krefeld­Fischeln statt.

Lassmich schlafen, bedecke nichtmeine
BrustmitWeinen und Seufzen, sprich nicht
voll Kummer vonmeinemWeggehen,
sondern schließe deine Augen, und du
wirstmich unter euch sehen, jetzt und
immer.

Khalil Gibran

www.sielmann-stiftung.de/testament

Liegt Ihnen auch die Vielfalt der Natur besonders am Herzen?

Helfen Sie mit, bedrohte Tierarten
und Lebensräume unserer Heimat
auch für nachfolgende Generationen
zu schützen und den Verlust der
Artenvielfalt zu stoppen.Mit einem
Testament zu Gunsten der gemein-
nützigen Heinz Sielmann Stiftung.

Wir fördern Natur- und Umwelt-
schutz sowie das Naturerleben – ganz
besonders für Kinder. Ein kostenfreier
Ratgeber zumThema Testament und
Engagement liegt für Sie bereit.

Wir freuen uns auf Ihren Anruf unter
05527 914 419.

Was bleibt?
Mein Erbe.
Für unsere
Natur.

KULTUR IN KREFELD Dienstag, 10. Januar 202316
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Niemandmöchte neuer Kantor werden

VON BIANCA TREFFER

WILLICH Mit 68 Jahren genießen
diemeistenMenschen ihren Ruhe-
stand. Bei Klaus-Peter Pfeifer sieht
das anders aus.„Ichgenießemeinen
Beruf. Ein Leben ohne Musik kann
ich mir gar nicht vorstellen“, sagt
Pfeifer, der nun bereits zum zwei-
tenMal seine Arbeitszeit als Kantor
der evangelischen Emmaus-Kir-
chengemeinde verlängert hat. Vor
zwei Jahren sollte mit 66 Jahren ei-
gentlichSchluss sein. Aber es konn-
te keinNachfolger für diehauptamt-
licheStelle innerhalbderGemeinde
gefunden werden. Für den Düssel-
dorfer, der seit 1976 der Kantor der
Willicher Gemeinde ist, war sofort
klar, dass er bleiben würde. Nun ist
er zwei Jahre älter geworden. Und
jemand, der ihn ersetzen würde, ist
noch immer nicht in Sicht. Gera-
de ist die nächste Stellenausschrei-
bung der Gemeinde gestartet. „Ich
bleibe so lange, bis es einenNachfol-
ger gibt. Für das kommende halbe
Jahr haben wir jetzt erst einmal das

musikalische Programm festgezo-
gen, damit für alle Planungssicher-
heit herrscht und wir musikalisch
weiterarbeitenkönnen“, sagt Pfeifer.
Eine feierlicheVerabschiedung in

der Auferstehungskirche in Willich
gabesdennochbereits vordemJah-
reswechsel für ihn:NacheinemVier-
teljahrhundert endete seineZeit als
Kreiskantor des evangelischen Kir-
chenkreises Krefeld-Viersen. 1998
ernannte ihn die evangelische Lan-
deskirchedazu. Seitdemverantwor-
tete er zahlreiche kirchenkreisweite
Musikprojekte. An einer Nachfolge
fehlt es hier nicht. Die Kirchenmu-
sikerin Stefanie Hollinger aus Kem-
pen tritt in seine Fußstapfen.
InWillich selbst geht es mit Pfei-

fer als Kantor weiter volle Kraft vo-
raus. Dazu gehört unter anderem
einneuesMusikprojekt.„Wir führen
‚DttingerTeDeum‘ vonGeorgFried-
richHändel sowiedie‚Spatzenmes-
se‘ von Wolfgang Amadeus Mozart
am 21. Mai auf. Die Proben begin-
nen am 16. Januar. Sie finden zwei-
mal im Monat statt. Anmeldungen
für den Chor nehmen wir ab sofort
entgegen“, informiert Pfeifer.
Der in Haan im Rheinland gebo-

rene und inWuppertal aufgewach-
sene Pfeifer stammt aus einer mu-
sikalischen Familie.Mit fünf Jahren

erhielt er von der Großmutter sei-
ne erste Blockflöte. Noch immer
muss er schmunzeln,wennerdaran
denkt, was er imKindesalter auf die
Frage nach seinem Berufswunsch
zu antworten pflegte: Opernsänger
oder Pastor. „Irgendwie habe ich ja
eine Kombination aus beidem ge-
schafft“, bemerkt Pfeifer.
Musik bestimmt sein ganzes Le-

ben. InderGrundschulewurdeseine
schöne Stimme entdeckt. Er wurde
Sänger beim Wuppertaler Knaben-
chor Kurrende. Neben der Stimm-
ausbildung lernte er das Notenle-
senvomBlattundgingmitdemChor
auf Reisen.„Ich kannmich noch ge-
nau anmeine erste Konzertreise er-
innern. Ich war zehn Jahre alt, und
esging fürdreiWochennachSchwe-
den“, erzähltder68-Jährige.Führen,
koordinieren und komponieren la-
gen ihm im Blut. Gerade einmal 14
Jahre jung, gründete er einen Kin-
derchor inElberfeldundschriebdas
erste eigene Singspiel, das zur Auf-
führung kam. Der Titel: Jorinde und
Joringel.Zwei Jahrespäter tratPfeifer
eine erste Organistenstelle in Elber-

feld anund rief einenweiterenChor
ins Leben, in dem auch seine Mut-
ter und seine Schwester mitsangen.
Nach dem Abitur war klar, dass

es mit Musik weitergehen würde.
AnderMusikhochschule inDüssel-
dorf studierte Pfeifer erst Kirchen-

musik und danach noch Gesang.
Das sogenannte C-Examen für Or-
ganistenundChorleiter hattePfeifer
schon zuvor gemacht und auf dem
Weg zum Abitur sowie danach ver-
schiedenen Chöre geleitet. Dass es
ihnnachWillich verschlug, verdankt
er einem Aushang am Schwarzen
Brett in derMusikhochschule. „Kir-
chengemeinde inWillich sucht Or-
ganist und Chorleiter“ hieß es dort.
„Mit demBahnbus, der damals von
Düsseldorf nachWillich fuhr, bin ich
zum Vorstellungsgespräch gefah-
ren“, erinnert sich Pfeifer. Das war
1976. Es war damit nicht nur das
Jahr seines Examens an der Musik-
hochschule, sondern auchdas Jahr,
indemerdiehauptamtlicheStelle in
Willich antrat unddirekt dieEmma-
us-KantoreiWillich gründete.
Sein Wohnort ist bei aller Ver-

bundenheit zuWillich immer Düs-
seldorf geblieben, denn auch hier
war er musikalisch tätig, darunter
als Dozent der Musikhochschule.
„Musik ist ein Lebensgefühl. Beim
Singen lasse ich alle Gedanken hin-
ter mir und kann völlig abschalten.

Ob beim Orgelspiel oder beim Di-
rigieren, man taucht in eine andere
Welt ein, und das tut mir gut“, sagt
Pfeifer. SeineBegeisterungundLie-
be zur Musik trug er über die Jahr-
zehnte in alleChöreundEnsembles,
die er leitete.Unddasmacht Pfeifer
auchweiterhin. Er besitzt die Gabe,
seineChöreundEnsemblesbei den
verschiedenenMusikprojekten im-
mer aufs Neue mitzureißen.
Unvergessen sind für ihn die vie-

len Konzertreisen mit der Emma-
us-Kantorei, die quer durch Europa
führten, darunter auch nach Rom.
Dort sang man 2014 in einer Messe
im Petersdom, zuletzt ging es nach
Paris,wodieKantorei inder ehrwür-
digen Kirche „La Madeleine“ sang.
Vom 7. bis 11. Juni nehmen Sänger
der Emmaus-Kantorei unddes Jun-
genChoresmit einemKonzert unter
demTitel„Zeitsprünge“ amoffiziel-
lenProgrammdesDeutschenEvan-
gelischenKirchentages inNürnberg
teil. Eines ist klar: Auch wenn Pfei-
fer eines Tages dann doch als Kan-
tor aufhören kann – derMusik wird
er immer verbunden bleiben.

Eigentlich sollte Klaus-Peter Pfeifer bereits seit zwei Jahren im Ruhestand sein. Doch der 68-Jährige Chorleiter und Organist der
Emmaus-Kirchengemeinde in Willich macht immer weiter, weil kein Nachfolger gefunden wird. Kürzlich gab es eine Abschiedsfeier.

25 Jahre langwar Klaus-Peter Pfeifer auch der Kreiskantor des Kirchenkreises Krefeld-Viersen und leitete großeMusikprojekte. FOTO: NORBERT PRÜMEN

Musikalisch geht es in der Emma-
us-KirchengemeindeWillich am
15. Januar los. Um 18 Uhr findet
in der AuferstehungskircheWil-
lich dasNeujahrskonzert statt.
Zu Gast ist der junge neuseelän-
dische Cellist Matthias Balzat. Be-
gleitet wird er von Julia Golkho-
vaya am Klavier. Zu hören sind
Werke von Schumann, Brahms,
de Falla und Piazolla. Karten zum
Preis von zehn Euro sind im Ge-
meindebüro und der Abend-
kasse erhältlich. Kartentelefon:
021544996710.

Emmaus-Gemeinde lädt
zumNeujahrskonzert

INFO

„AlsKindwollte ich im-
merOpernsänger oder
Pastorwerden. Irgend-
wie habe ich ja eine
Kombination aus bei-

demgeschafft“
Klaus-Peter Pfeifer

Kantor Emmaus-KirchengemeindeWillich

Bürgermeister
am Steuer des
Karnevalsbusses
WILLICH (jbu) Ein karnevalistisches
Event zur Einstimmung auf die je-
cken Tage findet am kommenden
Samstag, 14. Januar, um 12.30 Uhr,
auf demMarktplatz inWillich statt.
Beteiligt sind das Prinzenpaar Andi
I. und Nicki I. mit Ministern, Bür-
germeister Christian Pakusch, der
CDU-Landtagsabgeordnete Guido
Görtz und alle drei Willicher Bürg-
erbusse. Auch zahlreiche Willicher
Karnevalsvereine sind dabei. Ab
11.11 Uhr steuert der Bürgermeis-
ter abderHaltestelleBrauereistraße
den karnevalistisch geschmückten
Willicher Bürgerbus mit dem Prin-
zenpar und Görtz auf der regulären
Route durch die Innenstadt. Jeder
kann mitfahren und sich von der
Karnevalsstimmung anstecken las-
sen.AucheinZwischenstoppamSe-
niorenheimMoosheide ist geplant.
Um 12.30 Uhr treffen der Willicher
Karnevalsbus, der neue Bürgerbus
Anrath und der Bürgerbus Schief-
bahn auf dem Marktplatz in Wil-
lich ein. Dort wird sich dann bei
Glühwein und Berliner Ballen auf
die näherkommenden Hochtage
der fünften Jahreszeit eingestimmt.
Und natürlich kann man auch das
Prinzenpaar mit seinen Ministern
erstmals nach der Proklamation
hautnah erleben. „Das ist eine tol-
le Symbiose mit den Bürgerbus-
sen.Wir wollen alsWillicher Karne-
val zeigen:Wir sindwieder da“, sagt
Uwe Arndt vom Festausschuss.

Sternsinger-Segen
in Läden ausgelegt
WILLICH (jbu) Mit großer Begeiste-
rung sind die Sternsinger der Ge-
meinden inWillich, Schiefbahnund
Anrath in der ersten Januarwoche
wieder vonTür zuTür gezogen, um
denSegen indieHäuser zubringen.
Für alleWillicher, dienicht zuHause
waren, haben jetzt wieder viele Ge-
schäfte an zentralen Stellen in den
Geschäftsräumen bis Ende Janu-
ar Segensaufkleber und Spenden-
dosen aufgestellt. Auch QR-Codes
sind ausgelegt, um digital zu spen-
den oder zu überweisen.
In Willich sind die Segensaufkle-

ber erhältlich bei Sparkasse und
Volksbank, den Apotheken (En-
gel-, Hirsch- und Marktapotheke),
bei der Bäckerei Greis, Spielwaren
Erren, Bauernhof Friesen, Mertens
Obsthof, Vienhues Biomarkt, die
Gärtnerei Grumbach, der Raiffei-
senmarkt, Top Grill, die Tankstel-
len Aral, Esso und Total, Textil-Car-
Wash-Center und der Willicher
Buchhandlung.
Schiefbahn: In den Apotheken
(Schwanenapotheke, Lindenapo-
theke, Hubertusapotheke), in der
Bäckerei Mattheisen sowie im Hof-
laden bei Selders. Darüber hinaus
könnendieBürger in allenGemein-
denauch indiePfarrbüros kommen.

DIENSTAG, 10. JANUAR 2023D4 Willich / Tönisvorst
WT-L1

RHEINISCHE POST

DIE GRÖSSTE TANZ IN DEN
MAI PARTY DÜSSELDORFS!

Zum Beispiel als Corporate Event, als Werbepartner, mit Promo-
Stand, Logo-Integration, Gewinnspielen, eigenen Bereichen u.v.m.

Mehr Informationen unter party@rheinische-post.de
oder telefonisch: 0211 505-21501

Feiern Sie Ihr Firmen-Event in einer der schönsten Locations
Düsseldorfs und erreichen Sie gleichzeitig Ihre Zielgruppe bei der
wohl größten Party der Stadt.Maiin den

30.04.2023
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KREFELD Mittwoch, 11. Januar 202320

Hüls. Der Sechserrat Hüls rich-
tet wie  jedes Jahr auch in dieser 
Session wieder vier Karnevals-
sitzungen aus. Einer der närri-
schen Höhepunkte: Die Prin-
zenproklamation am Samstag, 
28. Januar, bei der das stets 
geheime Hülser Prinzenpaar 
bekannt gegeben wird. Die Sit-
zung findet im Heinrichstift an 
der Klever Straße 6 in Hüls statt 
und beginnt um 20 Uhr, Einlass 
ist bereits ab 19 Uhr. Die Gala-
sitzungen finden an folgenden 
Terminen statt: Freitag, 10. 
Februar, Samstag, 11. Februar, 
und Samstag, 18. Februar. Der 
Einlass ins Heinrichstift an der 
Klever Straße ist immer ab 19 
Uhr, die Sitzungen beginnen je-
weils um 20 Uhr. Jugendliche ab 
16 Jahren können die Sitzungen 
nur in Begleitung eines Erzie-
hungsberechtigten oder einer 
erwachsenen Person, der die el-
terliche Sorge übertragen wird, 
besuchen. Formulare gibt es auf 
der Sechserrat-Homepage.

Der Kartenverkauf findet am 
Samstag, 14. Januar, ab 9 Uhr am 
Schulzentrum Reepenweg auf 
dem Schulhof statt und erfolgt 
wie in den vergangenen Jahren 
über ein Losverfahren, wobei 
jedes gezogene Los die Möglich-
keit erhält, vier Eintrittskarten 
für eine der vier Sitzungen zu 
kaufen.

Weitere Termine für die Kar-
nevalstage: Kostüm-Disco (ab 14 
Jahre): Sonntag, 19. Februar, 17 
bis 22 Uhr; Frühshoppen (ab 16 
Jahre): Rosenmontag, 20. Feb-
ruar, 11.30 bis 22 Uhr; Theken-
abend mit Tanz (ab 18 Jahre), 
Veilchendienstag, 21. Februar, 
ab 17.30 Uhr.

Aus der Idee einiger Mitglie-
der der katholischen Jugend hat 
sich ein Verein entwickelt, der 
sich zum einen dem Brauchtum 
verpflichtet sieht, zum ande-
ren aber vor allem Spaß und 
Freude verbreiten will, und das 
nicht nur für die Jugend. Wer 
mitspekulieren möchte, wer 
das diesjährige Prinzenpaar ist, 
findet diese und weitere Infor-
mationen auf der Homepage des 
Sechserrats unter

 Esechserrat.de

Karten für 
Sitzungen des 
Sechserrats
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0,59
01078
0,89

01052
0,94

01013
1,45

01079

0,59
01078
0,89

01098
0,89

01097
0,94

01013

Argentinien
01086 0,66
01098 0,82
Australien
01078 1,17
01097 1,43
Belgien
01078 1,29
01069 1,74
Chile
01078 0,76
01097 1,02
Dänemark
01086 0,50
01012 0,58
Finnland
01086 2,70
01024 2,74

Frankreich
01086 0,57
01069 0,84
Griechenland
01078 0,68
01088 1,19
Großbritannien
01086 0,42
01069 0,96
Irland
01086 0,62
01098 0,65
Italien
01078 0,87
01098 0,95
Kanada
01086 0,37
01069 0,84

Kroatien
01078 0,72
01088 1,19
Lettland
01098 0,88
01079 0,89
Marokko
01086 1,97
01069 39,90
Niederlande
01086 0,56
01012 0,74
Norwegen
01078 0,39
01012 0,61
Österreich
01078 1,23
01069 1,61

Polen
01078 0,89
01069 1,24
Portugal
01078 0,39
01098 0,49
Russland
01078 2,39
01052 2,88
Schweden
01086 0,45
01098 0,96
Schweiz
01069 1,31
01052 1,88
Slowakei
01086 0,49
01098 0,52

INS DEUTSCHE MOBILNETZ - TÄGLICH 1,68
01078

1,75
01052

1,79
01038

0,10
01028
0,59

01078
1,38

01038
1,39

01088

1,14
01078
1,38

01038
1,39

01088
1,45

01079

0,59
01078
0,89

01052
0,89

01097
0,94

01013

0,10
01028
0,59

01078
1,19

01098
1,54

01011

0,55
01012
0,59

01078
1,19

01098
1,54

01011

0,59
01078
0,89

01098
0,89

01097
0,94

01013

Spanien
01086 0,38
01069 1,17
Süd-Korea 
01086 0,91
01098 0,92
Tschechien
01078 0,59
01098 0,68
Türkei
01086 2,48
01012 2,88
USA
01011 0,60
01086 0,85
Zypern (gr.)
01097 0,77
01012 0,89

Bockum. Wer Spaß am Singen 
hat, sich aber nicht regelmä-
ßig binden möchte, kann das 
niederschwellige Angebot des 
neuen, monatlichen „Offenen 
Singens“ wahrnehmen. Immer 
am 4. Donnerstag eines Monats 
um 19 Uhr, also beginnend mit 
dem 26. Januar dieses Jah-
res, werden im Pfarrzentrum 
St. Christophorus, Uerdinger 
Straße 629, verschiedene Lieder 
gesungen. Dabei gilt: Es wird ge-
sungen, was gefällt. Auch dabei 
ist Notenkenntnis nicht erfor-
derlich. Die Texte werden per 
Beamer an die Wand geworfen. 
Instrumente können das Singen 
gerne bereichern. Anmeldung: 
norbert.jachtmann@st-christo-
phorus-krefeld.de.  Red

Offenes Singen 
in Bockum

Von Yvonne Brandt

Bockum. Ein neues familien-
freundlichen Wohnquartier 
soll in der Nähe der Krefel-
der Rennbahn entstehen. Die 
BPD Immobilienentwicklung 
GmbH aus Düsseldorf plant 39 
Wohneinheiten in Form von 
Einfamilien-, Doppel-, Reihen- 
und Mehrfamilienhäusern 
zwischen Hüttenallee, dem 
Rott, der Buschstraße und der 
Rennbahn. Um die planungs-
rechtlichen Voraussetzungen 
für das neue Wohnquartier auf 
dem Grundstück Rott 260 zu 
schaffen, hat der Investor bei 
der Stadt die Aufstellung eines 
notwendigen „vorhabenbezo-
genen Bebauungsplans“ be-
antragt. Mit dem einleitenden 
Beschluss beschäftigt sich die 
Bezirksvertretung Ost in ihrer 
nächsten Sitzung am 17. Janu-
ar, am 31. Januar der Planungs-
ausschuss und am 2. Februar 
abschießend der Rat.

Ehemalige Fläche eines 
Gartenbetriebs soll bebaut 
werden
Noch vor einer Woche hatte 
die Bezirksvorsteherin von Ost, 
Katharina Nowak, in einem Jah-
resrückblick gegenüber unse-
rer Redaktion bekräftigt, dass 
Wohnraum in Bockum fehlt. Die 
Planungen für das schon lange 
in Rede stehende Neubaugebiet 
an der Emil-Schäfer-Straße ge-
hen nur langsam voran. Der 
Düsseldorfer Immobilienent-
wickler hat deshalb der Stadt 
angeboten, sämtliche Planungs-
kosten für die Aufstellung des 
Bebauungsplanes nebst der 
Kosten für die notwendigen 
Fachgutachten zu übernehmen. 
Auch habe er damit schon ein 
Haaner Planungsbüro beauf-
tragt.

Das Bauvorhaben passt zu 
den Zielen der Stadt, Woh-
nungsbaupotential zu mobili-
sieren und den Wohnraumbe-
darf zu decken. Die zu überbau-
ende Fläche ist insgesamt 10 500 
Quadratmeter groß und wird 
durch bebaute Grundstücke zu 

allen Seiten begrenzt. Lediglich 
im Osten grenzt das Plangebiet 
an die Straße Rott. Rund 8000 
Quadratmeter der Fläche ge-
hörten zu einem ehemaligen 
Gartenbetrieb, der seit vielen 
Jahren nicht mehr existiert.

Auch ein angrenzendes 
Nachbarschaftsgrundstück von 
etwa 2500 Quadratmetern soll 
im Rahmen des Bebauungsplan-
verfahrens mit berücksichtigt 
werden. Das soll über die Hüt-
tenallee über einen Privatweg 
im Eigentum des entsprechen-
den Grundstückseigentümers 
erschlossen werden.

Durchmischtes neues 
Wohnquartier als Ziel
Die Stadt erhofft sich, dass 
durch die Ansiedlung neuer 
Wohnbauflächen in ein teil-
weise bestehendes Siedlungs-
gebiet ein neues städtebauliches 
Gesamtbild entwickelt und „der 
bestehende, unvollendete Sied-
lungseindruck ergänzt und auf-
gewertet wird“. Zur Stärkung 
des Stadtteils Bockum soll ein 
durchmischtes Wohnquartier 
mit einem vielfältigen Wohn-
raumangebot für verschiedene 
Nutzergruppen entstehen. An-
gefangen von Einfamilienhäu-
sern bis hin zu drei Mehrfami-
lienhausbauten mit jeweils acht 
Wohnungen. Ergänzt von einem 
Quartiersplatz als neue Mitte.

Durch die umliegenden Stra-
ßen ist das Areal bereits ver-
kehrlich angebunden. Nahver-
sorgung und soziale Infrastruk-
tur wie Schulen und Grün- und 
Naherholungsgebiete sind gut 
erreichbar. Über die möglichen 
Investitionskosten ist bislang 
nichts zu erfahren. Dass dorti-
ger neuer Wohnraum für Inte-
ressenten jedoch seinen Preis 
hat, ist naheliegend. Schließlich 
gehört das Gebiet nahe der Hüt-
tenallee mit zu den teuersten 
Wohngebieten in Krefeld. Das 
Plangebiet ist im Regionalplan 
als Allgemeiner Siedlungsbe-
reich dargestellt und auch der 
Flächennutzungsplan der Stadt 
stellt die Fläche als Wohnbau-
fläche dar.

Wohnquartier für Familien geplant
Düsseldorfer Investor plant zwischen Hüttenallee und Rott den Bau von 39 Wohneinheiten in Einfamilien-, Zwei- und Mehrfamilienhäusern

So sieht das städtebauliche Konzept de Architekten Konrath und Wennemar für das familienfreundliche Quartier aus.   Entwürfe (2): Konrath und Wennemar

Für das neue geplante Wohnquartier zwischen Rott (r.), Buschstraße (unten) und Hüttenallee (l.) ist ein vorhabenbezo-
gener Bebauungsplan notwendig. Die Fläche gehörte früher einem Gartenbetrieb.  

 

Prioritätenliste Im Jahr 
2014 hat der Stadtrat die 
Einführung einer Priori-
tätenliste zur Bearbei-
tung von Bebauungs-
planverfahren und 2022 
die sechste Fortschrei-
bung beschlossen. Da 
für dieses Bauvorhaben 
ein neues Planverfahren 
eingeleitet werden soll, 
hat die Verwaltung eine 
Bewertung nach dem 
Kriterienkatalog vor-
genommen. Sie schlägt 
vor, den dazugehörigen 
B-Plan 855 auf Rang 44 
zu platzieren. Auf Platz 
1 steht das Wohngebiet 
zwischen Bethel- und 
Emil-Schäfer-Straße.    

Bebauungsplan

Von André Lerch

Mitte. Mit dem Begriff Freude 
hat die Evangelische Allianz in 
diesem Jahr ihre Gebetswoche 
in Deutschland und in Krefeld 
überschrieben. Noch bis Sonn-
tag wollen Gläubige und Mitglie-
der der Gemeinden täglich an 
wechselnden Orten zusammen-
kommen und ihre gemeinsa-
me Basis betonen. Gemeinsam 
glauben – miteinander beten 
und den übergemeindlichen 
Austausch leben. So lautet das 
Motto seit jeher.

Den Anfang machte ein Got-
tesdienst am Sonntag in der 
Pauluskirche an der Hülser 
Straße. Ihm folgte am Montag-
abend dann ein besonderes Zu-

sammenkommen im Foyer des 
Krefelder Rathauses, der unter 
dem Titel „Freude an Jesus 
Christus“ lief. „Die Freude an 
Gott hält uns zusammen. Und 
Gott hält uns zusammen, über 
all die Unterschiede hinweg“, 
sagte der Krefelder Pfarrer 
Volker Hendricks am Montag, 
der dementsprechend in sei-
ner Ansprache auch dazu auf-
rief, Gemeinsames in der Welt 
zu unterstreichen, nicht nur 
das Trennende. Wie Maria sich 
auf Jesus Christus gefreut habe 
und durch Elisabeth Beistand 
erfahren habe, so sollten die 
Menschen auch anderen Un-
terstützung bieten, die diese 
benötigen. Gott halte schließ-
lich auch an den Menschen 

fest, auch wenn diese es ihm 
nicht immer einfach machten, 
sprach der Geistliche. „Es lohnt, 
sich für diese Menschen einzu-
setzen“, riet er den Zuhörern im 
Foyer des Rathauses.

Bürgermeisterin Gisela Klaer 
(SPD) unterstrich in ihrer Ein-
gangsrede auch den Charakter 
des Rathauses analog zum Zu-
sammenkommen der Gläubi-
gen. „Wir sind ein offenes Haus.“ 
Menschen könnten hier ein und 
aus gehen. Die Welt sei derzeit 
gewiss kein Hort der Freude, 
das Lebensgefühl der Menschen 
eher von Sorgen geprägt. „Die 
Welt erscheint dunkel“, sagte 
Klaer. „Der Alltag stellt uns vor 
Herausforderungen.“ Auch das 
Rathaus sei eigentlich kein Ort 

der Freude, der politische Alltag 
selten von friedvollen Begeg-
nungen geprägt. Der demokrati-
sche Streit überwiege. Doch das 
Motto der Gebetswoche sei den-
noch gut gewählt: „Licht und 
Hoffnung sind lebenswichtig.“

 Die Gebetswoche soll auch 
eine Reihe von Treffen in den 
Gemeinden der Evangelischen 
Allianz ermöglichen. „Es gibt 
das geistliche Element und die 
Begegnungen“, sagte Pfarrer 
Hendricks: „Man geht auf diese 
Weise auch mal in Gemeinden, 
wo man sonst nicht ist.“ Das 
große Miteinander solle be-
stärkt und gelebt werden. Das 
lobte auch ein besonderer Gast 
des Abends, Tufan Ünal, der in 
seiner Union der türkischen 

und islamischen Vereine etwa 
20 000 Krefelder zählt, ein Groß-
teil der etwa 25 000 Muslime in 
der Stadt. „Beten ist das, was 
uns zusammenhält. Die Ver-
anstaltung spiegelt die Stadt 
wider. Es ist ein hervorragen-
der  Dialog, den wir hier haben.“
 
 � Im Evangeliumshaus an der Glad-

bacher Straße 547 treffen sich die 
Gläubigen am Donnerstag ab 19.30 
Uhr. Am Freitag wird in der Freien 
evangelischen Gemeinde Krefeld an 
der Oelschlägerstraße ab 19.30 Uhr 
gebetet. Am Samstag gibt es ein Ge-
betsfrühstück in der Brüdergemein-
de an der Leyentalstraße. Mit einer 
Jesus-Celebration im Evangeliums-
haus kommen die Gemeinden noch 
einmal ab 17.30 Uhr zusammen.

Evangelische Allianz betont die Freude am Miteinander 
Jedes Jahr ruft die Einigungsbewegung zu einer Gebetswoche auf. Noch bis Sonntag können Gläubige in Krefeld gemeinsam an verschiedenen Orten zusammenkommen

Gläubige und Mitglieder der Gemeinden kommen täglich an wechselnden Or-
ten zusammen und betonen ihre gemeinsame Basis. Hier spricht Bürgermeis-
terin Gisela Klaer im Rathaus.  Foto: Andreas Bischof

KREFELDER STADTTEILE Mittwoch, 11. Januar 202320
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VONMIKE KUNZE

LANK Als Wirt des Gronenwald am
Lanker Markt ist PaulusWetzels er-
staunlicherweisenicht vordemLin-
nerGericht aktenkundig geworden,
wohl aber wegen einer vermutlich
recht alltäglichenSache.Dazumuss
manwissen, dasspraktischalleWir-
te neben dem Schankgeschäft und
Gastgewerbe auch noch Landwir-
te waren.
So war im Jahre 1771 Derich Kot-

hersmit demPflugundzweiPferden
auf das Feld seines Herrn Theodor
van Haag vom Langster Brunshof
gezogen, um dort den Acker umzu-
brechen. Dabei ging dem Knecht
wohl eine Spille, ein Teil der Rad-
befestigung, verloren. Statt nun
umzukehren und den Pflug auf
demHof zu reparieren, fiel ihm der

nicht weit entfernte aber offenbar
gerade ungenutzte Pflug des Lan-
ker Wirtes Wetzels ins Auge. Des-
sen Spille „borgte“ sich der Ackerer
nun aus, um seinem Auftrag nach-
zukommen.
Als der Wirt am Nachmittag auf

seinemAcker eintraf undnun selbst
pflügen wollte, stellte er fest, dass
die zuvor vorhandene Spille fehlte
und er den weitenWeg vom Lanker
Markt aus umsonst gemacht hatte.
Schnell stand für ihn der Missetä-
ter fest und wurde zum Ziel seines
Zornes. Der Knecht klagte, dass der
Gronenwald-Wirt„ihmmit Fäusten
dergestalt ans Haubt geschlagen,
daß er fast noch taub davon wäre“.
Und wo er schon einmal dabei war,
überhäufteWetzels den Knechtmit
Schimpftiraden und dem Vorwurf,
dassdessenSchwester imStockhaus

gesessen habe.
Letztereswar allerdings ein ehren-

rühriger Vorwurf. Schließlich dien-
te das Kaiserswerther Stockhaus als
GefängnisundZuchthaus.Werhier-
herkam,der sollte durchStockhiebe
undArbeit vor allemmoralisch ver-
bessert werden. Im Falle einer Frau
kam das dem Vorwurf der Lieder-
lichkeit gleich. In diesem Falle ging
es um den Vorwurf des Diebstahls,
der sich damit implizit auf den De-
rich Kothers mit erstreckte.
In dieser Situation zeigte sich in

der Sitzung vom 9. September 1771
aber das erkennbare Gerechtig-

keitsstreben des Linner Gerichtes.
Zwar hatte der PaulusWetzels dem
Knecht ungerechtfertigt geschla-
gen, allerdingshattederKnechtDe-
rich Kothers einen nachvollziehba-
ren Grund zum Ärger geliefert, als
er vergessen hatte, die Spille nach
Gebrauch zurückzubringen. Daher
sollte dieser einDrittel derGeldstra-
fe und der Gerichtskosten zahlen,
während dem Wirt Paulus Wetzels
zwei Drittel aufgebrummt wurden.
Über dieHöhe der Strafe sollte spä-
ter die Brüchtenkommission ent-
scheiden. Sicherwürde es aberdem
Gastwirt leichter fallen, seinen Teil

zu zahlen, als dem Knecht.
Das Haus Gronenwald ist immer

wiederZeugehistorischerEreignisse
geworden. So verhandeltendieOrte
Lank, Latum und Ilverich hier 1754
überdieAnschaffungeiner gemein-
samen Feuerspritze. Später, im 19.
und 20. Jahrhundert war die Gast-
stätteTagungslokal zahlreicherVer-
eine und der Saal im Obergeschoss
nicht nur festlichen Veranstaltun-
genvorbehalten.Regelmäßigwurde
hier auchKunstradfahrengeübt. An-
fang des 20. Jahrhunderts war hier
die Familie Bünten tätig, die zeit-
weise auch die Heidbergmühle be-

triebenhatte.Mitte der 1990er Jahre
wurde das altehrwürdige Gemäuer
weitgehend entkernt und als mo-
derner Wohnraum mit einer Gast-
stätte imErdgeschoss renoviert und
zudemderGiebel zumKirchhofhin
aufgemauert.
Der erste Wirt hieß Gronenwald

und gab der Gaststätte seinen Na-
men, der später – als die Herkunft
inVergessenheit geratenwar – auch
„ZumgrünenWald“ genanntwurde.
Später kam der Name „Zum Fron-
hof“ auf, wobei der echte Fronhof
nur in der Nachbarschaft gelegen
hatte.

Ärgermit demGastwirt Gronenwald
Über die Leute vom Gasthof Gronenwald in Lank ist wenig bekannt. 1771 sorgte der Wirt für Aufsehen.

SERIEMEERBUSCHHISTORISCH

Herzwochen klären über Vorhofflimmern auf
BÜDERICH (RP) „Turbulenzen im
Herz“ lautet dasMotto der diesjäh-
rigen Herzwoche der Deutschen
Herzstiftung: Es geht um das weit
verbreitete Vorhofflimmern. Die
bundesweite Aufklärungskampag-
ne findet regelmäßig auch imRhein-
Kreis Neuss statt.
An sechsTerminenerklärenHerz-

spezialistenausderRegion für Laien
verständlich wichtige Herzerkran-
kungen. In Meerbusch findet die
Informationsverstaltung am Mitt-

woch, 18. Januar, von 18 bis 20 Uhr
imForumdesMataré-Gymnasiums
an der Niederdonker Straße 36 in
Büderich statt.
Das Vorhofflimmern ist die häu-

figste Herzrhythmusstörung. 1,8
Millionen Menschen in Deutsch-
land sinddavonbetroffen:DasHerz
ist ausdemTakt geraten, schlägt un-
regelmäßig und oft zu schnell. Un-
behandelt drohenernste Folgenbis
hin zur Herzschwäche oder dem
Schlaganfall.

In denVorträgenwird dasThema
Vorhofflimmern umfassend darge-
stellt. Was ist Vorhofflimmern? Wie
lässt es sich diagnostizieren, und
welche Störungen kann es auslö-
sen? Die Herzexperten informieren
außerdem über die Behandlungs-
möglichkeiten mit Medikamenten
bis hin zurVerödung, der Katheter-
ablation. Im Anschluss an die Vor-
träge gibt es eineDiskussionsrunde
mit denReferenten, denendieBesu-
cher Fragen stellen können.

DiewissenschaftlicheLeitunghat
ProfessorMichaelHaude,Ärztlicher
Direktor des Zentrums für Herz-
und Gefäßmedizin am Rheinland
Klinikum und Chefarzt der Medizi-
nischenKlinik I amStandort Lukas-
krankenhaus. Er führt auch in das
Thema ein. Die Schirmherrschaft
hat Bürgermeister Christian Bom-
mers übernommen.
Die Veranstaltung ist kostenfrei,

eine Anmeldung ist nicht erforder-
lich.

Am kommenden Mittwoch können sich Bürger im Mataré-Gymnasium über die häufigste Herzrhythmusstörung kostenlos informieren.

Herzspezialist
ProfessorMi-
chael Haude

führt in die Ver-
anstaltung ein.
FOTO: MOLL/RHEIN-

LAND KLINIKUM

Der Gasthof Gronenwald, später „Zum Fronhof“, lag direkt am Ende desMarktplatzes am Eingang zumKirchhof. FOTO: STADTARCHIV/REPRO: KUNZE

„Dergestalt ansHaubt
geschlagen, daßer fast
noch taubdavonwäre“
Klage einesKnechts über den

Gronenwald-Wirt

Podiumsdiskussion
zum Thema
Leihmutterschaft
OSTERATH (RP) Vor fast einem Jahr
kündigte Bundesjustizminister
Marco Buschmann (FDP) eine Re-
form an, über die bislang kaum öf-
fentlich diskutiert worden ist. Es
geht um eine neue Gesetzgebung
zu den Themen Leihmutterschaft,
Eizellspende, Embryonenspende
und die Selektion von Embryonen
bei der Befruchtung im Reagenz-
glas. All dies ist inDeutschland zur-
zeit verboten.DieBundesregierung
möchte es legalisieren, wie im Koa-
litionsvertragnachzulesen ist.Nicht
alles, was medizinisch möglich ist
und von einem Großteil der Bevöl-
kerung befürwortet wird, hält einer
ethischenPrüfung stand.Die Evan-
gelischeKirchengemeindeOsterath
lädt für Freitag, 3. Februar, 18 Uhr
in die Kirche an der Alten Poststra-
ße 15 ein zur Podiumsdiskussion.
Die Bundestagsabgeordneten Otto
Fricke (FDP) und Ansgar Heveling
(CDU) sowie Barbara Schwahn, Su-
perintendentin des Kirchenkreises
Krefeld-Viersen, SusanneFricke-Ot-
to, LeitendeKinderärztin amHelios-
Klinikum Krefeld und Presbyterin
in Osterath, und Kathrin Zawiasa,
Leiterin des Jugendzentrums „Ka-
takombe“, werden über das The-
ma „Kinder bekommen ohne Sex
und Wehen?“ sprechen. Modera-
tor ist Lothar Schröder, Kulturchef
der RheinischenPost.Näheres zum
Thema unter https://chrismon.
evangelisch.de/ausgabe/chrismon-
plus-september-2022-52994

QiGong in der
Alten Seilerei
OSTERATH (RP) QiGong ist eineMe-
thode, den Energiefluss im Körper
zu stärken, Blockaden zu lösen und
dieGesundheit zu erhalten.Dies ge-
schieht durch sanfte Bewegungen,
dieRuhederMeditation, einenatür-
liche Atmung und positive Gedan-
ken. Die Kurse sind mittwochs von
8.30 bis 9.30 Uhr und von 20 bis 21
Uhr. Ein Einstieg ist jederzeit mög-
lich. Info unter: 0171-6298707.

FREITAG, 13. JANUAR 2023 Meerbusch D3
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RHEINISCHE POST

Endlich wieder da! Neu als Online-Kurs:

„WAS IHR HANDY ALLES KANN“
Auf der Internetseite rp-online.de/handykurs können Sie sich ausführlich über den Kurs informieren und sich
per Formular anmelden. Die Kursgebühr wird per Rechnung beglichen.
• Kurs ist sowohl geeignet für Android als auch für Apple
• Inhalte u. a.: grundlegende Bedienung, App-Installationen, Foto-Übertragung
• ausgezeichnete Erklärfilme in verständlicher Sprache
• Filme werden per E-Mail auf den heimischen Computer zugestellt – 14 Tage lang jeden Tag ein Erklärfilm
• Lerneinheiten können wiederholt und sogar abgespeichert werden
• Kursbeginn immer zum ersten eines Monats – Anmeldung jederzeit möglich!

JETZT ANMELDEN
www.rp-online.de/handykurs oder anrufen unter 06131 920 47 46
Vorteilspreis für Abonnentinnen & Abonnenten: 39 € (sonst 49 €)

OHNE VORKENNTNISSE
Erklärfilme des Online-Kurses
vermitteln verständlich alles
Wichtige rund ums Handy

www.rp-online.de/handykurs oder anrufen unter 06131 920 47 46
(sonst 49 €)

Unser Partner: Erklär-Spezialisten von Levato, Andreas Dautermann und Kristoffer Braun
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Licht und Schatten im Kirchenraum

VONMONIKA GÖTZ

OSTERATHGoethebringt es in„Götz
von Berlichingen“ auf den Punkt:
„WoLicht ist, ist auchSchatten“ lau-
tet das Zitat. Diese Erkenntnis fin-
det aber nicht nur in der Literatur
Beachtung. Sie spielt auch im Kir-
chenjahr vor allem in der Epipha-
niaszeit mit dem Thema Licht eine
besondereRolle.DamitwirddasAn-
liegenderEvangelischenKirchenge-
meinde Osterath erfüllt, die vor gut
20 Jahren etablierte Reihe„Kunst in
derApsis“ stetsmit einemAnsinnen
des Kirchenjahres zu verbinden.
Zur Einführung anlässlich der

nach dem Gottesdienst stattfin-
denden Vernissage zur aktuellen
Ausstellung „Licht und Schatten“
mit Arbeiten von Johanna Sandau
erklärte „Kunst in der Apsis“-Initia-
torinMarliesBlauth:„Es istwichtig,
dass es beides gibt. Denn Licht und
Schatten sind nicht nur Gegensät-
ze, sondernbedingeneinander.“ Sie
erklärt die Basis, auf der die Bochu-
mer Künstlerin ihreWerke aufbaut:
„JohannaSandauarbeitetmit vielen
feinen Farbnuancen. Um eineViel-
falt zu erzielen, mischt sie die Far-
ben so, wie wir es noch vom Farb-
kasten kennen.“
Farbigkeit spielt für JohannaSan-

dauund ihreKunst eine ganzbedeu-
tende Rolle. Es sind die Farben, die
ihre im Rahmen der Ausstellung zu
sehenden Landschaftsbilder be-
sonders beleben. „Es ist keine re-
alistische Landschaftsmalerei – es
könnten auch Seelen-Landschaf-
ten sein“, ergänzt sie. Eher zufällig
hat sie irgendwann entdeckt, dass
in ihren Farbkompositionen auch
etwas Landschaftliches auftaucht.
Das passt zu ihren Hobbys, dem
Wandern, Rad- und auch Kanufah-
ren. „Ich halte nichts fotografisch
fest. Ich nehme bestimmte Eindrü-
ckemit und bringe sie auf die Lein-
wand“, ergänzt die 1963 geborene
studierte Künstlerin und Kunstthe-
rapeutin.
Wie alle anderen Bilder trägt das

in der Apsis hängende Kunstwerk

statt eines Titels ein Haiku, ein Ge-
dicht in klassisch-japanischer ly-
rischer Form. Mit „Licht und Fins-
ternis. Am Himmel lichte Wolken.
Tiefschwarzes Erdreich“ wird zu-
sammengefasst, was diese dreitei-
lige Arbeit auszeichnet. Alle Bilder
überzeugen mit Farbkompositio-
nen. Dazu erklärt Johanna Sandau:
„Ich trage viele Schichtenauf, fange
ganz zart an, nehme beispielswiese
ein leichtes Grün, es folgt Rosé und
dannwieder eineweiße Schicht. So
kommt Bewegung in die Ansicht.“
Vorbild für diese Vorgehensweise
war für sie schonwährenddes Studi-
umsder amerikanischeMalerMark
Rothko: „Er hat bis zu 80 Schichten
übereinandergelegt.“

Inspirieren lässt sich Johanna
Sandau auch, wenn sie auf einer
Wiese liegt und die Wolken beob-
achtet.MarliesBlauth fasst dieAus-
sage dieser Landschaftsmalerei so
zusammen:„Sie entsteht sowohl aus
der Erinnerung als auch aus einer
Eigendynamikheraus. So geht esnie
um benennbare Orte, sondern um
Eindrücke und Stimmungen. Die
Bilder sind nahe am Scheitelpunkt
zwischen Gegenständlichkeit und
Abstraktion: Zweifellos Landschaf-
ten, aber eben ohne Details.“
Die Ausstellung (bis 19. Februar)

beweist, dass Licht und Schatten
wichtige Stilmittel der Kunst sind.
Während der Vernissage hob auch
Pfarrerin Birgit Schniewind die Be-

deutung der Reihe „Kunst in der
Apsis“ hervor: „Das ist eine großar-
tige Kooperation zwischen der Ge-
meinde und der Kunst.“ Und auch,
dass derWeltladen durch Ulla Lück
und Werner Wittig mit einer um-
fangreichen Auswahl seines gro-
ßen Sortiments im Osterather Ge-
schäft während der Vernissage auf
sich aufmerksam machen konnte,
ist einer Kooperation mit der Kir-
chengemeinde zu verdanken. Ab-
schließend lobte Johanna Sandau –
sie hat bereits zweimal im Rahmen
dieser Kunst-Reihe ausgestellt – vor
allemdie von allen Seiten durchTa-
geslicht beleuchteteWand inderAp-
sis: „Das ist ein schöner Platz. Der
Lichteinfall erzeugt Spannungen.“

Im Rahmen der Reihe „Kunst in der Apsis“ stellt die Malerin Johanna Sandau ihre leicht ins Abstrakte gehenden
Landschaftsbilder in der Evangelischen Kirche in Osterath aus.

Künstlerin Johanna Sandau (l) und InitiatorinMarlies Blauth haben die Ausstellung in der Kirche eröffnet. FOTO: GEORG SALZBURG

TSV bietet
meditatives Hatha
Yoga am Vormittag
BÖSINGHOVEN (RP) Der TSV star-
tet am Donnerstag, 2. Februar, um
10.40 Uhr im Trainingscenter, Bö-
singhovener Straße 55, einen neu-
en Kursus „Yoga und Meditation“.
Meditatives Hatha Yoga ist unab-
hängig von Alter und gesundheit-
lichen Einschränkungen. Der Kurs
unter der Leitung von Birgit Stein-
hoff umfasst 15 Trainingseinhei-
ten zu je 90Minuten und kostet für
Gäste 105Euro,Mitglieder zahlen75
Euro.Weitere Informationengibt es
bei der Kursleiterin Birgit Steinhoff,
unter 0157 74584080. Anmeldun-
gen bei der TSV Geschäftsstelle un-
ter 02159 819964oder gs@tsv-meer-
busch.de.

Trauerwanderung
imMeerbusch
MEERBUSCH (RP) Am kommenden
Mittwoch, 18. Januar, bietet dieHos-
pizbewegungMeerbuschwiederdie
Trauerwanderung im Waldgebiet
Meerbusch für Menschen an, die
Freunde oder Angehörige verloren
haben. Die Teilnehmer der ander-
thalbstündigen Wanderung treffen
sich um 15 Uhrauf dem Parkplatz
zwischen Büderich und Osterath-
Bovert an der Meerbuscher Straße.
DasTeamderHospizbewegungbit-
tet umeine telefonischeAnmeldung
oder eineAnmeldungperE-Mail an
das Hospizbüro unter der Rufnum-
mer 02132 73809oderinfo@hospiz-
bewegung-meerbusch.de.

Frühstückstreff in
Versöhnungskirche
STRÜMP (RP) AmkommendenFrei-
tag, 20. Januar, lädt dieEvangelische
Kirchengemeinde zum Männer-
frühstück in der Versöhnungskir-
che, Mökesweg 22, ein. Beginn ist
um 9.30 Uhr. Nach einem gemein-
samen Frühstück spricht Habs-Jo-
achimCornelissen zumThema„Ur-
kaine – eine eigenständige Nation?
Zum Geschichtsverständnis von
Russen und Ukrainern“.

AusstellungDie Ausstellungmit
dem Titel „Finsternis und Licht“ in
der Reihe „Kunst in der Apsis“ ist
bis zum 19. Februar zu sehen.

ÖffnungszeitenGeöffnet ist
die AusstellungMittwoch bis
Freitag, jeweils 9 bis 12 Uhr, so-
wie nach Vereinbarung unter
0175 5218083.

Ort Evangelische Kirche Oster-
ath, Alte Poststraße 15.

Kunst von Johanna
Sandau in derApsis

INFO

Italienischer und französischer Sprachkurs in der VHS
MEERBUSCH (RP) Die Volkshoch-
schule Meerbusch bietet in den
kommendenWochen zwei Sprach-
kurse auf verschienen Niveaus an.
Wer jetzt, vielleicht auchnach langer
Pause, seineKenntnisse der franzö-
sischenSprache festigenunderwei-
ternwill, der kann amSonntag, den
29. Januar, am Unterricht mit VHS-
Dozentin Mari-Christine Schwitz-
göbel teilnehmen. Von 10 bis 15
Uhr wiederholt sie das Grundvoka-

bular und die wichtigsten Themen
der Grammatik. Mit viel Elan greift
Schwitzgöbel unterschiedlichste
Sprechanlässe auf und ermuntert
zum Reden. Sprachbarrieren sol-
len somit abgebaut und Sicherheit
in der Anwendung aufgebaut wer-
den.Kurs 222-4823Ckostet 27Euro.
Voraussetzung sind Vorkenntnis-
se von zwei Schuljahren oder drei
VHS-Semestern mitbringen
Dozentin Annamaria Pancanti-

Kerber lädt Italienisch-Lernende,
die die A1-Stufe abgeschlossen ha-
ben, ein zu einemWiederholungs-
kurs vor Beginn des Frühjahrsse-
mesters 2023. Voraussetzung zur
Teilnahme sind zirka drei bis vier
VHS-Semester oder vergleichbar.
GefestigtwerdendasVokabular, die
Verben, inklusive der Zeiten „pre-
sente“ und„passato prossimo“, so-
wie die Präpositionen. Darüber hi-
naus gibt es im Mündlichen jede

Mengealltagsbezogenes Situations-
training. Ziel von Kurs 231-4911 ist
es, dass dieTeilnehmenden auch in
derGrundstufe flotter und topmoti-
viert inder Spracheunterwegs sind.
Unterricht ist andenDonnerstagen
9. und16. Februar jeweils von18bis
20.30 Uhr in der Realschule Oster-
ath.DasKursentgelt beträgt 27Euro.
Anmeldung für beide Kurse unter
volkshochschule@meerbusch.de,
weitere Infos unter 02159 916500.

In den neuen Sprachkurse sollen bereits gelernte Kenntnisse aufgefrischt und
der Einsatz der Sprache trainiert werden. FOTO: VHS

HÄNGESESSEL ARONA
Entspannen mit Stil. Genießen Sie gemütliche Momente der Entspannung im Hängesessel Arona! Der Hängesessel mit Gestell
und einem Sessel aus PE-Polyrattangeflecht ist von den Maßen her so konzipiert, dass er perfekt auf Ihre Terrasse, in den Winter-
garten und sogar auf Ihren Balkon passt. Neben demmodernen Design und der Höhenverstellung sorgen die stark gepolsterten
Kissen für einen hohen Gemütlichkeitsfaktor.

Produkthinweise:
• 105 cm breit, 199 cm hoch und 114 cm tief
• Individuell aufstellbar

Weitere exklusive Garten-
möbel finden Sie online
unter: rp-shop.de/garten

Jetzt bestellen: rp-shop.de/garten

Artikelnummer BL02451
Preis: 349€

• Auch ohne Gestell beliebig aufhängbar
• Inklusive Kissen

Bestell-Hotline: 0211 505-2255 (Mo – Fr 8 – 16 Uhr)
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Virtuose Klänge mit Tiefgang

VON ANGELAWILMS-ADRIANS

WILLICHDerAuftritt beimNeujahrs-
konzert der Emmaus-Kirchenge-
meinde in der Auferstehungskirche
war für den Cellisten Matthias Bal-
zat sein drittes Gastspiel inWillich:
Vor der Corona-Pandemie war der
Neuseeländer im Jahr 2019 auf Ein-
ladung des FördervereinsWillicher
Musikprojekte bereits im Schloss
Neersen aufgetreten. ImHerbst des
gleichen Jahres gastierte er dannmit
der Pianistin Julia Golkhovaya in
der Friedenskirche. Doch erstmals
kehrte der Musiker als Absolvent
des Masterstudiums in Musik zu-
rück nachWillich. Knapp eineWo-
che nach dem Prüfungstermin an
der Robert-Schumann-Hochschu-
le in Düsseldorf brillierte Balzat in
der Friedenskirche mit einerWerk-
auswahl, die vollkommen von den
zuvor gemeisterten Prüfungsvor-
gaben abwich. Das Besondere: Das
Programm mit Werken von Schu-
mann, Brahms, Debussy, de Falla
und Alberto Ginastera spielte er in
der Auferstehungskirche komplett
auswendig.
Emmaus-KantorKlaus-Peter Pfei-

fer, der zuletzt seinen Posten als
Kreiskantor aufgab, der Emmaus-
Kirchengemeinde in Willich aber,
bis ein Nachfolger gefunden ist, als
Organist und Chorleiter erhalten
bleibt, betonte vor Beginn seine
besondere Vorfreude auf das Kon-
zert:Mit Johannes BrahmsCelloso-
nate Nr. 2 in F-Dur würde sein Fa-
vorit derCello-Musik zuhören sein.
Er bezeugte als Zuhörer vonMatthi-
as BalzatsMasterprüfung, dass die-
se ein „tolles Ereignis“ gewesen sei.
Beim Auftritt mit der in St. Peters-
burg geborenenPianistin JuliaGolk-
hovaya am Sonntagabend, die an
der Robert-Schumann-Hochschu-
le lehrt, bekräftigte der Cellist Pfei-
fers Einschätzung für jeden hörbar.
Pianistin und Cellist stellten sich

im hingebungsvollen und virtuo-
sen Spiel als hervorragend einge-
spieltesDuomitTemperament, Lei-

denschaft und Feingefühl vor. Sie
eröffneten ihr Programm mit Ro-
bert Schumanns Adagio und Alleg-
ro Opus 70. Der erste Satz geriet so
einfühlsam wie intensiv. Kontrast-
reich setzte das Duo davon das ra-
sche Allegro ab. Souverän und prä-
zise gestaltetenbeideMusiker dabei
Dialoge zwischen Klavier undCello
und verwobenkunstvoll die Einsät-
ze der beiden verschiedenen Inst-
rumente.
Zu Brahms Cellosonate Nr. 2 in

F-Dur bewiesen Balzat und Golk-
hovaya ebenso große Spielfreude
und die Kunst einer überaus dy-
namischen Gestaltung. Zum Al-
legro Vivace servierten sie einen
energiegeladenen Einstieg in die
viersätzige Sonate. Sanft zurück-
genommene Partien erhöhten die

Spannung. Der konzertante Wett-
streit war dicht geführt. Das Adagio
affettuoso strahlte berührende Tie-
fe aus.DasCello erstrahlte zu feinen
Nuancen im sanften Pizzicato wie
auch in einem warmen, weich sin-
gendenTon.DasKlavier antwortete
imbehutsamen, zuweilen kristallin
anmutenden Ausdruck. Virtuos ge-
staltete das Duo den leidenschaft-
lichen dritten Satz. Das Publikum
dankte nach dem temperament-
vollen Finale des vierten Satzes mit
lang anhaltendem Beifall.
NachderPause entführtedasDuo

seine Zuhörer zu Claude Debussys
Cellosonate ind-Moll in schwebend
anmutende Klangbilder, wunder-
schön im Ton gestaltet und kunst-
voll verwoben. Ungemein facet-
tenreich gelang ebenso Manuel de

Fallas „Suite Espagnole Populaire“.
Im überaus farbigen und technisch
versierten Spiel entfaltete das Duo
feurige, heiter bewegte und berüh-
rend weich singende Partien. Das
Konzert endetemit einemWerk des
argentinischenKomponistenAlber-
to Ginastera, der Elemente argenti-
nischer Folkloremitmoderner klas-
sischer Musik verbindet. Zu dessen
Pampeana Nr. 2 in d-Moll über-
zeugte das Duo abermals im wei-
ten Spektrum dynamischer Vielfalt
von schlichtenGestaltungselemen-
ten bis hin zu explodierender Ener-
gie in einem virtuosen Spiel. Die
Besucher dankten stehend mit fre-
netischem Beifall und begeisterten
Zurufen. Das Duo erwiderte diese
Herzlichkeitmit einerwunderschö-
nen Zugabe.

Das Duo Matthias Balzat und Julia Golkhovaya beeindruckte beim Neujahrskonzert der Emmaus-Gemeinde in der
Willicher Auferstehungskirche mit seinem feinfühligen bis temperamentvollen Zusammenspiel an Cello und Klavier.

AmMontag startete das nächs-
te Musikprojekt: Georg Fried-
rich Händels „Dettinger Te Deum“
sowie die „Spatzenmesse“ von
Wolfgang Amadeus Mozart. Für
den Chor werden noch Tenö-
re und Bässe gesucht. Infos beim
musikalischen Leiter, Klaus-Pe-
ter Pfeifer. E-Mail: kp.pfeifer@
emmaus-willich.de. Am 7. April,
um 15 Uhr wird wieder die tradi-
tionelle „Karfreitagsmusik“ in der
Auferstehungskirche dargeboten.
Dort ebenso am 23. April, 18 Uhr:
„Orgelfrühling“, Orgel-Konzert.

Sogeht es bei Emmaus
musikalischweiter

INFO

Mittagstisch gegen Einsamkeit im Alter – Helfende gesucht
WILLICH (jbu) Die ehrenamtlichen
Mitarbeitenden des Malteser-Mit-
tagstischs bringen ältereMenschen
ausWillichzusammen.„Immermehr
SeniorinnenundSenioren inWillich
lebenzwareigenständig, jedochhäu-
fig allein. Sie wünschen sich, mehr
am gesellschaftlichen Leben teilzu-
nehmen und persönliche Kontak-
te zu knüpfen“, sagt Kurt Schuma-
cher, Stadtbeauftragter derMalteser
inWillich. AusdiesemGrundhaben
die Malteser den Mittagstisch ge-
gründet. Das gemeinsame Mittag-

essen findet jeden Donnerstag von
12 bis 14 Uhr im Pfarrheim St. Ka-
tharina, Hülsdonkstraße 13, statt.
Der Dienst ist Teil des vom Bund
geförderten Projektes „Miteinan-
der-Füreinander: Kontakt und Ge-
meinschaft imAlter“.„DieNachfra-
ge der Willicher Senioren ist groß
undübersteigt aktuell unsere ehren-
amtlichen Ressourcen“, erläutert
Kurt Schumacher. Deshalb sucht
der noch junge Dienst derMalteser
dringend neue Mitarbeitende.
Die ehrenamtlichen Helferin-

nen und Helfer müssen keine pfle-
gerische Erfahrung haben. Sie soll-
ten pro Einsatz etwa drei Stunden
Zeit mitbringen. „Das ist nicht viel.
Doch damit können sozial Enga-
gierte betagten und hochbetagten
MenscheneineunbezahlbareFreu-
demachen“, erläutert Kerstin Som-
mer, Referentin des Malteser-Pro-
jektes „Miteinander-Füreinander“
für die Dienststellen Willich, Kem-
pen und Grefrath.
Die Malteser bereiten die ehren-

amtlichenMitarbeitenden desMit-

tagstisches in einem Einführungs-
gespräch, einer Schulung und in
regelmäßigen Treffen auf ihre Ar-
beit vor. Sie sind während ihrer Tä-
tigkeit versichert und bekommen
entstehende Kosten wie Fahrtkos-
ten ersetzt. Die Mitarbeitenden
der Malteser-Geschäftsstelle infor-
mieren im persönlichen Gespräch
oder telefonischunter derNummer
021529590200 über den Dienst.
Der Mittagstisch der Malteser-

Dienststelle inWillichwirdüberdas
bundesweite Projekt„Miteinander-

Füreinander: Kontakt undGemein-
schaft im Alter“ vom Bundesminis-
terium fürFamilie, Senioren, Frauen
und Jugend gefördert. Es geht da-
rum, ältere und hochaltrige Men-
schen mit ehrenamtlich getrage-
nen Diensten zu unterstützten und
sie imAlltag zu begleiten. Ziel ist es,
derEinsamkeit und sozialen Isolati-
on im Alter entgegenzuwirken, die
Mobilität zu steigern und mehr ge-
sellschaftlicheTeilhabe zu ermögli-
chen. Einsamkeit im Alter soll ent-
tabuisiert werden.

Kurt Schumacher ist Stadtbeauftrag-
ter Malteser inWillich.ARCHIV: MHDWILLICH

Vorster Pfarre lädt
zum Orgelkonzert
VORST (RP) Die Kempener Orga-
nistin Ute Gremmel-Geuchen, die
auch künstlerische Leiterin der
Kempener Orgelkonzerte ist, spielt
am Sonntag, 22. Januar, 16 Uhr, auf
der historischen Klais-Orgel in der
katholischen Pfarrkirche St. Gode-
hard inVorst.Werke vonClara Schu-
mann, Felix Mendelssohn Barthol-
dy, JohannesBrahmsund JanAlbert
van Eijken werden zu hören sein.
Die Organistin, die mit diesenWer-
kenbereits eineCDanderOrgel ein-
gespielt hat, hat die Stücke ausge-
sucht,weil diewarmenKlangfarben
unddie enormedynamischeBand-
breite der Klais-Orgel bei dieser ro-
mantischen Musik besonders gut
zur Geltung kommen. Der Eintritt
für dasKonzert ist frei. ImAnschluss
kann die CD für einen guten Zweck
erworben werden.

Treffen der
Ehrenamtler im
Netzwerk Neersen
NEERSEN (jbu) Die Quartiersent-
wicklungNetzwerkNeersen lädt alle
interessiertenBürgerinnenundBür-
ger zum nächsten Netzwerktreffen
amMittwoch, 8. Februar von 14 bis
16Uhr, in die Begegnungsstätte am
Minoritenplatz 29 ein. Zusammen
mit weiteren engagierten Neerse-
nernwillmanaufdieAktivitäten im
Netzwerk schauen. Die neuen Frei-
zeit- und Interessensgruppen, die
sich im letzten Jahr inNeersengebil-
det haben, sollenweiter unterstützt,
vor allem aber Aktionen und Feste
für das neue Jahr gemeinsam ge-
plant werden. Die Netzwerktreffen
finden in der Regel alle zwei Mona-
te statt und dienen dem Austausch
und Kennenlernen aller in Neersen
engagiertenEhrenamtlerinnenund
Ehrenamtler. Interessierte Neuein-
steiger sind eingeladen, an diesem
Termin das Netzwerk Neersen und
dieArbeit derQuartiersentwicklung
ungezwungenkennenzulernen. Zur
besseren Planung wird um Anmel-
dungunterTelefon 021566763oder
E-Mail info@netzwerk-neersen.de
gebeten.

Der Neusee-
länderMatthi-

as Balzat am Cel-
lo, begleitet von
der Pianistin Ju-
lia Golkhovaya.
FOTO: EMMAUS-GE-

MEINDE
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REISEWELT 2023
Das wird ein aufregender Sonntag, wenn die Tourismus- und Touristik-
experten bei Ihnen zum 12. Mal die Reiselust wecken.
Herzlich willkommen zur Reisemesse.

Sonntag, 12.02. von 11– 17 Uhr in den Schadow Arkaden Düsseldorf

Mehr Infos finden Sie online –
einfach den QR Code fotografieren:
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GRENZLAND
KURIERVIERSEN NETTETAL SCHWALMTAL

BRÜGGEN NIEDERKRÜCHTEN

NETTETAL
Der neue Mann für Recht und
Ordnung Seite C4

NIEDERKRÜCHTEN
Warum die Sparkasse auf eine
Filiale verzichtet Seite C3

Polizei fasst
flüchtenden
Einbrecher
NETTETAL (RP) Die evangelische
Kindertagesstätte an der Straße
Lötsch in Nettetal-Breyell hat sich
ein 46-jähriger Duisburger am frü-
henMorgen des 15. Januars als Ziel
für einen Einbruch ausgesucht. Ein
Zeuge wurde auf die Tat aufmerk-
sam und verständigte die Polizei.
Als die Beamten am Kindergarten
eintrafen, versuchte der Einbre-
cher aus dem Haus zu fliehen. Er
war laut Polizeibericht maskiert.
Zuvor hatte er sich nach Angaben
der Polizei in der Kindertagesstät-
te an einer Geldkassette zu schaf-
fen gemacht. Den Polizeibeamten
gelang es, denMann auf der Flucht
zu stellen und vorläufig festzuneh-
men. Sie fandenEinbruchwerkzeug
bei ihm.Der 46-Jährigewurde inGe-
wahrsamgenommen.DieKinderta-
gesstätte liegt nicht zentral in Brey-
ell, sondernamOrtsrand. Siehat ein
weitläufiges Außengeländeundbe-
treut 60 Kinder in vier Gruppen. Sie
nimmt Jungen und Mädchen aus
demgesamtenGebiet der StadtNet-
tetal auf.

SPD lobt Viersens Ehrenamtler

VIERSEN (fsch) Der Blick zurück auf
das Jahr 2022 sei kein leichter,mein-
te Annalena Rönsberg, Ko-Vorsit-
zende der Viersener SPD, als sie im
Süchtelner Weberhaus beim tradi-
tionellen Neujahrsfrühschoppen
der Partei gemeinsammit dem Ko-
Vositzenden Michael Lambertz die
Gästebegrüßte.ManhabedieHoff-
nunggehabt, dassnachderCorona-
Pandemie wieder Normalität ein-
kehre, sagte Rönsberg. Und: „Auch
wenn Corona nicht mehr unseren
Alltagbestimmt, istmit demvölker-
rechtswidrigen Angriffskrieg Russ-

lands gegen die Ukraine eine neue
Krise entstanden.“
Rönsberg stellte auch den Ein-

satz der Bürger heraus: „Viele Vier-
senerinnen und Viersener haben
sich als Privatpersonen oder inVer-
einen, Verbänden und Kirchen für
das Gemeinwohl eingesetzt.“ Dies
habe gezeigt:„OhneEhrenamt geht
es nicht.“
Beim Klima- und Umweltschutz

habe es in Viersen positive Ver-
änderungen gegeben, doch müs-
se dringend mehr unternommen
werden, meint die SPD. Herausfor-

dernd sei auch dieWohnungssitua-
tion. „In Viersen geht man Berech-
nungendesGewos-Instituts zufolge
von2700 fehlendenWohnungenbis
2030 aus“, so Rönsberg. Aktuell be-
rate die Politik über einen SPD-An-
trag zu einer Quote für geförderte
Wohnungen. Ziel: Wohnungen, die
in den nächsten Jahren aus der So-
zialbindung fallen, „aufzufangen“.
Ein Highlight für die Gäste war

der Besuch von närrischen Tolli-
täten. Das Süchtelner Kinderprin-
zenpaar, Paul I. undKerstin I. sowie
dasViersenerPrinzenpaar, Regina I.
und Lothar II. Beeck, kamen in das
Weberhaus, umNeujahrsgrüßeaus-
zurichten.
Für 25 Jahre SPD-Mitgliedschaft

wurden die Kreistagsabgeordnete
MirjaHufschmidt und Inge Plöckes
geehrt. Für 50 Jahre wurde Altbür-
germeisterGünterThönnessenaus-
gezeichnet. Er erhielt von Michael
Lambertz eineSpiegel-Ausgabeaus
dem Jahr 1972.

Beim Neujahrsfrühschoppen blickten die Sozialdemokraten zurück und nach vorne.

ZumNeujahrs-
frühschoppen
der SPD kamen
auch Prinzen-
paare insWeber-
haus. JÖRG KNAPPE

CDU stellt Schwerpunkte 2023 vor

VIERSEN (kkt) Beim diesjährigen
Neujahrsempfang amvergangenen
Sonntag läutete Sebastian Achten
alsVorsitzender derViersener CDU
das politische Jahr ein. Vor rund 60
Gästen, darunter der Bundestags-
abgeordnete Martin Plum und der
LandtagsabgeordneteGuidoGörtz,
bedankte er sich vor allem für die
Hilfsbereitschaft der Menschen in
Viersen rundumdenUkraine-Krieg
in Form von Spenden und der Be-
reitstellung vonUnterkünften.„Die-
se gelebte Solidarität, dieseMensch-
lichkeit, das macht Hoffnung“, so
Achten. Auchauf dieKrawalle inder
Silvesternacht inBerlin gingAchten
ein.„Ichwünscheuns allen, dasswir
nun endlich schonungslos über die
Missstände in unserem Land spre-
chen und der Rechtsstaat daraus
die entsprechenden Konsequen-
zen zieht“, sagte er in diesem Zu-
sammenhang.
Wichtige Themenschwerpunkte

seien in diesem Jahr der Haus- und

Wohnungsbau, die Stärkung der
Wirtschaftsförderung und natür-
lich der Klimaschutz: „Der Klima-
schutz wird uns die nächsten Jah-
rebeschäftigen“, soderVorsitzende.
Vorgehen wolle die Viersener CDU
jedoch „nicht mit Verboten, son-
dern durch Innovation und Ange-
bot“. Konkret gehe es um eine Ver-
besserungdesÖPNV-Angebotsund
der Radwege sowie umden Ausbau
der E-Mobilität. Auch die Vereine
sollen bei der CDUweiter im Blick-
punkt stehen. „Aus verschiedenen

Gesprächen weiß ich um die Sor-
ge der Vereine, bald keine passen-
de Räumlichkeit für Veranstaltun-
gen und Brauchtum in der Stadt zu
haben“, erklärt der Vorsitzende.
Nichtunerwähntbleibt die finan-

zielleHerausforderung:„Uns ist be-
wusst, dass wir in den kommenden
Monaten eher über Einsparen als
über Ausgeben sprechen müssen.
Umsowichtiger wird es sein, genau
zuüberlegen,wofürdas vorhandene
Budget ausgegebenwird“, soAchten
beim Neujahrsempfang.

Die Viersener CDU hat viele Pläne, weist aber auf das knappe Budget hin.

Schicksalstag für den Kreis Viersen

VONMARTIN RÖSE

KREIS VIERSEN Die politische Zu-
kunft von Landrat Andreas Coenen
(CDU) – sie wird ab 10.30 Uhr im
Oberverwaltungsgericht am Ae-
gidiikirchplatz 5 in Münster ent-
schieden, und auch die Frage, ob
es im Kreis Viersen zu einer Neu-
wahl kommt.
NachdemdasVerwaltungsgericht

Düsseldorf im März 2022 die Wahl
Coenens für ungültig erklärt und
eine Neuwahl angeordnet hatte,
befassen sich in der Berufungsver-
handlung am Dienstag, 17. Januar,
dieRichter desOberverwaltungsge-
richts mit der Rechtmäßigkeit der
Landratswahl. Sowohl der Kreis-
tag (mit Stimmen von CDU und
Grünen) sowie Coenen selbst hat-
ten Rechtsmittel gegen den Rich-
terspruchausDüsseldorf eingelegt.
Mit 54,1Prozentder Stimmenwar

der amtierendeLandratCoenenam
13. September 2020 imerstenWahl-
gangwiedergewähltworden.Damit
gehörte er zugerademal einemhal-
ben Dutzend Landräten in NRW,
die nicht in die Stichwahl mussten.
Nach Ansicht der Partei Die Linke
hatte sich der Landrat einen ver-
botenen Wettbewerbsvorteil ver-
schafft: Am Sonntag vor der Wahl
schaltete der Kreis eine vierseiti-
ge Anzeige in einem Anzeigenblatt,
das an alle Haushalte im Kreis ver-
teilt wurde. Coenen schrieb in sei-
ner Funktionals amtierender Land-
rat dasVorwort, in denBeiträgen zu
Fortschritten bei Mobilität, Digita-
lisierung & Co. wurde er auf den
vier Seiten 17 Mal erwähnt, tauch-
te mehrfach im Bild auf, wurde ein
DutzendMal zitiert.
Die Linke klagte gegen die Wahl.

DasVerwaltungsgericht urteilte, die
Kreisverwaltung habe mit der Ver-
öffentlichung gegen die ihm ins-
besondere in der heißen Phase des
Wahlkampfes obliegende Neutra-
litätspflicht verstoßen. Staatlichen
Organen ist es untersagt, sich in

amtlicher Funktion vorWahlenmit
politischen Parteien oder Wahlbe-
werbern zu identifizierenund sie als
Amtsträger zuunterstützenoder zu
bekämpfen.
„Rückblickendwäre es richtig ge-

wesen, die Veröffentlichung dieser
Anzeige zu diesem Zeitpunkt zu
stoppen“, schriebCoenennachdem
Urteil an die Mitglieder der Grü-
nen- Kreistagsfraktion. „Das habe
ich nicht getan. Das ist mein Feh-
ler. Dafür trage ich die Verantwor-
tung.“ Erwürde„sehr viel darumge-
ben“, wenn er diese Entscheidung
rückgängig machen könnte, erklär-
te der Landrat in seiner E-Mail, in
der er umUnterstützung der Kreis-
tagsmitglieder bei derAbstimmung
über eine Berufung warb.
Zugleich sagte er zu, dieHälfte der

Prozesskostenaus seinemPrivatver-
mögen zahlen, sollte die Berufung
scheitern.Weiter schrieb der Land-
rat:„UndglaubenSiemir bitte auch,
dass ich ebennicht –wie es denAn-
schein haben mag und wie einige
glaubenmachenwollen – geradezu
dreist denZeitpunktderVeröffentli-
chungbewusst auf denSonntag vor
der Wahl gelegt habe, um dadurch
einen Vorteil imWahlkampf zu ha-

ben.“ Am Ende habe ihm die An-
zeige „aufgrund der nachvollzieh-
bar kritischen Diskussion“ seiner
Einschätzung nach in der Woche
vor derWahl eher geschadet als ge-
nutzt, so Coenen.
In diese Richtung wird auch die

Argumentation der Kreisverwal-
tung in der Berufungsverhandlung
laufen. Bei der Anzeige habe es sich
gar nicht um unzulässigeWahlwer-
bung gehandelt. Die Veröffentli-
chung habe vielmehr die Bevölke-
rung über den aktuellen Stand bei

mehreren großen Vorhaben des
Kreises informiert. So argumentier-
te der Anwalt der Kreisverwaltung
in seiner schriftlichen Berufungs-
begründung.
UndwenndasOVGdas,wie schon

das Verwaltungsgericht anders se-
hen sollte? Wird der Kreis versu-
chen, die Auswirkungen des Wahl-
fehlers sodarzustellen, dass er keine
Neuwahl rechtfertigt? Bereits vor
dem Verwaltungsgericht hatte der
Anwalt der Kreisverwaltung argu-
mentiert, dass angesichts derhohen

Zahl der Briefwähler die Anzeigen-
veröffentlichung das Wahlergebnis
nicht so stark beeinflusst habe. In
der Berufungsbegründung wurde
dieser Ansatz durch Zahlen unter-
füttert: Am Beispiel der Stadt Kem-
pen lasse sich aufzeigen, dass 7105
Briefwahlstimmenabgegebenwur-
den (rund 41 Prozent aller abgege-
benen Stimmen). Von diesen 7105
Stimmen wurden vor Erscheinen
derAnzeigebereits rund3850Stim-
menpostalischandie StadtKempen
übermittelt. Insofern schrumpfeder
etwaig beeinflussteWählerkreis auf
einen fürdasWahlergebnisnicht re-
levanten Anteil.
Wie stehen die Chancen? Rein

statistisch ist die Wahrscheinlich-
keit hoch, dass die Berufung nicht
erfolgreich ist. In der weit überwie-
gendenZahl der Fälle bestätigtedas
OVG inderVergangenheit dieUrtei-
le der Vorinstanzen. Aber: Das Ver-
waltungsgericht Düsseldorf hatte,
„wegender grundsätzlichenBedeu-
tung des Falles“, ausdrücklich Be-
rufung zugelassen. Das kommt sel-
ten vorundkannalsHinweis darauf
verstandenwerden, dassdieRichter
selbst einerÜberprüfungpositiv ge-
genüberstehen.

Landrat Andreas Coenen
fährt an diesem Dienstag
zu einem wichtigen Ter-
min nach Münster. Ob er
auch als Landrat zurück-
kommt, ist ungewiss. Das
Oberverwaltungsgericht
NRW entscheidet, ob
seine Wahl zum Landrat
gültig ist.

Landrat Andre-
as Coenen (CDU)
amWahlabend
im September
2020. Er wurde
mit 54,1 Prozent
der Stimmen im
rstenWahlgang
wiedergewählt.
RP-ARCHIV: M. RÖSE

Martin Plum, Se-
bastian Achten,
Simone Gartz

und Guido Görtz
beim CDU-Neu-
jahrsempfang

2023 in Viersen.
FOTO: CDU

6. September 2020 In einem An-
zeigenblatt erscheint eine viersei-
tige Anzeige der Kreisverwaltung,
in der der Landrat 17 Mal erwähnt
wird.
13. September 2020 Andreas Co-
enen wird mit 54,1 Prozent im ers-
tenWahlgang als Landrat wieder-
gewählt.
Januar 2021Der Kreisausschuss
stellt - mit den Stimmen von CDU,

Grünen und FDP - die Gültigkeit der
Wahl fest.
März 2022Das Verwaltungsgericht
Düsseldorf urteilt, dass dieWahl
wegen der Veröffentlichung der An-
zeige ungültig ist und fordert die
Kreisverwaltung auf, Neuwahlen an-
zusetzen.
April 2022Der Kreistag beschließt
mit den Stimmen von CDU und dem
Großteil der Grünen, Berufung ge-
gen das Urteil einzulegen.
Januar 2023Mündliche Berufungs-
verhandlung vor demOVG.

Soverlief derWeg zum
OVG

INFO

Einbruch in
Grundschule
NETTETAL (RP) Einen dreistelligen
Geldbetrag haben Unbekannte bei
einem Einbruch in die städtische
Gemeinschaftsgrundschule an der
Straße„ImHoverbruch“ inNettetal-
Lobberich erbeutet. Nach Angaben
der Polizei hebelten die Täter zwi-
schen Donnerstag, 12. Januar, 19
Uhr, und Freitag, 13. Januar, 7 Uhr,
eine Tür des Gebäudes auf. Drin-
nenwurdenmehrereTürenundein
Fenster aufgehebelt. In einemRaum
der Schule konntender oderdieTä-
ter an einen Schlüsselbund gelan-
gen, mit dem weitere Klassenzim-
mer geöffnet wurden, heißt es im
Polizeibericht weiter.
Zeugen, die Verdächtiges beob-

achtet haben und womöglich auch
Hinweise auf die Täter geben kön-
nen,werdengebeten, sichunter der
Telefonnummer021623770mit der
ViersenerKriminalpolizei inVerbin-
dung zu setzen.

Anzeige

Volksbank
Viersen eG

www.volksbankviersen.de
Telefon: 02162 4808-0

C1
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Das pastorale Team wird größer

VON BIANCA TREFFER

WILLICH Richtiges Neuland ist es
für Björn Kalmus nicht, das er am
Sonntag ganzoffiziell betretenwird.
Doch auch wenn dem Diplom-Pä-
dagogen, Diakon und Prädikanten
dieAufgaben, diemit seinemneuen
Amt einhergehen, bereits bekannt
sind, so ist es für ihn doch ein gro-
ßer Schritt, auf„den ichmich freue“,
wie es der 42-jährige Schiefbahner
beschreibt. Kalmus wird am 22. Ja-
nuar bei einem Festgottesdienst in
der Willicher Auferstehungskirche
in das Gemeinsame Pastorale Amt
eingeführt. Damit gehört er offizi-
ell mit Pfarrer Joachim Schuler und
Pfarrerin Rebecca Lackmann zum
pastoralenTeamder evangelischen
Emmaus-Kirchengemeinde.
Die gesamte Seelsorge gehört so

zu seinemAufgabengebiet, angefan-
genbeiGottesdienstenüberTaufen
und Trauungen bis zu Beerdigun-
gen. All dies hat Kalmus zwar vor-
her auch schon gemacht, aber nun
wird er noch tiefer in die seelsorge-
rische Arbeit einbezogen. „Das Ge-
meinsame Pastorale Amt, kurz GPA
genannt, wird von den Gemeinden
sehr dezent eingesetzt“, sagt Schu-
ler. ImKreisViersen nutzt die evan-
gelische Kirchengemeinde Dülken
die Möglichkeit seit dem vorigen
Jahr. Nun folgt Willich. In der Ge-
meinde Anrath/Vorst ist es geplant.
Vor dem Hintergrund, dass Pas-

torenstellen wegen der sich verklei-
nerndenGemeindennichtmehrneu
besetztwerden,wenneinPfarrerbei-
spielsweise indenRuhestandgeht, ist
das GPA eineMöglichkeit, weiterhin
eineumfassendeseelsorgerischeBe-
treuung zu bieten. Tatsache ist, dass
pro 3000 Gemeindemitgliedern eine
Pastorenstelle besetzt wird. Willich
zählt aktuell knapp 7000 Gemeinde-
mitglieder und hat damit einen An-
spruchaufzweiStellen,diemitSchu-
ler und Lackmann gefüllt sind. „Wir

haben uns vor demHintergrund der
Pensionierung von Pfarrer Rolf Klein
und der Tatsache, dass diese Stelle
aufgrund der gesunkenen Zahl der
Gemeindegliedernichtmehrbesetzt
wird, dazu entschieden, das GPA zu
nutzen“, sagt Schuler.
Erschwerend kommt momentan

hinzu, dass sich Lackmann wegen
ihrer Schwangerschaft im Mutter-
schutz befindet und nicht mehr ar-
beiten darf. Eine Vertretung für sie
gibt esnicht.DieEmmaus-Kirchen-

gemeinde stellteAnfangdes vergan-
genen Jahres die Weichen für das
GPA, wobei das Presbyterium zu
100 Prozent hinter der Idee steht.
EswurdeeinKonzept erarbeitet und
der eigentliche Antrag auf das GPA
gestellt. DieGemeinde erhielt dann
dieGenehmigungen seitensdesKir-
chenkreises und der Landeskirche.
BjörnKalmus startete 2009 als Ju-

gendleiter inder evangelischenEm-
maus-Kirchengemeinde mit dem
Schwerpunkt der Arbeit in Schief-

bahn. Zu diesem Zeitpunkt war er
bereits nicht nur Diplom-Pädago-
ge, sondern hatte auch schon sei-
ne zweijährige Zusatzausbildung
als Diakon erfolgreich abgeschlos-
sen. 2012 erfolgtedieOrdinationals
Prädikant in der Rheinischen Lan-
deskirche. „Ich kann schon auf ei-
nen Erfahrungsschatz zurückgrei-
fen, der mir in der neuen Funktion
zugutekommt“, sagt Kalmus. Was
die eigentliche Jugendarbeit betrifft,
wird der Schiefbahner auf 50 Pro-

zent zurückschrauben. Jugendleite-
rin Pia Letter übernimmt die Kin-
der- und Jugendgruppen inWillich.
Kalmus konzentriert sich indes

besonders auf diepastoralenAufga-
ben imKinder- und Jugendbereich,
angefangen bei den Kindergottes-
diensten über die religionspädago-
gischeBetreuungdesKindergartens
inWillichbis hin zurGestaltungder
Schulgottesdienste. Dazu kommen
dann Gottesdienste inklusive Tau-
fen, Trauungen und Beerdigungen.
Schuler ist sich sicher, dass immer

mehr Gemeinden das GPA nutzen
werden, denn „es wird auch immer
schwieriger, Pfarrer oder Pfarrerin-
nen zu finden. Wir haben in die-
semBereich, wie auch in vielen an-
deren, einen Fachkräftemangel. Es
sindnichtmehr vieleMenschen, die
Theologie studieren“, sagt Schuler.
DieWillicher Gemeinde musste al-
lein die damalige Stelle, die Lack-
mann schließlich übernahm, drei-
mal ausschreiben. Was das Team
vom GPA freut ist, dass Rolf Klein
sich nach seiner Pensionierung
auch weiterhin in der Gemeinde
einbringt. Und Lackmann plant,
nach Mutterschutz und Elternzeit
wieder voll einzusteigen.

Diakon Björn Kalmus wird am Sonntag in das Gemeinsame Pastorale Amt eingeführt. Die evangelische Emmaus-
Kirchengemeinde Willich nutzt damit ein Angebot der Landeskirche, um das pastorale Team aufzustocken.

Im Rahmen eines Festgottes-
dienstes wird Björn Kalmus am
kommenden Sonntag, 22. Januar,
um 10.30 Uhr in das Gemeinsame
Pastorale Amt eingeführt. Den of-
fiziellen Einführungsgottesdienst
in der Auferstehungskirche inWil-
lich übernehmen Superintenden-
tin Barbara Schwahn und Pfarrer
Joachim Schuler. Es schließt sich
der Neujahrsempfang im Gemein-
desaal an.

Einführungsgottesdienst
amSonntag

INFO

Pfarrer Joachim Schuler (rechts) freut sich, dass Björn Kalmus bald weitere seelsorgerische Aufgaben in der Emmaus-Ge-
meinde übernehmen kann. FOTO: NORBERT PRÜMEN

LESERBRIEFE

Bürger haben
Recht
Alperheide-Anwohner grün-
denBürgerinitiative

ZuRecht lehnen dieWillicher Bürg-
erInnen einen Anschluss an die Re-
genwasserkanalisation ab. Fol-
gende Argumente stützenmeines
Erachtens ihr Anliegen: 1. Seit Jahr-
zehnten versickern sie ihreNieder-
schlagswässer problemlos. 2. Auch
inWillich ist die Entwicklung der
Grundwasserstände negativ. Bei
der StadtWillich endet die Entwick-
lung der GW-Ständemit Zahlen
der 90er-Jahre. Dennoch ist städti-
sche Schlussfolgerung höchst aktu-
ell: „Umdie altenGW-Ständewie-
der zu erreichen, sindmehrere ex-
tremnasse Jahre erforderlich ...“
WarumalsoNiederschlagswässer
abführen und demGWentziehen?
3.Trotz stark schwankenderMen-
gen ist die durchschnittlichemittle-
reNiederschlagssumme inDeutsch-
land negativ (zumBeispiel nur 2015
mit 103 Prozent und 2021mit 117
Prozent über demDurchschnitt).
DieVersickerung auf demeigenen
Grundstück liegt also imhöchst öf-
fentlichen Interesse. 4. Auchwenn
die BürgerInnen bis zu 70 Prozent
der Kosten tragenmüssen,muss die
Stadt für den Restbetrag von einigen
Zehntausend Euro aufkommen.Da-
mit bringt das städtische Planungs-
bzw. Finanzgebaren das städtische
Finanzierungssystem insWanken
und nicht die ökonomisch und öko-
logisch handelndenWillicherInnen.

Peter Jeske,
Kempen

Leserzuschriften veröffentlicht die Redaktion
ohne Rücksicht darauf, ob die darin zum Aus-
druck gebrachten Ansichtenmit der Meinung
der Redaktion übereinstimmen. Die Redaktion
behält sich vor, sinnwahrende Kürzungen
vorzunehmen. Im Falle der Veröffentlichung
des Leserbriefs weisen wir am Beitrag den Klar-
namen sowie denWohnort des Einsenders aus.
Für Rückfragen bittet die Redaktion, die Telefon-
nummer anzugeben. Unsere E-Mail-Adresse:
kempen@rheinische-post.de

Park der Kapelle Klein-Jerusalem soll umgestaltet werden
NEERSEN (barni) Das vergangene
Jahr brachte für die 101 Mitglieder
starke Interessengemeinschaft Ka-
pelle Klein-Jerusalem größtenteils
die Normalität zurück. Und nun
konnte die Mitgliederversamm-
lung nach zwei Jahren endlich wie-
der am Patronatstag stattfinden.
Der Vorsitzende BernhardWöltgen
ließ das Jahr 2022 Revue passieren:
„AlleGottesdienste konntenwieder
stattfinden. Zu den zwölf Besichti-
gungsterminen kamen insgesamt
451Besucher. Anden15Führungen
nahmen 166 Menschen teil. In der

Kapelle wurden elf Kinder getauft.
Außerdemwurdendort 14Hochzei-
ten mit 25 bis 140 Gästen gefeiert.“
Die Besucher kamen nicht nur aus
der näheren Umgebung, sondern
unter anderemausNorderney, Ber-
lin und Dortmund, außerdem aus
Frankreich und Polen.
Ein großes Thema ist die Umge-

staltung des Parks. Dabei geht es
unter anderem darum, die Sicht-
achsen auf die Kapelle herzustel-
len und den Kreuzweg auch für Be-
sucher mit Handicap erfahrbar zu
machen.Wöltgenbedankte sichbei

BrigitteVander fürdie fachkundigen
Führungen und bei SophiaWeyho-
fen für ihre zuverlässigenHausmeis-
terdienste.
Im kommenden Jahr jährt sich

der Todestag von Gerhard Vinho-
ven, der die Kapelle einst erbauen
ließ, zum 350. Mal. Die Interessen-
gemeinschaft liebäugelt mit einem
Vinhoven-Jahr stattmit einer einzi-
genGedenkveranstaltung.Die Stadt
wurde bereits informiert.Wolfgang
Peter kündigte an, dass Ende Feb-
ruarGesprächemit jeweils dreiVer-
tretern der Interessengemeinschaft

und des Kirchenvorstands geplant
sind. Außerdem suche man schon
jetzt Leute, diemit anpackenwollen.
Uwe Schummer machte folgen-

denVorschlag:„DasNetzwerkNeer-
senhat eineFotogruppe. Sie könnte
Fotos von der Kapelle machen und
diese dann am 8. September auf
demMinoritenplatz ausstellen.“ So
könnte man die Öffentlichkeit auf
dasVinhoven-Jahr aufmerksamma-
chen. Reinhard Inderfurth kündig-
te an: „2023 müssen die Kreuze am
Ost- und am Westflügel inspiziert
werden, der Umfang der Arbeiten

steht noch nicht fest.“
Die Vorstandswahlen dauerten

nur wenige Minuten: Bernhard
WöltgenbleibtVorsitzender,Markus
Caspers wurde erneut zum Schatz-
meister gewählt, der alte und neue
Sachverständige für das Bauwe-
sen heißt Reinhard Inderfurth, und
Wolfgang Peter bleibt weitere zwei
Jahre Beisitzer.
Es gab eine Gedenkminute für

die beiden vor Kurzem verstorbe-
nen Mitglieder Johannes Wallhorn
undHeinzAmfaldern; ihreVerdiens-
te für dieKapellewurdengewürdigt.

Bei der Versammlung der Interessengemeinschaft ging es auch um den 350. Todestag von Gerhard Vinhoven, der die Kapelle einst erbauen ließ.

Markus Caspers (von links), Bernhard
Wöltgen,Wolfgang Peter und Rein-
hard Inderfurth wurdenwiederge-
wählt. FOTO: KURT LÜBKE

DONNERSTAG, 19. JANUAR 2023D4 Willich / Tönisvorst
WT-L1

RHEINISCHE POST

REISEWELT 2023
Das wird ein aufregender Sonntag, wenn die Tourismus- und Touristik-
experten bei Ihnen zum 12. Mal die Reiselust wecken.
Herzlich willkommen zur Reisemesse.

Sonntag, 12.02. von 11– 17 Uhr in den Schadow Arkaden Düsseldorf

Mehr Infos finden Sie online –
einfach den QR Code fotografieren:
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MONTAG, 23. JANUAR 2023

GRENZLAND
KURIERVIERSEN NETTETAL SCHWALMTAL

BRÜGGEN NIEDERKRÜCHTEN

NETTETAL
Schausteller hoffen auf ein gutes
Jahr 2023 Seite C4

BRÜGGEN
So lief das Unternehmer-Forum
im House of Energy Seite C3

Lösung für Gemeindehaus gesucht

VONNADINE FISCHER

VIERSEN An diesem Wochenende
hat die Karnevalsgesellschaft (KG)
Hamm wer net den Saal im evan-
gelischen Gemeindehaus in Vier-
sen genutzt, die JrönWette Jonges,
die KG Hoseria Viersen und die KG
Helenabrunn feiern dort ebenfalls
ihre Sitzungen. Für die kommende
Sessionmüssen sichdieKarnevalis-
ten nun wohl einen neuen Saal su-
chen. Auch für Abi-Partys, Vereins-
treffen und private Feiern steht das
sanierungsbedürftige Gemeinde-
haus bald zumindest vorerst nicht
mehr zur Verfügung: Anfang Juni
soll der Betrieb stillgelegt werden.
Die Saal-Vermietung rechne sich fi-
nanziell nicht, die Sache sei „chro-
nisch defizitär“, erläutert Susanne
Thewißen-Beckers, Presbyterinund
stellvertretendeVorsitzendedesÖf-
fentlichkeitsausschusses der evan-
gelischen Gemeinde Viersen. Vor
wenigen Tagen haben die Mitglie-
der des Presbyteriums der evange-
lischen Kirchengemeinde Viersen
in einer Sondersitzung über die Zu-
kunft desGemeindehausesberaten.
„Die Lösungssuche läuft,wir haben
einengrobenPlan“, sagtThewißen-
Beckers.
Im November 1954 wurde das

evangelische Gemeindehaus an
der Königsallee eröffnet, Grund-
steinlegungwar im Januar 1953. Seit
2011 ist es mit dem Nachbarhaus,
in dem die evangelische Kita Arche
Noah untergebracht ist, verbunden
– seit einem Umbau 2015/16 nutzt

dieKita auchRäume imGemeinde-
haus. Der Kita-Betrieb sei von der
Stilllegung nicht betroffen, betont
Thewißen-Beckers, „er läuft ganz
normal weiter“. Die Kita-Räume
seien in einem guten Zustand, die
Kita sei vor einigen Jahren moder-
nisiert worden.
„DasGemeindehaus ist lange Jah-

re das Herzstück unseres Gemein-
delebens gewesen“, sagt die Pres-
byterin. Doch mittlerweile ist die
Zahl der Großveranstaltungen dort

gesunken, die Einnahmen aus Ver-
mietungenanKarnevalsgesellschaf-
ten reichtennicht aus, umdringend
notwendige Investitionen zu täti-
gen. Im Gemeindebrief hatte das
Presbyterium zuletzt erklärt: „Das
Gemeindehaus an der Königsallee
entspricht nicht mehr den tech-
nischen Standards, die wir erfül-
len müssen, um es im Bereich der
Säle alsVeranstaltungsstättenutzen
zu können.“ Die Toilettenanlagen
müsstendringenderneuertwerden,

ebenso die Heizungsanlage, führt
Thewißen-Beckers als Beispiele an.
Hinzu kommt – neben gestiegenen
Energiekosten– einAuftragder Lan-
deskirche, denes zuerfüllen gilt: Bis
2035 sollen die Kirchengemeinden
ihreGebäude, die sienutzen,„treib-
hausneutral ertüchtigen“ lassen.
Wie vielGeld indieModernisierung
desGemeindehauses investiertwer-
denmüsste, dazuäußert sichThewi-
ßen-Beckers nicht. „Wir buttern da
jedes Jahr ganz viel Geld rein“, sagt

sie aber und ergänzt: „Das können
wir so nicht weiter machen.“
DieMitglieder des Presbyteriums

hoffen nun auch aufUnterstützung
und Anregungen „aus der Gesell-
schaft“, wie es Thewißen-Beckers
nennt. Die Herausforderung bei
der Lösungssuche: Das Gemeinde-
haus soll nicht komplett stillgelegt
werden, weil dort ja auch die Kita
Arche Noah verwurzelt ist – außer-
dem muss der seit 2001 bestehen-
de Denkmalschutz beachtet wer-
den. Darüber, was die Mitglieder
des Presbyteriums in ihrer Sonder-
sitzung vor wenigenTagen grob ge-
plant haben, möchten sie erst in
einpaarWochengenauer informie-
ren: „In einer Gemeindeversamm-
lung am 19. März“, kündigt Thewi-
ßen-Beckers an. Was sie aber jetzt
schon sagenkann:„DasGemeinde-
haus wird nicht abgerissen.“

Die evangelische Kirchengemeinde Viersen sieht sich nicht mehr in der Lage, den Saal-Betrieb im Gemeindehaus an
der Königsallee aufrecht zu erhalten. Das Presbyterium hofft auf Anregungen und Unterstützung.

Versammlung Eine Gemeinde-
versammlung zumThemaGe-
meindehaus ist für Sonntag, 19.
März, imAnschluss an den 10-Uhr-
Gottesdienst in der Kreuzkirche an
der Hauptstraße, geplant.
KitaNach Angaben der Gemeinde
ist die Kita ArcheNoah der ältes-
te Kindergarten im Stadtgebiet,
gegründet 1890 als „Kleinkinder-
schule“.

Gemeinde soll imMärz
informiertwerden

INFO

Der Saalbetrieb im evangelischen Gemeindehaus an der Königsallee in Viersen soll Anfang Juni eingestellt werden. Das
Gebäudewurde 1953/53 errichtet, seit 2001 steht es unter Denkmalschutz. RP-FOTO: FISCHER

„Süchteln brennt“ endet mit Hommage an Tappi
VONDIETERMAI

VIERSEN Auf dieses Jubiläum hatte
die treue Fan-Gemeinde zwei Jah-
re gewartet. Am Samstag, 21. Janu-
ar, war es dann endlich so weit: Zur
25. Auflage von „Süchteln brennt“
war das Josefshaus ausverkauft.
Diejenigen, die eine Karte ergat-
tert hatten, feierten ein Rock-Fa-
milienfest. „Ich war 15, als ich hier
das ersteMalmitgeholfenhabe“, er-
innerte sich Christoph Wartmann.
Der 40-jährige Veranstaltungskauf-
mann schmierte im Backstage-Be-

reich Brötchen für die Bands. Die
Freude darüber, dass es nach zwei
Jahren Corona-Zwangspause wei-
tergehenkonnte, standallen insGe-
sicht geschrieben.
Nebenan im großen Saal fachten

dieLokalmatadoreLeaf dasFestival-
feuer mit einer Metal-Performance
an. Das so auf Betriebstemperatur
gebrachte Publikum feierte dieMe-
taller gebührend und ließ sich im
Anschlusswillig von den rockig-ge-
fühlvollendeutschsprachigenSongs
vonStereogoldumgarnen.Die fran-
zösischen Ska-Punker P.O.Box zün-

deten die nächste Eskalationsstufe:
Bei Breakbeats und Bläser-Klän-
gen, kombiniert mit harten Gitar-
ren-Riffs, kam es zu ersten Tanz-
Exzessen im Publikum.
Neben so manchen mit „ihrem“

Festival gereiftenälterenSemestern
feiertendiesmal auffällig viele junge
Leute vor der Bühne. Wie etwa die
18-jährige Amélie und ihre Freun-
din Kris (17), die von Emil (16) be-
gleitetwurden.Diedrei hattenbeim
Aufbaumitgeholfen.„Wir findendie
Musik cool und haben Lust zu fei-
ern“, sagte Kris.

Wie man auf eine umjubelte Per-
formance wie die der Franzosen
noch eine Schippe drauflegt, de-
monstrierten mit einem furiosen
Festival-Finale die Publikumslieb-
lingeElfmorgenausFrankfurt.Nicht
nurderenHymnevom„Oberlippen-
bart“ schmetterte die versammelte
Fan-Gemeinde voller Inbrunst mit.
Auch bei „Halt dieWelt an“, dss Elf-
morgen-Frontmann Andi Schmaus
dem 2021 verstorbenen Christoph
„Tappi“Tappeßerwidmete, stimm-
te der Saal mit ein. Ein Gänsehaut-
Moment zum Abschluss.

Das Festival gewinnt offenbar Publikums-Nachwuchs: Bei der Jubiläumsausgabe waren auffallend viele junge Besucher im Saal.

P. O. Box gehör-
te zu den Bands,

die das Publi-
kum in Feierlau-
ne hielten. FOTO:

DIETERMAI

Fahrerflucht
nach Unfall mit
Mofa in Süchteln
VIERSEN (RP)Die Polizei sucht nach
demFahrer oder der Fahrerin eines
Personenwagens, der am Sams-
tag, 21. Januar, nach einem Unfall
in Süchteln ohne anzuhalten wei-
tergefahren ist. Nach Angaben der
Polizei war ein 20-jähriger Mofa-
fahrer ausViersenmit einer 16-jäh-
rigen Sozia gegen 20 Uhr aus Rich-
tung Innenstadt kommend auf der
Hindenburgstraße inRichtungDül-
ken unterwegs. Nach Angaben der
Polizei wollte er nach rechts in den
Thomaswegabbiegen, als eindunk-
ler PkwvomThomaswegkommend,
nach links auf die Hindenburgstra-
ße bog, ohne auf den Mofafahrer
mit Sozia zu achten. Es kam nicht
zu einer Berührung. Der 20-Jähri-
ge verlor jedoch die Kontrolle über
sein Mofa und stürzte. Dabei wur-
den er und seine Beifahrerin leicht
verletzt. Sie konntennach einer Be-
handlung im Rettungswagen ihren
Weg fortsetzen. Der Fahrer oder die
FahrerindesPersonenwagenswar in
RichtungSüchteln-Innenstadtwei-
tergefahren.

Einbrecher
scheitern an Tür
VIERSEN (RP) Zwischen Samstag 9
Uhr Uhr und Sonntag 0.30 Uhr ha-
ben Unbekannte versucht, in eine
Doppelhaushälfte am Daniel-P.-
Norman-Ring in Dülken einzu-
dringen. Sie wollten nach Angaben
der Polizei die Haustüre aufhe-
beln, scheiterten aber und flüchte-
ten ohneBeute.DieKripobittet um
Hinweise unterTelefon 02162 3770.

MOERS
im Haus

MOERS
im Haus

Ab heute, 23.01.23
bis Samstag, 04.02.23

Sparen Sie am Preis – nicht an der Qualität
Markenmode zu Sonderpreisen für Damen, Herren und Kids

… und viele mehr
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Seelsorge hinter Gittern

VONMARC SCHÜTZ

ANRATH Sich für Menschen einzu-
setzen, die es nicht immer leicht
haben, ist der Anratherin Birgit
Schmidt-Lunkwichtig.Neben ihrer
Halbtagsstelle in der evangelischen
Kirchengemeinde Anrath-Vorst hat
sie daher nun eine zusätzliche Auf-
gabe, die sie gern übernommen
hat: Sie ist Seelsorgerin in der Jus-
tizvollzugsanstalt II in Anrath, dem
Frauengefängnis. Superintenden-
tin Barbara Schwahn führte sie
jetzt in einem Festgottesdienst ein.
Auch viele der inhaftierten Frauen
nahmen – neben der Familie von
Schmidt-Lunk, Mitarbeitenden,
KolleginnenundKollegenundGäs-
ten – teil. Denn für die Frauen der
JVA ist Birgit Schmidt-Lunk keine
Unbekannte mehr.
Bereits seit August arbeitet sie als

evangelische Seelsorgerin im Frau-
envollzug, vorher war sie zur Einar-
beitung viel unterwegs. „Ich habe
die Arbeit der Seelsorgenden ken-
nengelernt in der JVA in Köln und
bei dem evangelischen Kollegen
im Männervollzug in Anrath. Ich
bin einfach ,mitgelaufen‘“, sagt sie.
Sehr hilfreich sei es gewesen, zu se-
hen, wie undwann ihre Kollegen in
Gesprächen reagieren und wie sie
mit den Beamten kommunizieren.
„In der Gefängnisseelsorge bringt
man viel von sich selber mit. Es ist
nicht nur Handwerk, sondern auch
Person“, sagt Schmidt-Lunk, die erst
jetzt in ihr Amt als Seelsorgerin ein-
geführtwurde. SokonntendieFrau-
en sie erst mal kennenlernen.
Birgit Schmidt-Lunk ist in Kre-

feld geboren und in Osterath auf-
gewachsen. Für ihreKrankenpflege-
ausbildung zog sie nach Frankfurt.
In diesem Beruf hat sie durchge-
hend gearbeitet – bis auf den Er-
ziehungsurlaub für ihre zwei nun

erwachsenen Kinder. Den jedoch
haben ihrMannund sie sich konse-
quent geteilt.„Davonhabenwir alle
vier profitiert“, betont die 56-Jähri-
ge. „Für diesesModell kann ich nur
Werbung machen.“
Als die Familie 1997 nach Anrath

zog, begann Schmidt-Lunk, sich in
der Evangelischen Kirchengemein-
de zu engagieren, zunächst „nur“
ehrenamtlich. 2010 ging die bishe-
rige Gemeindeschwester in Pensi-
on, eine diakonische Mitarbeiterin
wurde gesucht – und in Schmidt-
Lunk gefunden. „Mir machte die

Arbeit sehr viel Spaß, und ich be-
kam auch immer positive Rück-
meldungen“, erinnert sie sich.„Aber
ich hatte dabei immer das Gefühl,
mir fehlt etwas. DasHandwerkzeug
zu der Tätigkeit. Ich hatte mir alles
selbst erarbeitet und viel erreicht
durch ,learning by doing‘.“ Des-
halb begann sie 2017 eine zweijäh-
rigeAusbildung zurDiakonin.Doch
noch etwas fehlte, spürte Schmidt-
Lunk:„Gottesdienst halten,Verkün-
digung, ist genaumeins. So war die
Ordination der nächste Schritt für
mich.“UnddieserMoment, in dem

sie durch ihre Ordination befugt
und beauftragt sei, die Menschen
vor und neben ihr zu segnen, be-
vor sie wieder auseinander gehen,
sei ihr immer ganz besonders dicht
und wichtig.
Diakonin Schmidt-Lunk ist mit

einer halben Stelle in der Senioren-
arbeit in ihrer Gemeinde tätig. Dort
leitet sie den Seniorenkreis und die
Frauenhilfe, koordiniert den Be-
suchsdienst, macht Einzelbesuche
und pflegt Kontakte. Gottesdienste
undKasualienwieTaufen,Hochzei-
tenundBeerdigungengehörenauch

dazu.Undmit einerhalbenStelle ist
sie jetzt auchSeelsorgerin inder JVA.
„DieEntschlüsse inmeinemberufli-
chenWerdegangkamen inden letz-
ten Jahren zum Teil durch Anstöße
vonaußen.Mankönnte es auchFü-
gung nennen. Als die Superinten-
dentin mich nach meiner Ordina-
tion imFebruar 2021anrief undmir
vorschlug, mich auf die Seelsorge-
stelle inder JVAzubewerben, dachte
ich wirklich ,Danke, da geht‘s hin“.
Ich empfand das als Weisung von
oben, von Gott.“
Manchmal sei es eine Herausfor-

derung, dass sienichts vondem,was
sie aus ihremAlltag inder JVAheraus
beschäftigt, zuHause erzählendür-
fe, sagt die Seelsorgerin. Auch sonst
gelte für die vertraulichen Gesprä-
che selbstverständlich das Seelsor-
gegeheimnis. Nichts von dem, was
die Frauen ihr anvertrauen, geht in
der JVA selbst oder juristisch nach
draußen. „Häufig drehen sich Ge-
spräche umden Alltag oder umBe-
suche“, sagt Schmidt-Lunk. „Wie
ist das Leben draußen, wie geht es
weiter, wie ist mein Leben hier, wie
ist meine Arbeit und wie kann ich
Freundschaften hier vertiefen?“

Diakonin Birgit Schmidt-Lunk ist die neue Seelsorgerin im Anrather Frauengefängnis. Die Gespräche mit den
Inhaftierten drehen sich häufig um den Alltag hinter Gittern, sagt die 56-Jährige.

Diakonin Birgit Schmidt-Lunk (links) ist die neue Seelsorgerin im Frauengefängnis, hier zusammenmit Superintendentin
Barbara Schwahn. FOTO: FURCHHEIM

Die Justizvollzugsanstalt Wil-
lich II ist die einzige selbstständi-
ge Haftanstalt für Frauen in NRW.
Sie verfügt über 198 Haftplät-
ze im geschlossenen Vollzug und
66 Haftplätze im offenen Vollzug.
Für die Frauen wurde 2009 die
neue JVA fertiggestellt: 49Millio-
nen Euro investierte der Bau- und
Liegenschaftsbetrieb NRW in den
modernen Neubau.

Frauengefängnis hat
264Haftplätze

INFO

Kölsche Tön beim Akkordeon-Orchester
ST. TÖNIS (msc) Auch das Akkorde-
on-OrchesterKarneval feiert Karne-
val – mit der vereinseigenen Band
namens „Kölsch Tönis“ am Sams-
tag, 4. Februar, um 20 Uhr (Einlass
19 Uhr). Die Band spielt nunmehr
zum siebten Mal unter dem Motto
„Loss mer singe – danze, fiere“ an
der Corneliusstraße 25b in St. Tö-
nis. Zur Kostümparty mit der Live-
Band sindallewillkommen,die gern
schunkeln, tanzen und Kölner Kar-
nevalsliedermitsingen.Nebendem
Akkordeon werden E-Gitarre, Key-
boards, Schlagzeug und Gesang zu
hören sein. Auf dem Parkettboden
lässt sichdazuherrlich tanzen.„Also
ranandieKarnevalsschminke, Perü-

cke und Co.“, so die Organisatoren.
Zum Repertoire der Band gehören
moderne und aktuelle Kölner Kar-
nevalslieder, wie Lieder von Brings,
Bläck Fööss, Querbeat, Miljö, Ka-
salla, Cat Ballou und viele mehr. In
den JahrenvorderPandemie sorgte
dieBand für ein ausverkauftesHaus
undbesteKarnevalsstimmung.Kar-
nevalistischeGäste aus St.Tönis ha-
ben sich zumkurzenBesuchbereits
angekündigt. Karten zum Preis von
12 Euro sind ab sofort online unter
www.akkordeon-orchester-1957.
de erhältlich. Eventuell gibt es Kar-
ten zum Preis von 14 Euro an der
Abendkasse – aber: wenn ausver-
kauft, dann ausverkauft.

Zuletzt sorgte die vereinseigene Band „Kölsch Tönis“ im Jahr 2019 für Stim-
mung. Nun ist es wieder soweit. FOTO: AKKORDEON-ORCHESTER ST. TÖNIS

Willicher Grüne besuchen
Action Medeor in Vorst
WILLICH/TÖNISVORST (msc)DieWil-
licherGrünenvervollständigen ihre
VeranstaltungsreihendurchdasFor-
mat„GrüneonTour“.NachdenVer-
anstaltungenzumVerkehrskonzept
inWillich und zumThema Balkon-
kraftwerke im vergangenen Jahr
startet das dritte Format mit einem
Besuch beim Hilfswerk Action Me-
deor in Tönisvorst. „Wir möchten
mit diesem Format einladen, un-
sere Region und ihre sozialen und
ökologisch wertvollen Ressourcen
und Initiativen besser kennenzu-
lernen“, so Grünen-Geschäftsfüh-
rer Marc Kösling.

Was einVorsterHausarzt 1963be-
gann, hat sichmittlerweile zu einer
weltweit agierenden Hilfsorganisa-
tion entwickelt. In der Zentrale in
Vorst befinden sichdas großeMedi-
kamentenlager und dieVerwaltung
derOrganisation.DerBesuchwill ei-
nen Einblick in die Arbeit des Me-
dikamentenhilfswerkes und Raum
zum Austausch bieten. Die Veran-
staltung beginnt am Dienstag, 31.
Januar, um 16.30 Uhr. Um Anmel-
dung an partei@gruene-willich.de
wird gebeten.Wermag, kannander
gemeinsamenAnfahrtmit demRad
von Anrath aus teilnehmen.

Frühstück und
offener Treff im
Begegnungszentrum
WILLICH (msc) Auf zwei Veranstal-
tungen in der kommendenWoche
macht das Begegnungszentrum
Krumm in Willich-Wekelen auf-
merksam: AmMittwoch, 1. Febru-
ar, startet das ehrenamtliche Café-
Krumm-Team ins Jahr 2023 und
bietet wieder von 10 bis 12 Uhr
das Frühstück für Jung und Alt im
Begegnungszentrum an der Hüls-
donkstraße 203 an.
Bei einem leckeren Frühstück

können sich die Besucherinnen
und Besucher in geselliger und ge-
mütlicher Atmosphäre auch über
aktuelle Angebote imBegegnungs-
zentrum Krumm informieren und
Kontakte knüpfen. EineTischreser-
vierung unterTelefon 02154 481507
oder E-Mail kontakt@begegnungs-
zentrumkrumm.de erleichtert es
dem Team, für ausreichenden Ab-
stand zwischen denTischen zu sor-
gen.
An jedem ersten Freitag im Mo-

nat findet ab 20 Uhr ein offener
Treff fürWillicher Bürgerinnenund
Bürger im Bistro des Begegnungs-
zentrumsKrummstatt. Das ehren-
amtlicheTeam lädt alle – egal ob als
Grüppchen oder alleine – ein, am3.
Februar einen schönen Abend mit
netten zu verbringen.

Schützen helfen
mit 5000 Euro
SCHIEFBAHN (RP) Die gemein-
same Aktion „Schützen helfen“
der Schiefbahner St. Sebastianus
Bruderschaft und der St. Johan-
nes Bruderschaft Niederheide hat
im vergangenen Jahr insgesamt
rund 5000 Euro an Hilfen an Ein-
zelpersonen oder Grundschulen
gegeben. Dank eines Spenden-
aufkommens von 6000 Euro ver-
zeichnet die Hilfsaktion aber im-
mer noch einen Bestand von rund
15.000 Euro.

MITTWOCH, 25. JANUAR 2023 Willich / Tönisvorst D3
KK-L3

RHEINISCHE POST

Jetzt mitmachen: rp-online.de/rosenmontagszug
oder einfach QR-Code scannen

Für unsere Leserinnen
und Leser

JECKEN AUFGEPASST: BEIM
ZOCH GANZ OBEN MITFAHREN!
Gewinnen Sie zwei Plätze auf dem Karnevalswagen der
Rheinischen Post beim Düsseldorfer Rosenmontagszug.
Jetzt teilnehmen in nur 2 Minuten:
Die Aktion läuft nur bis zum 12.02.2023!

1 / 1



31.01.2023© PMG Presse-Monitor GmbH & Co. KG

WZ Westdeutsche Zeitung Krefeld vom 25.01.2023

Seite: 17 Auflage: 10.767 (gedruckt) ¹ 10.504 (verkauft) ¹
10.754 (verbreitet) ¹

Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,039 (in Mio.) ²
Jahrgang: 2023
¹ von PMG gewichtet 10/2022

² von PMG gewichtet 7/2022

Wörter: 253

WIR KREFELDERMittwoch, 25. Januar 2023 17

Mithilfe des Förderprogramms 
„Platz für deine Visionen“ be-
kommen drei weitere Ladenlo-
kale in der Krefelder Innenstadt 
neue Mieter. Sie zahlen bis Ende 
des Jahres nur ein Fünftel der 
üblichen Pacht, den Rest über-
nehmen das Land NRW und 
die Stadt Krefeld. Außerdem 
verzichten die Eigentümer 
der Ladenlokale auf rund ein 
Drittel ihrer Einnahmen. Auf 
diese Weise sollen Existenz-
gründungen erleichtert und 
leerstehende Ladenlokale neu 
belebt werden.

Auf diese Weise hat sich nun 
an der Königstraße 84 das Ate-
lier Rose angesiedelt. Die Betrei-
berin Ivana Rose verkauft mo-
derne abstrakte Kunst in Form 
von handgemalten Unikaten. 
Sie bietet auch Dienstleistun-
gen an, unter anderem Work-
shops für Erwachsene, eine 
Kunst-AG für Kinder ab sechs 
Jahren, kreative Geburtstags-
feiern und Auftragsarbeiten. 
Auf der Königstraße wird auch 
die „Weltgewand-t Modefak-
tur“ eröffnet. Das kleine lokale 
Geschäft mit langlebiger und 
nachhaltiger Mode soll den be-
stehenden Online-Shop ergän-
zen, der an der Corneliusstraße 
seinen Standort hat. Ein drittes 
Ladenlokal am Ostwall 126 be-
herbergt ab Mitte Februar die 
sogenannte „Inter Wall Kirche“, 
die vom Evangelischen Gemein-
deverband Krefeld betrieben 
wird.

Das Programm „Platz für 
deine Visionen“ ist im August 
2021 an den Start gegangen und 
wird über das Stadtmarketing 
und die Stabsstelle Innenstadt-
koordination betreut. Binnen 
rund 18 Monaten wurden auf 
diese Weise neue Mieter für ein 
Dutzend Ladenlokale in der In-
nenstadt und in Uerdingen ge-
funden. Interessenten melden 
unter Telefon 02151/861057 oder 
per E-Mail an platzfuerdeinevi-
sionen@krefeld.de.

In der Innenstadt werden 
über das Programm auch Re-
novierungen gefördert: Wer für 
mindestens 5000 Euro entweder 
Eingang und Fassade, Gebäude-
technik oder Innenausstattung 
sanieren möchte, kann bis zu 
2500 Euro Förderung je Bereich 
dazu erhalten.  Red

„Inter Wall 
Kirche“ 
am Ostwall

Von Jürgen Heimann

Zu unserem Aufruf über die 
Erinnerungen an den Kaufhof 
hat sich Mareile van de Lageweg 
aus Tönisvorst gemeldet – nach-
dem sich zuvor wie berichtet 
eine Krefelderin zum Kauf ihres 
Brautkleids in dem Krefelder 
Haus gemeldet hatte.

Mareile van de Lageweg kam 
im September 1989 aus der DDR 
nach Krefeld – wenige Tage vor 
dem Mauerfall. Zweieinhalb 
Jahre zuvor hatte sie ihren 
Ausreiseantrag gestellt. Als sie 
dann in der Seidenstadt ange-
kommen war, seien ihre Ein-
drücke überwältigend gewesen.

„Der Kaufhof war für mich 
ein besonderes Erlebnis, ins-
besondere die Brasserie im 
Erdgeschoss – umwerfend. Fast 
jeden Samstag sind mein Mann 
und ich in den Kaufhof zum Ein-
kaufen gefahren, danach haben 
wir es genossen, in der Brasserie 
lecker zu essen. War es bürger-
lich, Geflügel, leckere Obstsäfte 
oder Fisch. Ein ganz besonderes 
Highlight: Sylter Austern mit 
einem Glas Sekt.“

Leider sei auf die Euphorie die 
Ernüchterung vom „Goldenen 
Westen“ schnell gekommen. 
Der Kaufhof sei umgestaltet 
worden – und damit sei nicht 
nur der Ort kulinarischer Hoch-
genüssen im Erdgeschoss ver-
schwunden, sondern auch der 
Kommunikation. „Dort kamen 
Menschen wie du und ich zu-
sammen und kamen miteinan-
der ins Gespräch.“

Auch die Spielzeugabteilung 
habe ihr sehr gefallen, wo sie 
immer auch passende Geschen-
ke für ihren heute 33-jährigen 
Sohn gefunden habe. Über-
haupt sei die Idee des Hauses 
– alles unter einem Dach – für 
sie genau die passende Ausrich-
tung gewesen. „Wir konnten ins 
Parkhaus fahren, schlenderten 
von Etage zu Etage durch das 
ganze Haus, und fuhren wie-
der nach Hause.“ Und wenn 
es mal nicht nach Hause ging, 
beispielsweise an Karneval, ha-
be sie in der Umgebung feiern 
können. „Das war toll, unter 
anderem im ,Et Bröckske‘.

Doch auch wenn die Zeiten 

sich geändert hätten und auch 
der Kaufhof vom Glanz frühe-
rer Jahre verloren habe, sei das 
Haus immens wichtig für die 

Stadt. „Ich hoffe und wünsche 
mir für Krefeld, dass dieses 
Haus erhalten bleibt, es gehört 
einfach zu unserer Stadt.“

Als es im Kaufhof noch Austern gab
Traditionshaus Kaufhof – WZ-Leser erinnern sich

Im Krefelder Kaufhof gab es einst im Erdgeschoss eine Brasserie mit vielen kulinarischen Höhepunkten. Sie war äußerst 
beliebt bei den Krefeldern.  Foto: Dirk Jochmann

Wenn am Samstagabend die 
fünfte Casting-Folge der ak-
tuellen DSDS-Staffel über die 
Bildschirme flimmert, werden 
wohl viele Krefelder gebannt zu 
schauen. Denn mit Kyle Jerz tritt 
erneut ein Kandidat aus der Sei-
denstadt vor die Jury um Dieter 
Bohlen. Der 23-Jährige will mit 
seiner Interpretation von „Jea-
lous“ des britischen Künstlers 
Labrinth punkten.

Ohne überhaupt einen Ton 
gesungen zu haben, weckt er 
hinter dem Jurypult die Hoff-
nungen auf ein Gesangstalent. 
„Wenn du mir sagst, du kannst 
singen, würde ich dir das glau-
ben. Du kommst so ein bisschen 
rüber wie Giovanni Zarrella, 
wenn du lachst“, sagt Dieter 
Bohlen. Ob Jerz das Bauchge-
fühl des Jurychefs bestätigen 
wird? Und ob ihm eine kleine 
sportliche Einlage hilft, als er 
mit Pietro Lombardi im Studio 
in einen spontanen Basketball-
Contest geht? Das wird sich am 
Samstagabend, 20.15 Uhr, in der 
RTL-Sendung zeigen.

Jerz hofft jedenfalls auf das 
Weiterkommen in die nächs-
te Runde. Denn mit der Musik 
und dem Gesang hat er seine 
unliebsamen Erfahrungen in 
der Schulzeit verarbeitet, zu 
neuer Stärke zurückgefunden. 
In der harten Schulzeit wurde 
der Krefelder auch aufgrund 
seiner Hautfarbe gemobbt. 
Kyle Jerz wurde im südafrika-
nischen Kapstadt geboren und 
von einem deutschen Ehepaar 
adoptiert. Seit mittlerweile 20 

Jahren lebt der Krefelder in 
Deutschland, singt und musi-
ziert hier.

Holt sich Kyle Jerz die erste 
goldene CD der Staffel?
Das Weiterkommen in die 
nächste Runde würde den Kre-
felder zunächst nach Mallorca 
führen, wo in diesem Jahr der 
„Deutschland-Recall“ statt-
findet. Dort müssen sich die 
Kandidaten ein weiteres Mal 
der Jury stellen. Das vierköp-
fige Gremium, bestehend aus 
Sängerin Leony, Künstlerin 
Katja Krasavice, Sänger Pietro 
Lombardi und DSDS-Urgestein 
Dieter Bohlen, entscheidet 
dann, wer mit zum Auslands-
Recall nach Bangkok fliegen 
darf. Vielleicht darf Kyle Jerz 
sein Können als Nächstes aber 

auch direkt in Thailand zeigen, 
sollte er die erste „Goldene CD“ 
der Jubiläums-Staffel verliehen 
bekommen. Die würde ihm das 
Aussiebeverfahren auf Mallorca 
ersparen. Wie Sender RTL mit-
teilt, wird die erste „Goldene 
CD“ am Samstag vergeben und 
„sorgt für einen emotionalen 
Höhepunkt“. Allerdings kämp-
fen in der fünften Ausgabe des 
Jurycastings außer Kyle Jerz 
noch elf weitere Kandidaten 
um diese Chance.

Die Reise zum neuen Super-
star zeigt RTL in elf Casting-Fol-
gen. Diese werden seit Januar 
und noch bis Februar immer 
samstags und mittwochs je-
weils um 20.15 Uhr gezeigt, ehe 
sechs Recall-Folgen starten und 
die Staffel mit drei Live-Shows 
endet.  Red

Krefelder singt bei DSDS
Kyle Jerz ist am Samstag in der Castingshow zu sehen

Kyle Jerz singt am Samstagabend in der RTL-Castingshow „Deutschland sucht 
den Superstar“. Foto: RTL / Stefan Gregorowius 

Von Tobias Parzonka

Emilia Marra hat eine große 
Leidenschaf, die Naturwis-
senschaften. Im Rahmen von 
„Jugend forscht“ konnte die 
zwölfjährige Krefelderin dieser 
Leidenschaft nun nachgehen. 
Gleich zwei Projekte stellte sie 
am Dienstag bei der Unterneh-
merschaft Krefeld vor.

Emilia Marra geht aktuell in 
die siebte Klasse des Gymna-
siums am Moltkeplatz, mögli-
cherweise wird sie bald sogar 
eine Jahrgangsstufe über-
springen. Besonders würden 
sie in der Schule die naturwis-
senschaftlichen Fächer inter-
essieren, Mathe sei zudem ihr 
absolutes Lieblingsfach. Mit 
zwölf Jahren gab es für sie die 
Möglichkeit am Regionalwett-
bewerb „Schüler experimentie-
ren“ teilzunehmen: „Ich hatte 
zwei Ideen und konnte mich 
nicht entscheiden“, beschreibt 
die Schülerin. Und genau diese 
schwierige Entscheidung muss-
te sie letztendlich auch nicht 
treffen, so nahm sie mit gleich 
zwei Experimenten teil.

Für das Experiment wurde 
das Shirt zerschnitten
„Ich kleckere viel“, erzählt 
die Zwölfjährige, „und habe 
mich schon immer gefragt, 
wie schwer man diese Flecken 
herausbekommt.“ Bei dieser 
Überlegung entstand dann das 
Experiment „Die perfekte Wä-
sche“, zudem beschäftigte sie 
sich mit dem Pascalschen Drei-
eck. Zuerst habe sie ein altes 
Baumwollshirt in gleich große 
Quadrate geschnitten und mit 
Gras-, Kakao- und Tomaten-
Ketchup-Flecken beschmiert. 
Einige der Quadrate wurden 
von ihr zudem vorbehandelt, 
gewaschen wurde in der Folge 
in verschiedenen Programmen 
und mit verschiedenen Wasch-
mitteln. „Am besten hilft tat-
sächlich Gallseife, und vor allem 
ist ein schnelles Reagieren noch 
wichtiger“, gibt die Schülerin 
Tipps. Ihr selbst habe das Ex-
periment gar nicht so viel ge-
holfen, dafür aber ihrer Mutter: 
„Sie weiß jetzt viel besser, wie 
Flecken herausgewaschen wer-
den können“, erzählt sie.

An den beiden Wettbewerben 
„Jugend forscht“ und „Schüler 
experimentieren“ nahmen 
insgesamt 207 Schülerinnen 
und Schüler teil. Der Anteil 
der männlichen Teilnehmer 
war dabei gerade bei „Jugend 
forscht“ mit 56 Prozent etwas 
höher. Zudem stammten die 
meisten Teilnehmer aus dem 
Bereich „Technik“.

Schädlich für die Ohren – 
Kopfhörer und laute Musik
Ob „In-Ear“ oder die klassisch 
über den Kopf geklemmt, die 
meisten Menschen konsumie-
ren Musik über Kopfhörer. So 
auch Nele Nellen (15) und Zoe 
Reiher (14) aus Mönchenglad-
bach. Beide sind Schülerinnen 
der Bischöflichen Marienschu-
le und nahmen bei „Jugend 
forscht“ teil, da der Wettbewerb 
eine Klassenarbeit im Fach Bio-
Chemie ersetzt. Eigentlich woll-
ten sich die beiden mit Bienen 
beschäftigen, jahreszeitlich sei 
das allerdings schwierig gewe-
sen.

Also wählten sie ein Thema, 
dass sie beide betrifft: „Hören 
Jugendliche heutzutage immer 
schlechter?“ In vier Wochen 
führten die beiden Hörtests bei 
35 Mitschülern durch, gleich-
zeitig sollten diese Fragebogen 
ausfüllen. „Wie oft und welche 
Art von Musik hörst du“, lautet 
eine Frage an die Mitschüler. 
Von denen hätten sich die bei-
den ein wenig mehr Unterstüt-
zung gewünscht: „Viele haben 
das nicht ernst genommen.“ Das 
Ergebnis sollten sie aber umso 
ernster nehmen, so kamen bei 
allen Mitschülern Defizite im 
Audiogramm heraus. Inwie-
fern die Mitschüler das Ergeb-
nis beeinflusst habe, können 
die beiden schwer einschätzen, 
ihr eigener Musik-Konsum habe 
sich allerdings geändert: „Wir 
hören die Musik deutlich leiser.“

Beruflich würden sich beide 
gerne in eine andere Richtung 
entwickeln, geholfen habe 
ihnen das wissenschaftliche 
Arbeiten aber dennoch: „Wir 
können das nur empfehlen, am 
besten sollte man sich aber mit 
einem Thema beschäftigen, 
dass einen interessiert und an 
dem man gerne arbeitet.“

Wenn Kleckern bei der Forschung hilft
Bei der Unternehmerschaft Niederrhein stellten Schüler ihre Projekte aus den Wettbewerben „Jugend forscht“ und „Schüler experimentieren“ vor

Die zwölfjährige Emilia Marra vom Gymnasium am Moltkeplatz nahm mit zwei Projekten bei „Schüler experimentieren“ teil.  Fotos (2): Dirk Jochmann

 

Projekte Im Regional-
wettbewerb Niederrhein 
wurden in diesem Jahr 
49 Projekte bei „Jugend 
forscht“ und 65 Projekte 
bei „Schüler experi-
mentieren“ präsentiert. 
Themengebiete waren 
Arbeitswelt, Biologie, 
Chemie, Geo- und Raum-
wissenschaften, Mathe 
und Informatik, Physik 
und Technik. Neben 
Schülern konnten auch 
Azubis teilnehmen.

Wettbewerb

 

Aufruf Liebe Leserinnen 
und Leser, die Westdeutsche 
Zeitung sammelt Ihre be-
sonderen Erinnerungen, 
die Sie mit dem Kaufhof 
am Neumarkt verknüpfen. 
Erinnern Sie sich noch an 
Ihren ersten Einkauf im 
Kaufhaus? Welche Bedeu-

tung hat der Kaufhof für 
Sie? Schicken Sie uns gerne 
ein paar Zeilen zu Ihren 
Erinnerungen und, wenn 
Sie haben, gerne auch per-
sönliche Fotos, die in Ver-
bindung zum Kaufhof am 
Neumarkt stehen.

 Eredaktion.krefeld@wz.de

Erinnerungen

Nele Nellen und Zoe Reiher aus Mönchengladbach untersuchten Auswirkungen von zu lauter Musik auf die Ohren.
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Die Niepkuhlen sollen dem
Klimawandel trotzen Seite C 2

DSDS
23-jähriger Krefelder singt in Dieter
Bohlens Show Seite C 3

Satzungsbeschluss
für den Surfpark ist
im Sommer geplant

(jon) Der für das Frühjahr geplan-
te Satzungsbeschluss zum Surf-
park wird im Einvernehmen mit
demProjektträger auf den Sommer
2023 verschoben.„Bekanntlichhan-
delt es sich um ein außerordentlich
komplexes Verfahren, das zudem
unter starker öffentlicher Beobach-
tung steht“, so Stadtdirektor Mar-
kus Schön. „Angesichts dieser Aus-
gangslage geht Gründlichkeit vor
Schnelligkeit.“ Hinzu kommt, dass
der Rat derVerwaltungVorgaben in
Bezugauf dieEigentümerrechteder
Stadt Krefeld an Grund und Boden
(Altlasten/Erbbaurechtsvertrag) so-
wie Sicherungsabreden (Rückbau/
Vertragsstrafen/Bürgschaften) ge-
macht hat. Zudemwird das seitDe-
zember vorliegende Rechtsgutach-
ten, das vonNaturschutzverbänden
sowie der Bürgerinitiative Biene in
Auftrag gegeben wurde, eingehend
durch die Stadt geprüft.

Junge Union distanziert sich vom Surfpark
VON JENSVOSS

Die Front, die den Surfpark unter-
stützt, bröckelt: Die Junge Union,
die JugendorganisationderCDU,hat
ihre anfangs zustimmende Haltung
zumSurfparkgeändert.„Nacheinge-
henderDiskussion imKreisvorstand
undeinerNeubewertungdesVorha-
bens seiman zu demEntschluss ge-
kommen,„dasseineRealisierungder
Pläne nicht wünschenswert ist“, er-
klärte der JU-Vorsitzende Ole Lueg.
ObdieMutterparteiden jungenLeu-
ten folgt, ist ungewiss. Es wäre nicht
das ersteMal, dass eine Position der
JUsich inderParteinichtdurchsetzt:
2017 hat die Krefelder JU vergeblich
dafürgekämpft,dieParteiversamm-
lungenvomDelegiertenauf einMit-
gliedersystem umzustellen.
Zurzeit ist es so, dass die CDU-

Fraktion im Rat den Surfpark posi-
tiv begleitet – die Fraktion hat dazu

eine ganze Reihe von Bedingungen
gestellt, von deren Umsetzung sie
ihreZustimmungzudemProjektam
Elfrather See abhängigmacht. Dazu
gehört etwaeinesolideAbsicherung
fürdenFall, dassderPark rückgebaut
werdenmuss, oder eine Beteiligung
andenInfrastrukturkosten fürAnla-
geundUmbauneuerStraßenstücke.
Die JU hat sich nun wesentliche

Argumente der Surfpark-Gegner zu
eigen gemacht.
Argument Nummer eines betrifft

die Frage, inwieweit der Surfpark
mit seinen erwarteten 200.000 Be-
suchernKrefeldnützt.„DenSchwer-
punkt all unserer Entscheidungen
müssen in besonderem Maße die
Interessen der Krefelderinnen und
Krefelder bilden“, betont JU-Vor-
sitzender Lueg. Es sei daher zu fra-
gen,welchenMehrwertderSurfpark
für Krefeld bringe. Zwar möchte die
StadtKrefeld„Besucherausdergan-

zen Region nach Krefeld ziehen“,
doch sei eine besondere Belebung
der Innenstadt oder die Förderung
aktiven Vereinslebens „eher nicht“
zu erwarten.

Argument Nummer zwei betrifft
Klima- und Naturschutzüberlegun-
gen. Dem Projekt stünden „beach-
tenswerte Belange des Natur- und
Umweltschutzes“entgegen,heißtes.

EsgehedabeiumEnergie-undWas-
serverbrauch bis hin zum Arterhalt.
Argument Nummer drei betrifft die
Rechtslage, die nach Überzeugung
der Surfparkgegner gegen eine Ge-
nehmigung des Projekts spricht.
Auch die JU fordert eine rechtliche
Neubewertung des Projekts.
UntermStrichmache der fehlen-

deMehrwert für die Stadt sowie der
„kleine Adressatenkreis“ den Surf-
park zu einem „Prestigeprojekt“,
heißt es weiter. Die JU übernimmt
damit die Behauptung der Surf-
parkgegner, Surfparks würden von
elitär Hedonisten genutzt.
Die Betreiber hingegen weisen

darauf hin, dass es sich um eine
boomende Freizeitindustrie han-
dele, die längst Massencharakter
habe. Insgesamt fordert die JUnun
eineNeubewertung desVorhabens
statt einer„Realisierung imEiltem-
po“.

Überraschend hat die JU ihre Haltung zum Surfpark geändert und folgt den nun den Argumenten der Surfparkgegner.

So soll der Surfpark am Elfrather See aussehen. Das Projekt hat bislang im Rat
eineMehrheit. Die JU nennt es jetzt „nicht wünschenswert“. GRAFIK: ELAKARI

Pflegedienstinhaber schlagen Alarm

VON SVEN SCHALLJO

Für viele Menschen ist die Pflege
ein wichtiger Teil ihres Lebens und
der Versorgung ihrer Angehörigen.
Doch diese ist aktuell sehr viel be-
drohter, als vielen Menschen be-
wusst ist. Unlängst tagte die Ruhr-
gebietskonferenzPflegeundmahnte
in einer öffentlichenMitteilung vor
einer „drohenden Insolvenzwelle“.
In denChor derMahner steigt auch
der Krefelder Unternehmer Stefan
Kaepernick ein.
„Aktuell ist die Situation sehr

schwierig. Die Kosten steigen an
allen Ecken und Enden. Allein für
unsere Fahrzeuge ist die Steige-
rung extrem. Ich habe früher mei-
neFahrzeugebei 69.000Kilometern
abgestoßen. Unlängst habe ich ei-
nes mit dieser Fahrleistung gekauft
und habe in etwa dasselbe bezahlt,
wie früher für einen Jahreswagen
mit einem Viertel der Laufleistung
– von Sprit ganz zu schweigen“, er-
zählt der InhaberdesPflegedienstes
„Pflegeteam Krefeld“ mit 23 Ange-
stellten.
Auch das Ende des SGB11-Para-

graphen 150 mache sich sehr ne-
gativ bemerkbar. „Dieser sollte die
gestiegenenKosten fürHygienepro-
dukte während Corona abfedern.
Aber er lief nun aus. Die Hygiene-
auflagen gelten für uns aber weiter.
Auchdas sindKosten“, erzählt Kae-
pernick. Sein eigenesUnternehmen
stehe dabei noch vergleichsweise
gut da. „Wir haben von einem be-
freundeten Unternehmer, der aus-
geschieden ist, drei Angestellte und
26 Patienten übernommen. Damit
habenwiruns einStückweit gesund
gewachsen. Aber das geht nicht un-
begrenzt so“, erzählt er.
Ähnliche Probleme hat auch der

Geschäftsführer der Evangelischen
Altenhilfe Krefeld, Jens Driessen.
„Wir haben einen relativ kleinen
ambulanten Bereich mit 24 Ange-
stellten und einen großen stationä-
ren Teil mit rund 400 Angestellten.
DieKostensteigerungenmerkenwir
deutlich.Nochgravierender ist aber
diePersonalsituation.Wir brauchen
eigentlich dringend mehr Köpfe.
Dabei ist aber für viele Menschen
die Pflege rein von den Arbeitszei-
ten her keine Option. Zwar könn-
tenwir, ähnlichwiedieCaritas, Flex-
modelle mit Teilzeit anbieten, aber
das reicht den Menschen dann auf
der anderen Seite nicht zumLeben.
Für volle Stellen aber ist die Zeitmit
Kinderbetreuung und dergleichen

oft nicht gegeben“, erläutert er.Den-
noch seien die Gedanken für Flex-
Modelle in der evangelischen Al-
tenhilfe weit gediehen. „Anbieten
wollen wir es dennoch“, sagt er.
Problematisch sei, dass die Ver-

gütung nicht nach Marktmecha-
nismen erfolge. „Unsere Refinan-
zierung erfolgt nach festen Sätzen.
Die werden in Verhandlungen zwi-
schenBerufsverbändenundPflege-
kassen festgelegt.DazukönnenUn-
ternehmendannKosteneinreichen.
Bei uns sind das aktuell 13 Prozent
reine Kostensteigerung. Die Vergü-
tung steigt aberüblicherweise längst
nicht so stark. Und das sind Werte
vor den Tarifverhandlungen, die in
diesem Jahr anstehen. Ich gehe von
fünf bis sechs Prozent Gehaltsstei-
gerungen aus. Die kommen dann
auf den Bedarf noch oben drauf“,
erläutert Driessen.
Übrigens: Die Vorwürfe schlech-

ter Bezahlung kritisiert er ebenso
wieKaepernick scharf.„Bei uns gibt
es Einstiegsgehälter von 3.600 Euro
Brutto. Das ist doch weit weg vom

Mindestlohnundeinwirklich gutes
Gehalt“, stellt Kaepernick fest. Pro-
blem seien die Rahmenbedingun-
gen. „Der Job an sich ist eben nicht
für jeden geeignet. Arbeitszeiten,
Stress und körperliche Arbeit sind
nicht für jeden so einfach leistbar“,
erläutert Driessen.
Generell brauche es kurzfris-

tig eine deutliche Erhöhung der
Vergütungen und langfristig eine
Überarbeitung der Pflegestruktu-
ren insgesamt. „Ich erwarte wirk-
lich nicht reich zu werden.Wenn es
mir um Geld ginge, dann wäre ich
irgendwo in die Wirtschaft gegan-
gen. Mir ist es wichtig, Menschen
zu helfen und mich einzubringen.
Natürlich brauche ich fürmich und
meine Familie ein Auskommen,
aber ich brauche kein Segelboot im
Mittelmeer. Dennoch: Es geht bei
meinem Unternehmen um mei-
ne Familie, aber eben auch um die
meiner Angestellten. Klar, die fän-
den schnell neue Jobs. Aber ob mit
diesen Arbeitsbedingungen, das ist
fraglich“, stellt er dar.

Eine Insolvenzwelle träfe vor al-
lemdieMenschen, die auf diePflege
angewiesen sind.„DerWitz ist: Jeder
ist verpflichtet, sein ganzesLeben in

die Pflegekasse einzuzahlen. Einen
Rechtsanspruch auf Pflege gibt es
dafürabernicht.WerkeinUnterneh-
men findet, der wird nicht gepflegt.
So einfach ist das“, sagtKaepernick.
Das träfe vor allem Menschen, die
etwas außerhalbwohnen.„Wir hat-
ten jetzt einenMann aus Traar. Das
ist für uns ein weiter Weg. Wir ha-
ben ihn trotzdem aufgenommen,
aber eigentlich ist es mit An- und
Abfahrt ein Zuschussgeschäft“, er-
zählt er weiter. Und Driessen er-
gänzt: „Verstärkt wird das dadurch,
dass Angehörige sich auch als Pfle-
ger eintragen und eine Vergütung
aus der Kasse erhalten können. Sie
nutzendas vermehrt als Einnahme-
quelle und lassen nur die schwieri-
gen Arbeiten oder Spritzen offen.
Dafür sollen wir dann extra anfah-
ren und bekommen dann manch-
mal unter zehn Euro von der Kasse.
Das ist in jedemFall einZuschussge-
schäft.“ Es müsse also, betonen sie
unisono, deutlichmehr gezahltwer-
den, sonst sei diePflegenichtnur in
Krefeld ernsthaft gefährdet.

Unlängst tagte die Ruhrgebietskonferenz Pflege und mahnte in einer öffentlichen Mitteilung vor einer „drohenden
Insolvenzwelle“. In den Chor der Mahner steigt auch der Krefelder Unternehmer Stefan Kaepernick ein.

Die Bundesregierung redet aktu-
ell wiederholt über die Sicherung
der Versorgungmit Krankenhäu-
sern. Hier wurden große Zuschüs-
se beschlossen. Die Betreiber von
Pflegediensten kritisieren diesen
Fokus auf große Kliniken, währen
der ganze Bereich der Pflege ver-
gessen würde. Pflege solle immer
das Optimum leisten, gut bezahlt
werden und dürfe auf der Gegen-
seite nichts kosten. Das sei ein
Spannungsverhältnis, das nicht
aufzulösen sei, kritisiert auch die
Pflegekonferenz. Zuschüsse nach
Vorbild der Krankenhäuser könn-
ten eine schnelle Abhilfe bieten.

Pflegedienste kritisieren
FokusaufKrankenhäuser

INFO

Siemachen sich große Sorge umdie Pflege an und für sich: Stefan Kapernick (li.) und sein Pflegedienstleiter Philipp Kurfürst. FOTO: SVS

Hunderte Muslime
und Polizei suchen
vermissten Mann
(vo/ klein/ gis) Hunderte Men-
schen aus der türkischen Commu-
nityKrefelds suchendenanDemenz
erkrankten Abdullah Kilic (81), der
seit Sonntag vermisst wird, drin-
gend Medikamente braucht und
dessen Leben von Kälte und Dehy-
drierung akut bedroht ist. Wie Tu-
fan Ünal, Vorsitzender der Türki-
schen Union in Krefeld, berichtet,
sind bislang Hunderte an Suchak-
tionen beteiligt, die zeitweilig so-
gar auf Hückelhoven ausgedehnt
worden sei – ohne Erfolg. Auch am
Mittwochnachmittag haben sich
wieder vieleMenschen amCafé del
Sol anderBerliner Straße getroffen,
um nach demMann zu suchen. Bis
zum späten Nachmittag gegen 17
Uhrhaben sichumdiehundert Frei-
willige dort eingefunden. Am Ende
waren es nach Auskunft von Tufan
Ünal etwa 250 Menschen. Er sagte
zudem, dass weitere 100 Personen
inRichtungSt.TönisundWillich auf
der SuchenachdemVermisstenwa-
ren.Gleichzeitigwird seitMittwoch
nocheine älteredeutscheDamever-
misst, die vondenSuchtrupps eben-
falls gesucht werden soll.
Der SohndesVermissten,Mustafa

Kilic, berichtete, er habe seit vierTa-
gen fast nicht geschlafen undhoffe,
nun endlich mit seinemVater nach
Hause gehen zu können.
Vor dem Start der Suche wird im-

mer wieder darauf hingewiesen,
dass die Freiwilligen sich andie gel-
tenden Regeln halten sollen, kein
fremdes Eigentum betreten oder
über rote Ampeln gehen sollen.
DiePolizei ist überdie Suchaktion

informiert. Die Suchtrupps werden
aufgefordert, auch in große Müll-
tonnen oder möglicheVerstecke zu
schauen, da der Vermisste mögli-
cherweise versteckt irgendwo liegt.
Erwohnt anderKaiserstraßeund ist
normalerweise imUmfelddort und
indenParks auchRichtungOppum
unterwegs. In seinemRevier,wie sie
esnennen,werden sie vor allenDin-
gen suchen.
Die Polizei suchte am Mittwoch

den Bereich rund umdie Raststätte
Geismühle unddenOppumerWald
mit Drohnen ab – vergeblich.

Rund 100Menschen haben sich am
Café del Sol eingefunden.FOTO: KLEINELSEN
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Bereits seit zehn Tagen wird 
die 73-jährige Margarete G. 
aus Krefeld vermisst. Sie wur-
de zuletzt am Montag, 16. Ja-
nuar, im Krefelder Stadtgebiet 
gesehen. Die Vermisste ist 
nach Angabe der Polizei mo-
bil sowie zeitlich und örtlich 
orientiert. Die Ermittler bit-
ten um die Hilfe von Zeugen, 
die Angaben zum Aufent-
haltsort der Vermissten ma-
chen können. Margarete G. ist 
schlank, etwa 1,70 Meter groß 
und trug zuletzt vermutlich 
einen schwarzen Mantel. Sie 
ist Brillenträgerin und hat ei-
ne fleckige Gesichtshaut. Hin-
weise nimmt die Polizei Kre-
feld unter Telefon 02151/6340 
oder unter hinweise.krefeld@
polizei.nrw.de entgegen.  Red

Margarete G. 
wird vermisst

Die Alexianer in Krefeld rich-
ten einen Initialpflegekurs 
für pflegende Angehörige 
von Demenzkranken aus. 
Dieser wird an den Freitagen 
10., 17. und 24. Februar, 17.15 
bis 20.15 Uhr, im Tagungs-
zentrum der Alexianer an 
der Oberdießemer Straße 93 
veranstaltet. Bei den Pflege-
kursen handelt es sich um 
eine Leistung der Pflegekas-
se. Die Pflegekasse der AOK 
Rheinland/Hamburg hat das 
Krankenhaus Maria-Hilf Kre-
feld mit der Durchführung 
von Demenz- und Somatik-
Pflegekursen beauftragt. Die 
Teilnahme daran ist an keine 
bestimmte Krankenkassen-
zugehörigkeit gebunden und 
zudem kostenlos. Anmeldun-
gen zum Pflegekurs können 
telefonisch über das Sekreta-
riat der Pflegedirektion unter 
der Nummer 02151/3343382 
vorgenommen werden. Wei-
tere Informationen werden 
Interessierten auch auf der 
Internetseite erteilt. Red

 Ealexianer-krefeld.de

Pflegekurs für 
Angehörige

Zielgerade sieht anders aus
Von Werner Dohmen

Die erneute Verzögerung 
einer politischen Ent-

scheidung spiele ihm jetzt 
sogar in die Karten, gibt der 
Geschäftsführer der Elakari 
Estate GmbH, Andreas Nie-
dergesäss, als potenzieller 
Investor an. Diesen Behaup-
tungen kann eigentlich nur 
mit einem Goethe-Wort 
geantwortet werden: „Die 
Botschaft hör’ ich wohl, allein 
mir fehlt der Glaube.“ Denn 
der verbreitete Optimismus 
klingt wie das Pfeifen im 
Walde.

Tatsache ist: Schon seit 
Monaten werden in Krefeld 
die Stimmen der Surfpark-
Gegner immer lauter. Das 
Stimmungsbild ist auch an 
den laufenden Online-Petitio-
nen für oder gegen die Pläne 
abzulesen: Fast 3600 Men-
schen haben sich aktuell für 
die Realisierung der Pläne am 
Elfrather See ausgesprochen 
– dagegen aber immerhin 
schon mehr als 8400.

Es ist auffällig, dass aus 
den politischen Parteien im 
Moment wenig zum Thema 

Surfpark zu hören ist. Eine 
Ausnahme bildet hier die 
Junge Union. Denn der CDU-
Nachwuchs geht auf klare 
Distanz zu dem Projekt und 
greift dabei Argumente wie 
Klima- und Artenschutz auf. 
Kein Wunder, dass die Bür-
gerinitiative „Biene“ die JU 
dafür ausdrücklich lobt und 
deren Mutterpartei auffor-
dert, dem Nachwuchs zu fol-
gen. Man darf gespannt sein, 
ob die CDU dies auch macht.

Klar ist: Ein Satzungsbe-
schluss bis September, wie 
vom Stadtdirektor Markus 
Schön formuliert, bedeutet 
eine Verzögerung um ein 
volles Jahr. Denn ursprüng-
lich sollte dieser Beschluss im 
September 2022 fallen. Eine 
Zielgerade sieht anders aus.

Meinung

werner.dohmen@wz.de

Die Volkshochschule bietet 
einen Creative Writing-Kurs 
für Hobby-Autoren und an-
gehende Schriftsteller ab 
Dienstag, 7. Februar, an fünf 
Terminen jeweils von 19.15 bis 
21.30 Uhr. Es wird vermittelt, 
wie aus einer ersten Idee eine 
runde Geschichte wird und 
wie man überzeugende Figu-
ren, spannende Handlungen 
und glaubwürdige Dialoge 
entwickelt. Der Kurs bietet 
eine Mischung aus kreativen 
Schreibübungen und Theorie. 
Die Dozenten Sandra Röttges-
Paslack und Marcus Meisen-
berg sind selbst Roman- und 
Hörspielautoren. Das Entgelt 
beträgt 69 Euro. Anmeldung:  
Telefon 02151/862664.  Red

So funktioniert 
Creative Writing

Das Archäologische Museum 
Krefeld bietet an jedem ers-
ten Sonntag im Monat die 
Führung „Unter unseren Fü-
ßen – Archäologie der Römer 
und Franken“ an. Die nächste 
Führung für Erwachsene fin-
det am 5. Februar ab 15 Uhr 
statt. Treffpunkt ist das 
Foyer des Museums an der 
Rheinbabenstraße 85. Eine 
Anmeldung ist unter Telefon 
02151/155390 möglich. Weite-
re Informationen online. Red

 Emuseumburglinn.de

Römer und 
Franken im Fokus

Die Volkshochschule Krefeld 
(VHS) und die Arbeitsagentur 
Krefeld bieten am Samstag, 
28. Januar, von 10 bis 14 Uhr ei-
nen Informationstag mit Bera-
tungs- und Informationsange-
boten zur beruflichen Selbster-
kundung für Ausbildungs- und 
Weiterbildungsinteressierte, zu 
Arbeitsmarktchancen und den 
vielfältigen beruflichen Qualifi-
zierungsangeboten der VHS an. 
Der Zugang ist kostenfrei und 
ohne Termin möglich.

Neben den individuellen In-
formations- und Beratungsan-
geboten der Agentur für Arbeit 
und der VHS werden auch zwei 
Einführungsveranstaltungen 
in das Online-Selbsterkun-
dungstool „NewPlan – Kenne 
Dein Können“ (10.15 und 11.15 
Uhr) sowie zwei Vorträge – „Be-
rufswahl für leise Menschen in 
einer lauten Welt“ (10.45 Uhr) 
und „Beruf trifft Naturschutz 
– Grüne Berufe“ (11.45 Uhr) in 
den Räumen der VHS am Von-
der-Leyen-Platz 2 angeboten.

Fachkräftemangel und Be-
rufsnachwuchsbedarf sind 
längst keine Schlagworte mehr 
für den Arbeitsmarkt, sondern 
erlebbare Wirklichkeit. Die de-
mografische Entwicklung und 
die rasanten Änderungen in vie-
len Berufen stellen auch Arbeit-
nehmer vor Herausforderun-
gen. Gleichzeitig bieten sie aber 
auch die Chance durch Qualifi-
kation und Weiterbildung die 
eigenen Möglichkeiten auf dem 
Arbeitsmarkt zu sichern und 
zu verbessern. Auch „Lebens-
langes Lernen“ ist mittlerweile 
mehr als ein Schlagwort, heißt 
es doch, sich fit zu halten für 
die Veränderungen in allen Le-
bensbereichen, wozu auch das 
Berufsleben gehört. Das kom-
plette Programmangebot der 
Veranstaltung am 28. Januar ist 
auf der Internetseite der VHS zu 
finden:

 Evhs.krefeld.de

Infotag über 
Chancen auf 
Arbeitsmarkt

Margarete G. ist zuletzt am 16. Ja-
nuar gesehen worden.  Foto: Polizei

Am Mittwochmittag führ-
te die Polizei weitere Such-
maßnahmen nach dem ver-
schwundenen 81-jährigen 
Abdullah K. durch. K. wird, 
wie berichtet, seit vergan-
genem Sonntag vermisst, er 
leidet an Demenz und ist auf 
Medikamente angewiesen. 
Am Mittwoch wurde der Be-
reich rund um die Raststätte 
Geismühle und den Oppumer 
Wald mit Drohnen abgesucht. 
Dabei kamen Fluggeräte der 
Polizei Mönchengladbach 
und der DRK Wasserwacht 
Krefeld, welche im Rahmen 
der Amtshilfe mit der Droh-
nenstaffel vor Ort war, zum 
Einsatz. Die Suche verlief 
ohne Erfolg. Am Nachmittag 
wollen sich Angehörige und 
Freunde am Grotenburgpark-
platz treffen und von dort aus 
eine Suche starten. Infos zu 
dem Mann nimmt die Polizei 
unter Telefon 634 0 oder per 
Mail an hinweise.krefeld@
polizei.nrw.de entgegen.  Red

 Foto: Giesberts/Forstreuter

Oppum Suche 
nach Vermisstem 
mit Drohne

VHS und Arbeitsagentur bieten den 
Tag gemeinsam an.  Foto: dpa

Von Olaf Kupfer

Wenn etwas Zeugnis davon ge-
ben kann, wie brisant das The-
ma im Innern des Jüdischen 
Gemeinde-Zentrums an der 
Krefelder Wiedstraße am Diens-
tagabend ist, dann ist es die Si-
tuation draußen: Polizei wacht, 
eine Menschenschlange steht 
geduldig in der Kälte. Noch eine 
halbe Stunde nach dem eigent-
lichen Veranstaltungsbeginn 
öffnen sich die Türen wieder 
und wieder durch überwachten 
und elektronischen Einlass, im-
mer nur einige rücken nach, es 
werden Pässe und Identitäten 
geprüft, sprich: hier wird Wert 
gelegt auf Sicherheit.

Gekommen ist Sabine Leut-
heusser-Schnarrenberger. 
„Zum ersten Mal nach Krefeld“. 
Dafür musste die ehemalige Jus-
tizministerin mit zwei Amtszei-
ten (1992-1996 und 2009-2013) 71 
Jahre alt werden. Gekommen ist 
die Ostwestfälin mit FDP-Par-
teibuch in ihrer Funktion als 
Antisemitismusbeauftragte 
der nordrhein-westfälischen 
Landesregierung. Ein Amt, das 
sie seit 2019 mit Leben füllt. 
Vorträgt, anschiebt, Struktu-
ren verstetigt. Sie gibt Studien 
in Auftrag und bekämpft Aus-
wüchse des Antisemitismus, 
die täglich zu spüren sind. In 
Deutschland, auch in Krefeld. 
Aus einem Büro in der Düssel-
dorfer Staatskanzlei. Mit Bud-
get, Ideen und viel Idealismus. 

Und eigentlich, sagt sie, dachte 
sie das Amt nach einigen Jah-
ren wieder aufgeben zu können. 
Aber dafür, gesteht Leutheus-
ser-Schnarrenberger in ihrem 
70-minütigen Vortrag, der ein 
verbaler Parforceritt ist, sei die 
Zeit noch nicht reif. „Wir haben 
viel angestoßen und noch einen 
weiten Weg zu gehen“, sagt sie. 
Man wünsche ihr, sagt an die-
sem Abend mit Michael Gilad 
der ehemalige Vorsitzende der 
Jüdischen Gemeinde Krefeld, 
„dass sie bald arbeitslos sind“. 
Gelächter, das schnell erstickt, 
weil die Wahrheit den Humor 
überholt: So schnell wird es 
dazu nicht kommen.

Eingeladen hat der Förder-
verein Villa Merländer durch 
die Vorsitzende Sibylle Küh-
nen-Franken und die NS-Do-
kumentationsstelle mit Leite-
rin Sandra Franz, die auch Ge-
schäftsführerin der Villa Mer-
länder ist. Der Vortragssaal der 
jüdischen Gemeinde ist gefüllt. 
Krefelds Bürgermeister Karsten 
Ludwig unterstreicht eröffnend 
die Relevanz ihres Amtes, Leut-
heusser-Schnarrenberger weiß 
diese These dann mit Leben zu 
füllen. Ihr Vortrag beginnt mit 
der heute 101 Jahre alten Mar-
got Friedländer, die als Jüdin 
als einzige ihrer Familie das KZ 
Theresienstadt überlebt hat. Mit 
ihr hat Leutheusser-Schnarren-
berger das Buch „Ich tue es für 
euch - was wir von einer hun-
dertjährigen Holocaustüberle-

benden über Vergebung, Hoff-
nung und Toleranz lernen kön-
nen“ geschrieben. Und damit ist 
viel gesagt: Der Antisemitismus 
ist nicht nur die Seite der häss-
lichen und Jahrhunderte alten 
Judenfeindlichkeit, sondern 
auch eine andere, die von Ver-
zeihen und Heldenmut handelt. 
Sie schwingt über den ukraini-
schen Staatspräsidenten Selens-
kyi, dessen jüdische Familie und 
Putins Entnazifizierungslügen 
zum Faschismus, der nationale 
Erneuerung verspreche. „Ju-
den sind für solche Ideologien 
zentrale Feindbilder“, sagt sie. 
Waren sie immer, sind sie noch 
heute. Hässlich, unerklärlich, 
aber manifestiert – und des-
halb umso bekämpfenswerter. 
Täglich.

Wann Antisemitismus 
kontextualisiert werden muss
Dass noch heute Greise als spät 
erkannte Täter des Holocaust 
vor Gerichte gestellt werden, 
hält sie für richtig. „Das Zeichen 
muss sein.“ Interessant: 3000 
antisemitische Vorfälle fasst 
die Kriminalitätsstatistik für 
2021 in Deutschland. Aber: „Das 
Dunkelfeld ist viel größer“, sagt 
Leutheusser-Schnarrenberger. 
Sie hat dazu eine Studie in Auf-
trag gegeben – mit speziellen 
Fragetechniken.

Der Beginn des Antisemitis-
mus, der per se nie Straftatbe-
stand war, geschieht im Verbor-
genen. Die Sicherheitsdebatte in 

jüdischen Synagogen hingegen 
ist die offensichtlichste Form. 
„Gehen Sie in die Kölner Syna-
goge – das ist wie beim Gene-
ralbundesanwalt in Karlsruhe“, 
sagt Leutheusser-Schnarren-
berger. Dass historischer Anti-
semitismus noch heute in Köln 
oder Münster an Kirchenreliefs 
zu sehen ist? „Er muss kontext-
ualisiert werden, darf nie ohne 
Erklärung bleiben“, sagt sie. 
Dann darf er Bild sein. Das gel-
te für so vieles, vor allem in der 
Kunstfreiheit. Und die Kritik an 
Israel? Per se Antisemitismus? 
Leutheusser-Schnarrenberger 
nennt Bemessungskriterien: 
„Dämonisierung, Delegitimie-
rung und Doppelstandards“ 
- wer Israel auf diese Weise 
betrachte, der handele antise-
mitisch. Kritik bleibe erlaubt: 
Israel kämpft gerade darum, 
ein Rechtsstaat zu bleiben.

Ihre Felder: Antisemitismus 
zum Thema zu machen, in der 
Lehrerausbildung, in Integrati-
onskursen, In Jugendkultur, im 
Gamingbereich. „Man darf am 
Thema nicht vorbeikommen“, 
sagt sie. Ein Vorschlag aus der 
Zuhörerschaft beschließt den 
Abend: Was, wenn Krefelder 
Kippa trügen als Zeichen der 
Solidarität? Was, wenn alte Sy-
nagogen wieder aufgebaut wür-
den? Leutheusser-Schnarren-
berger hält Erinnerungskultur 
als Hinweiskultur für wichtig. 
Und die Kippas? „Das kann ge-
fährlich werden.“

„Am Thema Antisemitismus 
darf niemand vorbei kommen“

Die NRW-Antisemitismusbeauftragte Sabine Leutheusser-Schnarrenberger spricht in Krefeld

Die frühere Bundesjustizministerin und heutige NRW-Antisemitismusbeauftragte Sabine Leutheusser-Schnarrenberger in Krefeld. Foto: Dirk Jochmann
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KREFELDER STADTTEILE

Die Kunstmuseen Krefeld be-
ginnen am Freitag, 27. Januar, 
eine neue Reihe: „‘K+ Eat Art‘ 
lädt auf eine experimentelle, 
spielerische Weise dazu ein, et-
was Alltägliches auf neue Wei-
se zu entdecken. Die Besucher 
werden in den Veranstaltungen 
selbstverständlicher Teil eines 
einmaligen künstlerischen Er-
eignisses“, sagt Museumslei-
terin Katia Baudin. Im Kaiser-
Wilhelm-Museum spricht zum 
Auftakt Sammlungskustodin 
Magdalena Holzhey mit der 
Künstlerin Shannon Bool. Sie 
zeigt im Haus am Joseph-Beuys-
Platz zurzeit den Sammlungs-
satelliten #8 „Shannon Bool 
trifft Otto Eckmann – Alles was 
jetzt passiert ist der Stil unserer 
Zeit“. Die Kölner Künstler Julius 
Metzger und Moritz Englebert 
laden zudem in die rote Bar 
ein. Besucher können sich ab 
17.30 Uhr die Ausstellung mit 
der Künstlerin anschauen. Im 
Anschluss ab 18 Uhr folgen „K+ 
Eat Art“ und das Gespräch im 
Café K+. Der Eintritt zu beiden 
Veranstaltungen ist kostenfrei. 
Metzger und Englebert erwar-
ten zur Premiere der Reihe „K+ 
Eat Art“ Gäste in ihrer „Wie bei 
der Biennale Bar“. Dem Duo aus 
Köln geht es um etwas augen-
scheinlich Triviales: Essen und 
Trinken. Das ist aber nicht nur 
etwas Lebensnotwendiges. Sie 
wollen zeigen, dass das Genuss-
volle auch eine Kunst sein kann. 
Die rote Bar des K+ nutzen sie 
als Bühne für ihre Fan-Fiction 
einer venezianischen Bar – in-
klusive eigens hergestellten 
Drink-Klassikern und einem 
Snack. Für die neue Reihe la-
den die Kunstmuseen künftig 
Künstler sowie Designer ins K+ 
ein, die ihre künstlerische Aus-
einandersetzung mit Esskultur, 
Nahrung und der Zukunft von 
Ernährung suchen.  Red

 Ekunstmuseenkrefeld.de

Über Kunst 
sprechen und 
Kunst essen

Von Gabriele M. Knoll

„Schweine sind nicht koscher 
und nicht helal.“ Mit diesem 
Statement, das auf einer Back-
steinwand im Hintergrund 
der Puppenbühne zu lesen 
ist, scheint sich gleich am Be-
ginn des Stücks ein Konflikt 
anzubahnen. Frohgemut und 
singend betritt nämlich das 
Schweinchen Babette die Büh-
ne, das ansonsten auf einem 
Kinderbauernhof lebt. Bald 
kommt Schlomo, der nette 
Nachbarsjunge – wie er sich vor-
stellt – hinzu, denn er ist auf der 
Suche nach seinem Schaf Men-
del, einem Schaf ohne Humor.

Das aufgeweckte Puppen-
kerlchen präsentiert sich auch 
als Erfinder einer Koscher-Ma-
schine. „Koscher ist alles, was 
nicht verboten ist. Steht alles 
in der Thora! Und ich habe eine 
Koscher-Maschine erfunden, 
mit der ich alle Tiere koscher 
machen kann!“ Seine kleine 
Freundin Aische kommt hinzu 
und verkündet: „Für uns sind 
Schweine auch verboten!“

Puppenspielerin Shlomit Tripp hat 
selbst die Puppen gebaut
Damit ist „Bubales“, das jüdi-
sche und interkulturelle Pup-
pentheater aus Berlin, das am 
Mittwochnachmittag ein Gast-
spiel in der Fabrik Heeder gibt, 
sofort im Thema. Die Puppen-
spielerin Shlomit Tripp, die auch 
die schönen Bubales – Puppen 
– gebaut hat, versteht es wun-
derbar, diesen Figuren Leben 
einzuhauchen, ihnen klare 
Charaktere zu geben.

Als nächste kleine Lektion 
erfährt das Publikum vor dem 
Hintergrund von aufgeräumten 
Küchenregalen mit Geschirr 
säuberlich nach den Farben 
Rot und Blau getrennt, dass das 
blaue nur für Milchprodukte 
genutzt werden darf, das rote 

Sortiment nur für Essen aus 
Fleischspeisen.

Altklug und mit einem 
Augenzwinkern verkündet 
Schlomo: „Es gibt 613 Regeln 
und ich werde sie euch allen 
in den nächsten sechs Stunden 
erklären.“ Wie gut, dass eine 
Rabbi-Puppe sich da kürzer 
mit der Erklärung des Wortes 
„koscher“ fasst. In vielen lusti-
gen Szenen, die danach folgen, 
werden die Kinder im Publikum 
hervorragend miteinbezogen 
und sie gehen auch richtig mit. 
Aber die Erwachsenen dürften 
den Dreier-Fragenkatalog nicht 
minder schnell verinnerlicht 
haben: Wurde das Tier als Jun-
ges gesäugt? Dann ist es ein Säu-
getier! Hat es gespaltene Hufe? 
Damit ist Kriterium 2 erfüllt! Ist 
es ein Wiederkäuer? Jetzt kann 
dieses Tier als koscher bezeich-
net werden. Klein und Groß sind 
mit Spaß bei der Sache und wer-
den fast schon zu Experten. Das 
frisch erworbene Wissen wird 
auch bei schwierigen Fällen auf 
die Probe gestellt. Sind Pferde 
koscher? Und Giraffen?

Nachdem ein Versuchstier 
nach dem anderen eingeordnet 
ist, wird das Schweinchen Ba-
bette traurig: „Ich will koscher 
sein, das ist jetzt modern.“ Eine 

Behandlung mit Schlomos Ko-
scher-Maschine, die mit schö-
nen Lichteffekten dargestellt 
wird, bringt den gewünschten 
Erfolg. Erleichtert stellt das 
Schweinchen fest, dass der Sa-
lat, den es gerade gegessen hat, 
wieder hochkommt. „Du bist 
das erste koschere Schwein auf 
der Welt“, verkündet der stolze 
Erfinder.

Viele heitere und unauffällig 
lehrreiche Szenen weiter stellt 

Babette fest, dass sie einen 
schlechten Tausch gemacht 
hat. „Schnell, verwandele mich 
wieder, bevor ich zu einer ko-
scheren Wurst gemacht wer-
de“, sagt sie. Wie gut, dass die 
Koscher-Maschine auch in die 
andere Richtung funktioniert. 
Am Ende singen alle einige Lob-
lieder auf die Vielfalt, die Unter-
schiede, die bunte Welt und dass 
man die Hände von der Natur 
wegnehmen solle.

Diese Aufführung, die die 
Gesellschaft für christlich-jüdi-
sche Zusammenarbeit, Krefeld, 
in Zusammenarbeit mit der NS-
Dokumentationsstelle der Stadt 
Krefeld veranstaltet hat, hat 
nicht nur Kinder, sondern auch 
„Kind gebliebene Erwachsene“ 
in die Studiobühne gelockt. 
Überraschend viele Personen 
der Großelterngeneration sind 
ohne Enkelkinder im Saal, sie 
machen vielleicht ein Drittel des 

Publikums aus. „Das Thema hat 
mich motiviert; wie ist das jüdi-
sche Leben?“, meint eine ältere 
Dame. „Wie es hier beigebracht 
wurde, war wunderbar.“ Ihr Be-
gleiter erinnert sich daran, wie 
wenig er über jüdisches Leben 
in seinen Kinder- und Jugend-
tagen im Geschichtsunterricht 
gehört hat. „Es ist wichtig, dass 
das Judentum ins alltägliche 
Leben aufgenommen wird“, 
sagt er.

Ein Besuch der „Koscher-Maschine“ 
Berliner Bubales Puppentheater zeigt in der Fabrik Heeder ein unterhaltsames Stück für Klein und Groß über die Rolle der Tiere im Judentum

„Die Koscher-Maschine“ vom Bubales Puppentheater gastierte in Krefeld.  Foto: Dirk Jochmann 

 

Bubales Puppentheater 
Die Mission dieses Pup-
pentheaters aus Berlin: 
„Brückenbauen zwischen 
Kulturen und Identi-
tätsstärkung jüdischer 
Kinder. Bei den Bubales 
gehört natürlich auch 
die Stärkung der Lach-
muskeln dazu.“ Weitere 
Informationen online. 

 Ebubales.de

Das Theater

Von Werner Dohmen

Hüls. Andreas Horster vom Vor-
stand des Kommunalbetriebs 
Krefeld war zu Gast in der jüngs-
ten Sitzung der Bezirksvertre-
tung Hüls. Beim Ausblick auf 
das Jahr 2023 war der Wunsch 
nach versenkbaren Pollern und 
größeren Baumscheiben für 
den Markt ebenso Thema wie 
die Verschmutzung im Stadt-
bezirk.

125 wilde Müllkippen und 
ähnliche Verschmutzungen wa-
ren dem KBK im Vorjahr in Hüls 
gemeldet worden. Was auf den 
ersten Blick viel klingt, „gemes-
sen an anderen Stadtbezirken 
sind wir aber noch gut unter-
wegs“, betont Bezirksvorsteher 
Timo Kühn.

Die Erfüllung des Wunsches 
nach vergrößerten Baumschei-
ben auf dem Markt könnte am 
fehlenden Budget für solche 
Maßnahmen scheitern. „Für 
Grünpflege und den Straßen-
unterhalt ist es unterirdisch“, 
so Kühn. Es sei Aufgabe der 
Politik, für solche Maßnahmen 
im nächsten Haushalt die er-
forderlichen Mittel bereitzu-
stellen. Horster selbst habe al-
lerdings gar nicht gewusst, dass 
für die versenkbaren Poller, die 
den Marktplatz vor parkenden 
Autos abschirmen sollen, schon 
seit zwei Jahren 30 000 Euro im 
Haushalt stehen.

Zum 1. Januar dieses Jahres 
ist die Satzung des KBK ge-
ändert worden. Danach ist er 
zum Beispiel nicht mehr für 
Absperrmaßnahmen bei Ver-
anstaltungen (etwa Karne-
valszüge) zuständig, was auf 
der Kostenseite weitreichende 
Konsequenzen hätte. Horster 

habe in der Bezirksvertretung 
jedoch erklärt, dass der KBK für 
eingetragene Vereine die Kos-
ten solcher Maßnahmen über-
nehme, berichtet Timo Kühn: 
„Das hat uns erfreut – die Pra-
xis sah aber bisher anders aus.“  
Der Bürgerverein zum Beispiel 
habe die Aufstellung von Baken 
und Schildern für die Aktion 
„Saubere Stadt“ dem KBK be-
zahlen müssen.

Neue Schilder an  
der Aldi-Ausfahrt
Einstimmig beschlossen wor-
den ist auf Antrag der FDP eine 
Änderung der Beschilderung 
an der Ausfahrt des Aldi-Park-
platzes/Josef-Heinrichs-Stra-
ße. Dort soll ein Schild „Fahr-
radfahrer frei“ zusätzlich zu 
den vorhandenen Schildern 
„Durchfahrt verboten“ an-
gebracht werden. Ziel ist die 
Vermeidung von Radverkehr 
auf dem Weg zwischen Bonho-
efferstraße und Aldi. So sollen 
dort brenzlige Situationen ent-
schärft werden.

Der Bezirksvorsteher berich-
tet, dass es nach quälend langer 
Corona-Pause in diesem Jahr 
wieder einen Rathaussturm in 
Hüls geben wird. Er wird am 
Karnevalssamstag, 18. Februar, 
um 11.11 Uhr beginnen.

Hüls: Zu wenig Geld  
für die Grünpflege

Andreas Horster Gast in der Bezirksvertretung

Andreas Horster, Vorstand beim 
Kommunalbetrieb Krefeld.  Foto: KBK

Von Yvonne Brandt

Bockum. Ihrer scharfen Kritik 
an der “unverhältnismäßig 
großen, und einzig auf Gewinn-
maximierung konzipierten“ 
Wohnbebauung im geplanten 
neuen Wohnquartier zwischen 
Rott und Hüttenallee haben 
sämtliche Anwohner der Stra-
ße Rott ein Alternativkonzept 
gegenübergestellt. „Wir stellen 
uns keineswegs gegen eine sinn-
volle Planung und Bebauung der 
Fläche der alten Gärtnerei“, 
steht in einem Schreiben, das 
die bauliche Alternative er-
läutert. Erarbeitet worden ist 
es vom Architektenbüro Georg 
von Houwald.

Düsseldorfer Investor will 
39 Wohneinheiten dort bauen
Unsere Redaktion hatte im 
Vorfeld der jüngsten Bezirks-
vertretung Ost die Pläne der 
Düsseldorfer BPD Immobilien-
entwicklung GmbH ausführlich 
vorgestellt. In der Sitzung wur-
de der einleitende Beschluss 
für einen Bauhabenbezogenen 
Bebauungsplan (Nr. 855/V) für 
zwei Grundstücke mit einer 
Gesamtfläche von 10 500 Quad-
tratmetern von der Verwaltung 
vorgestellt. Um die planungs-
rechtlichen Voraussetzungen 
für das vorgesehene Vorhaben 
zu schaffen, hatte der Immobi-
lienentwickler als neuer Eigen-
tümer des Grundstücks Rott 260 
die Stadt darum gebeten.

Er will auf dem Areal 39 
Einheiten in Form von Einfa-
milien-, Doppel-, Reihen- und 
Mehrfamilienhäusern errich-
ten, 24 davon in den drei, je-
weils dreigeschossigen Mehr-
familienhäusern. Ob ein B-Plan 
aufgestellt wird, entscheiden 
der Planungsausschuss am 

31. Januar und schlussendlich 
Hauptausschuss und Rat am 2. 
Februar.

Schon in der Bürgerfrage-
stunde der BZV hatten die 
Anwohner ihre Kritik an den 
Plänen mündlich und einen 
Tag später auch schriftlich ge-
äußert. Zu viele Wohneinheiten, 
„große Wohnklötze“ als Mehr-
familienhäuser, ein zu hohes, 
zu erwartendes Verkehrsauf-
kommen, ein „Wendehammer 
mit Baum“ statt der angekün-
digten „grünen Mitte“ und 
durch die einzige Erschließung 
vom Rott aus eine „verkehrliche 
Katastrophe“.

In dem Alternativkonzept  
werden nun 21 Wohneinheiten 
in Einfamilien-, Doppel- und 
zwei kleinen Mehrfamilienhäu-
ser vorgeschlagen. Die Erstern 
im Kern des Wohngebietes sol-
len zwei Vollgeschosse erhalten 
und maximal 7,20 Meter hoch 
werden, wodurch sie si h gut 
in die Bestandsbebauung ein-
fügen würden. Lediglich das 
Mehrfamilienhaus direkt am 
Rott sollte ein Staffelgeschoss 
erhalten, damit die Höhe der 
bestehenden Nachbarhäuser 
aufgenommen werden kann.

Die neue Bebauung sollte an-
gelehnt sein an die aufgelocker-
te Bebauung an der Hüttenallee 
und in den nord-westlichen Teil 
des Planungsgebiets einfließen. 
Die etwas dichtere Bebauung 
der Buschstraße und des Rott 
sollte dem gegenüber im Süden 
und Osten des Plangebiets auf-
genommen werden.

Die Anwohner greifen in 
ihrem Alternativvorschlag die 
Idee einer Quartiersgarage mit 
direkter Zufahrt vom Rott auf, 
unter den Mehrfamilienhäu-
sern. In der auch Anwohner vom 
Rott Stellplätze kaufen oder 

mieten könnten. „Dies werde 
die angespannte Parkplatzsi-
tuation deutlich verbessern und 
zudem auch die schmale Straße 
insgesamt entlasten“, lautet ihr 
Fazit. Der Düsseldorfer Investor 
plant die jeweilige Zufahrt ne-

ben den Mehrfamilienhäusern 
auf dem Grundstück selbst.

Auch auf den Wunsch der 
Verwaltung, barrierefreie 
Wohnangebote  für ältere Bo-
ckumer zu bauen, geht der 
Alternativvorschlag ein. Der 

Mix an Gebäudetypen (Einfa-
milien-, Doppel- und zwei klei-
ne Mehrfamilienhäuser) biete 
unterschiedlichen Zielgruppen 
Wohnraum. Die Häuer für jun-
ge Familien, die Wohnungen für 
ältere Bewohner des Stadtteils.

Alternative Planung für den Rott vorgelegt
Geschlossen sprechen sich die Anwohner gegen das Vorhaben des Düsseldorfer Investors aus und legen eigenen Entwurf vor

Wesentlich aufgelockerter und mit weniger Wohnungen plant der Alternativvorschlag.  Entwurf: Georg von Houwald

 

Wohnquartier Ohne 
den vorhabenbezogenen 
Bebauungsplan kann der 
Investor nicht mit der 
Detailplanung beginnen. 
Sollte der Rat der Aufstel-
lung zustimmen, wird es 
im Verfahren auch eine 
öffentliche Bürgeranhö-
rung für Anregungen 
und Kritik geben, die alle 
geprüft werden. 

Bebauungsplan

So sieht das städtebauliche Konzept des Düsseldorfer Investors auf der frühe-
ren Fläche der Gärtnerei aus.   Konzept Architektenbüro Konrath und Wennemar
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Hochschule arbeitet
an Modul für neuen
Textil-Studiengang

(jon) Die Hochschule Niederrhein
(HSNR) will sich noch internatio-
naler aufstellen. Dazu plant sie, ab
2025/2026 mit einem Double De-
gree-Bachelorstudiengang zum
Thema Smart Textiles/Textile Elec-
tronics andenStart zugehen.Neben
derUniversity ofBorås inSchweden,
die das Studienangebot ebenfalls
einführenwill,möchtendieHasselt-
University inBelgienunddas indus-
trienahe Politeknik STTT Bandung
in Indonesien einzelne Module in
ihrem Lehrplan übernehmen. Wie
die aussehen könnten, daran feilen
die Partner im Rahmen eines Pro-
jektes, das mit knapp einer Million
EurovomDeutschenAkademischen
Austauschdienst (DAAD) gefördert
wird.Derzeit sindGäste aus Indone-
sien inKrefeld.TinaMartina,Direk-
torinderPoliteknik, IdaNuramdha-
niund ihrKollegeMohamadWidodo
lassen sichnicht nur zeigen,wiedie
Lehre anderHSNRumgesetztwird,
sondern erarbeiten in einemWork-
shop das gemeinsame Lehrmodul
„Sustainability andCircular Econo-
my“ (Nachhaltigkeit und Kreislauf-
wirtschaft von Smart Textiles). Hier
werden Lehr-Inhalte und Ziele dis-
kutiert. Das Modul wird eines von
sieben sein, die der geplante Stu-
diengang an der Hochschule spä-
ter beinhalten soll. Das Besondere:
Involviert sind auch die Fachberei-
che Elektrotechnik und Informa-
tik, Wirtschaftswissenschaften, So-
zialwesen sowie Design.

Der KAB ein
Gesicht geben
(jon) Einen bunten Themen-Rei-
gen präsentierte Waltraud Rinsch
bei derMitgliederversammlungder
Katholischen Arbeitnehmer-Bewe-
gung (KAB) Traar. Bibelgespräche,
Fahrten, Sozialabende und Vorträ-
ge zeigten, dass die Arbeit der KAB
nach der Pandemie wieder ange-
laufen sei. Im nächsten Jahr stehe
ein besonderes Fest bevor, die KAB
in Traar wird 125 Jahre alt. Bezirks-
vorsitzender Uwe Schummer be-
richtete über die Neuaufstellung
der KAB amNiederrhein. „Der KAB
ein Gesicht zu geben“ sei das Mot-
to in 20/23. Dazu gehöre, als selbst-
bewusste Laien, auchmal„denHir-
ten, den richtigenWeg zu weisen“.

Vermisster Senior: In den Moscheen
wird zur Suche aufgerufen

(bk)Die SuchenachdemVater zehrt
an den Nerven von Mustafa Kilic
und seiner Familie. Seit Sonntag
gibt es bei den Bockumern und ih-
ren Freunden und Bekannten kein
anderes Thema mehr. Die Unter-
stützung bei der Suche nach dem
81-Jährigen istweiterhin groß.Trotz
allem gibt es keine erfolgverspre-
chenden Ansätze.
„Wir machen weiter. Er muss ja

irgendwo sein, und er ist bestimmt
hungrig und durstig“, sagt am Frei-
tag Mustafa Kilic. Im Haus der Fa-
milie sind zudiesemZeitpunkt zwei
Spürhunde unterwegs. Sie nehmen
im gesamten Haus Geruchsspuren
auf, bevor sie dieGegendnachdem
an Demenz Erkrankten absuchen.
AmSamstagwerden sichalleHel-

fer ab 11 Uhr auf dem Sprödental-
platz treffen. „Es ist Wochenende,
und viele haben Zeit. Es werden
auchLeute ausDuisburgundande-
ren Nachbarstädten kommen und
helfen“, sagt der Sohn.
Polizeibeamte hatten am Don-

nerstag mit Mantrailer „Jack“, ei-
nem Spürhund des Arbeiter-Sama-
riter-Bundes aus Bonn, nach dem
Senior gesucht (wir berichteten).
Startpunkt war die Shell-Tankstelle
an der Glockenspitz, Ecke Berliner
Straße, in der Abdullah Kilic immer
gerne einen Kaffee trank. Von dort
führte der Münsterländer-Misch-

ling seinen Hundeführer Richtung
Oppumer Bahnhof, bog dann aber
Richtung Linn ab und folgte einer
SpurdesVermisstenbis zur Straßen-
bahn-Haltestelle „Rembertstraße“.
Dort setzte sich der Hund hin, um
anzuzeigen, dass die Spur aufhört.
AmFreitag fordertedasTeamvom

Kriminalkommissariat 11Bildmate-
rial der in den Straßenbahnen der
Linie 044 installierten Videokame-
ras an.Wie eineSprecherinderPoli-
zei aufAnfrage erklärte, lägenaußer-
dem Daten der Videokameras vom
OppumerBahnhofundBildmaterial
vonKameras der dortigenGeschäf-
te vor.„DiesesMaterialwirdnunge-
sichtet. Daraufmüsste derVermiss-
te zu sehen sein.Wennerdas jedoch
nicht ist, müssen neue Strategien
überlegt werden“, sagte sie.
Familie Kilic weitete die Suche

am Donnerstagabend aufs ganze
Stadtgebiet aus. Um die 200 Hel-
fer, sagt der Sohn des Vermissten,
wären in verschiedenen Stadttei-
len unterwegs gewesen und hätten
auch den Rhein bei Uerdingen ab-
gesucht. Am Freitag gab es zudem
Unterstützung durch die Religions-
gemeinschaft. BeimFreitagsgebet in
denMoscheen, soMustafa Kilic, sei
zur Sucheaufgerufenworden.Nach
dem Gebet seien zahlreiche Such-
trupps unterwegs gewesen.
Der Sohn des Vermissten ist seit

Sonntag für die Suche vom Arbeit-
geber freigestelltworden.„Icharbei-
te beiMercedes-Benz inDüsseldorf
undhabedort vielUnterstützunger-
fahren.Dafürbin ich sehrdankbar.“
Auch von der seit dem 16. Januar

vermissten Margarete G. fehlt wei-
terhin jede Spur.

Die Familie von Abdullah Kilic gibt nicht auf. Auch am sechsten Tag des Verschwin-
dens suchten Helfer nach dem Senior. Die Polizei wertet Kamera-Daten aus.

Neue Beratungsstelle für Wohnungslose

VON BÄRBEL KLEINELSEN

DieGründe, warumMenschen ihre
Wohnung verlieren, sind vielfältig.
Auslöser kann eine Scheidung ge-
wesen sein, dieHaftentlassungoder
auch Geldnot, die dazu führt, dass
die Miete nicht mehr gezahlt wer-
den kann. Über 450 Krefelder in
einer solchen Notlage haben Mit-
arbeiter der Diakonie im vergange-
nen Jahr beraten. „Wohnungsnot-
fallhilfe“ heißt das Angebot, das es
seit November 2022 an einem neu-
en Ort gibt. Am Freitag wurden die
frisch eingerichteten Räumlichkei-
ten an der Luisenstraße 62 der Öf-
fentlichkeit vorgestellt.
Zwei Jahre lang hat das Team der

Beratungsstelle an einem neuen
Konzept gearbeitet, um möglichst
viele Menschen zu erreichen. Die-
sen soll in angenehmer Umgebung
ein umfangreicher Service ange-
boten werden. Das Problem am
Standort Lutherstraße: Die Nähe
zur Notschlafstelle und obdach-
losen Menschen. „Alle Obdachlo-
sen haben keine Wohnung, aber
nicht jeder Wohnungslose ist auch
obdachlos“, erklärt Abteilungs-
leiter Jan Vander und verweist auf
die Zahlen. Von den 457 Ratsu-
chenden im vergangenen Jahr ga-
ben 240 an, bei Familienangehöri-
gen, Freunden oder Bekannten zu
schlafen. In vielenFällenwechselten
sie ihre Schlafstätte nach einer ge-
wissen Zeit. „Auf dieseWeise schaf-
fen esmanche, nochmehrere Jahre
die Obdachlosigkeit abzuwenden“,
weißVander.
11,2ProzentderKlientenkonnten

beiBeginnderBeratung sogarnoch
inder eigenenWohnungübernach-
ten, deren Verlust aber meist nicht
mehr abzuwendenwar.Nur 6,3Pro-
zent der Menschen in Not sagten,
sie suchten sichnachts einenSchlaf-
platz imFreien.Und18,8Prozent er-
klärten, sie nutzten die Notschlaf-
stelle ander Lutherstraße.„Das zeigt
uns, dass die überwiegende Anzahl
an Ratsuchenden noch eine gro-
ße Distanz zum Thema Obdach-
losigkeit hat und die Hemmun-
gen entsprechend groß sind, zur
Lutherstraße zu kommen“, erklärt
Jan Vander. Dem Team war es des-
halb wichtig, das Beratungssystem

breit aufzustellen aneinemOrt, den
Ratsuchende unbefangen betreten
können.
So sind die neuen Räumlichkei-

tenhell und freundlich eingerichtet.
Es gibt einenComputer, der kosten-
frei genutztwerdenkann, undeinen
WLAN-Hotspot. Die Berater zei-
gen Auswege aus derWohnungslo-
sigkeit, helfen beim Ausfüllen von
Anträgen und nennen Ansprech-
partner. „Viele kommen ohne jede
Postadresse zu uns. Ohne Anschrift
jedochgeht garnichts“, sagtVander.
Deshalb bietet dieDiakonie die Ad-
resse der Beratungsstelle als Post-
adresse auf Zeit an. 213 Mal wurde
davon vergangenes Jahr Gebrauch
gemacht. 100 Klienten haben be-
reits die neue Adresse Luisenstraße
62. „Die Post kommt dann zu uns
undkannhier täglich abgeholtwer-
den“, sagt der Abteilungsleiter, der
seit zwei Jahren in dieser Funktion
tätig ist.
Der weitaus größte Teil der Rat-

suchenden ist männlich (75,9 Pro-
zent in 2022). Lediglich 109 Frau-
en kamen in diesem Zeitraum zur
Wohnungsnotfallhilfe. Im Schnitt
sind die Hilfesuchenden 39,2 Jahre
alt. Erschreckend, soVander, sei der
wachsende Anteil an jungen Men-
schen. 86 der 457 Personen waren
unter 25 Jahre alt, 17 sogar unter 20
Jahre. „Wenn man als Geburtsjahr
2004 aufschreibt, dann muss man
schon schlucken. Das ist jung, sehr
jung“, sagt Jan Vander nachdenk-
lich.
Das Angebot seiner Beratungs-

stelle wird immer wichtiger, denn
dieZahl derWohnungslosen steigt –
nichtnur inKrefeld, aber auchdort.
„Undwennmandanndaran denkt,
dass viele dieser Menschen auch
keine Krankenversicherung haben,
dann weiß man, wie groß die Not
ist“, sagtVanderundbetont, dassdie
Dunkelziffer indiesemBereichhoch
sei.Wenn es gut laufe, so schätzt er,
erreichten die Hilfsangebote maxi-

mal die Hälfte der Menschen, die
sie brauchen. Umso wichtiger sei
die guteVernetzungder verschiede-
nen Angebote, um den Klienten ei-
nen schnellenZugang zuSozialleis-
tungen zu ermöglichen.„Wenn erst
einmal die Postadresse angegeben
undalles indieWegegeleitetwurde,
dannbleibt Zeit, durchzuatmenund
sich von dem psychischen Stress,
den der Verlust der Wohnung aus-
löst, zu erholen. Schritt für Schritt

begleiten wir die Klienten dann auf
dem Weg in eine neue Wohnung“,
sagt Vander.
Viele der Netzwerk-Partner sind

an diesem Freitag gekommen, um
sich die neuen Räumlichkeiten der
Beratungsstelle anzuschauen, da-
runter auch Mitarbeiter der Justiz.
Dennauch fürHäftlingebeginntmit
der Entlassung oftmals eine unge-
wisseZukunft.Nicht jeder von ihnen
hat Familie oder Freunde, die sich
kümmern.Oft ist dieBeratungsstel-
le der Diakonie eine der ersten An-
laufstellen fürdie frischausderHaft
Entlassenen. Die gute Zusammen-
arbeit im Netzwerk lobt auch Dia-
konie-Geschäftsführer Ludger Fir-
neburg und sagt: „Das Netzwerk in
Krefeld ist erstaunlich großund sehr
gut aufgestellt.“
DieBeratungander Luisenstraße

ist auchweiterhin kostenlosundun-
abhängig von Nationalität,Weltan-
schauung, Alter oder sexueller Ori-
entierung.

Rund 450 Menschen ohne Wohnung nutzten 2022 das Beratungsangebot der Diakonie, das lange Jahre an der
Lutherstraße angesiedelt war. Ab sofort findet man die Experten an der Luisenstraße 62. Der Umzug hat Gründe.

Die Beratungsstelle an der Lui-
senstraße 62 ist vonMontag bis
Freitag von 9 bis 15 Uhr besetzt.
Offene Sprechstunden sindmon-
tags bis freitags zwischen 10 bis
12 Uhr und dienstags und don-
nerstags von 14 bis 16 Uhr.

Diakonie bietetHilfe
imWohnungsnotfall

INFO

Die Beratungs-
stelle „Woh-
nungsnot-
fallhilfen“ ist
umgezogen: Das
Angebot der Di-
akonie findet
man jetzt an
der Luisenstra-
ße 62. Zur Er-
öffnung kamen
Georg Triebels,
Jan Vander, Iris
Hilsenitz, Kars-
ten Ludwig (v.l.)
und Christine
Leidecker (vor-
ne). RP-FOTO:

THOMAS LAMMERTZ

Abdullah Ki-
lic mit seiner

Ehefrau bei ei-
nemUrlaub. Seit

Sonntagwird
der 81-Jährige

vermisst. Die Fa-
milie hofft wei-
ter, ihn lebend

zu finden.
FOTO: KILIC

Rott-Anwohner legen alternative
Planung mit lockerer Bebauung vor

VON JENS VOSS

Die Anwohner des Rott, die sich ge-
genBebauungspläne für ein ehema-
liges Gärtnerei-Gelände wehren,
könnenaufdiepolitischeUnterstüt-
zung der CDUund der FDP zählen.
BeideParteien teilendieKritik, dass
die Bebauung zu dicht geplant sei
und der zu erwartendeVerkehr das
schmale StückchenRott als Zufahrt
überfordere. Parallel dazuhabendie
Anwohner mit einem Architekten-
büro einen eigenen Planungsent-
wurf vorgelegt, der eine aufgelo-
ckerte Bebauung vorsieht.
„Auch wenn wir die Entwicklung

desnicht genutztenaltenGärtnerei-
geländes zwischen Rott und Hüt-
tenallee grundsätzlich für sinnvoll
halten, sehen wir jedoch zu viele
Mängel in der Planung“, erklärt der
bau- und planungspolitische Spre-
cher der CDU-Fraktion im Rat, Pe-
terVermeulen. Zumeinenentstün-
den zu viele Wohneinheiten auf zu
kleiner Fläche, zum anderen pass-
ten die vorgesehenen Flachdächer
nicht zu den vorherrschenden Sat-
teldächern in der Umgebung. Zu-
dem sehe der Investor viel zuwenig
Pkw-Stellplätze vor.„Inder Lebens-
realität kann man bei Wohnungen
mit über 100 Quadratmeter davon
ausgehen, dasshier künftigmehr als
einAutoparkt“,mahntManfredLä-

ckes, Sprecher der Fraktion für den
Bereich Bau.Die FDP teilt die Kritik
undunterstützt ausdrücklichdieAl-
ternativplanung der Anwohner.
InderPlanungderAnwohner, die

vomArchitektenbüro vonHouwald
ausgearbeitet wurde, sollen die Ge-
bäude im Kern des Wohngebietes
(Einzel- und Doppelhäuser) zwei
Vollgeschosse erhalten und maxi-
mal 7,20 Meter hoch werden. Le-
diglich das Mehrfamilienhaus am
Rott erhält demnach ein Staffelge-
schoß, um die Höhe der bestehen-
den Nachbarhäuser aufzunehmen.
In dem zur Buschstraße gelegenen
Bereich sind kleinere bezahlbare
Wohneinheiten als Doppelhäuser
vorgesehen. Am Rott sollen zwei
kleinere Mehrfamilienhäuser un-
ter anderemmit seniorengerechten
Wohnungen entstehen. Dazu kom-

men Einfamilienhäuser, die sich
in den Bestand der Häuser an der
HüttenalleeunddesnördlichenBe-
reichs des Rott einfügen sollen. Alle
DächerderneuenHäuser sollenbe-
grünt werden.
Unter denMehrfamilienhäusern

ist eine Tiefgarage als Quartiersga-
rage geplant, in der auch die An-
wohner vom Rott Stellplätze kau-
fen oder mieten könnten. Ziel: die
angespannte Parkplatzsituation zu
verbessern und die schmale Straße
zuentlasten.Die Straßenführung in
das neueWohngebiet ist bewusst in
das Zentrum gelegt worden, damit
durchdenVerkehrdie geringstmög-
liche Belastung ausgeht. Durch die
Quartiersgarage soll zudem ein er-
heblicher Teil des Verkehrs bereits
im ersten Abschnitt des Rott abge-
fangen werden.

Unterstützung für die Anwohner haben CDU und FDP signalisiert. Die alternative
Planung sieht auch Mischbebauung mit Einfamilienhäusern und Wohnungen vor.

So sieht das al-
ternative Kon-
zept für die Be-
bauung amRott
von Architekt

Gregor von Hou-
wald aus, die die
Anwohner des
Rott favorisie-

ren. GRAFIK: V.HOU-

WALD
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LVR-Klinik für Orthopädie
Viersen

Endoprothetikzentrum der Maximalversorgung

Patientenschule
Gelenkersatz an Knie und Hüfte

Dienstag, 7. Februar, 16.30 Uhr
Festsaal der LVR-Klinik für Orthopädie Viersen,
Horionstraße 2, 41749 Viersen, Eintritt frei

Anmeldung erforderlich

Anmeldung unter:
02162/ 96-6316 oder

presse.lvr-viersen@lvr.de

Dr. Hubertus Schmitt,
Leitender Oberarzt

Ingo Stolzenberg,
Oberarzt

Dirk Ostermann,
Physiotherapeut

Unsere Referenten informieren und beantworten Ihre Fragen.

www.orthopaedie-viersen.lvr.de

Rosenhof Erkrath • Düsseldorfer Straße 8-10 • 40699 Erkrath
erkrath@rosenhof.de • www.rosenhof.de • facebook.com/www.rosenhof.de

Rosenhof Hochdahl Seniorenwohnanlage Betriebsgesellschaft mbH

Stimmt! Schließlich sind wir seit 50 Jahren ein verläss-
licher Partner für Senioren, die ihr Leben selbstbestimmt
und komfortabel gestalten möchten. In unseren Häusern
erwarten Sie individuelle Appartements gepaart mit
einem umfangreichen Dienstleistungsangebot.* Auch in
der pflegerischen Betreuung stehen wir für hohe Qualität
und Kompetenz.

Sind Sie neugierig geworden? Dann freuen wir uns auf Ihren
Anruf: Evelyn Depperschmidt und Katarzyna Nowakowski
informieren Sie gern ausführlich unterTel. 0211/92 40 31 8.

Rosenhof Erkrath?
Davon hört man ja nur Gutes.

* Coronabedingt kann es zu
Einschränkungen kommen.

**Unter Einhaltung der aktuellen
Sicherheits- und Hygienemaßnamen

Vereinbaren Sie einenTermin für
eine Appartementbesichtigung!**

Unser aktuelles Angebot:
1-Zi.-Appartement, inkl. umfangreicher
Dienstleistungen*,
zzgl. Kaution
Appartements in weiteren Preis- und
Größenkategorien auf Anfrage.

mtl. € 1.891,–

SELBST SCHALTEN UND GESTALTEN
Online-Anzeigenannahme, komfortabel mit wenigen Klicks unter anzeigen.rp-online.de Ihre Zeitung

Freitag und
Samstag wird
eingekauft

Für größere
Anschaffungen
sind Freitag
und Samstag

die beliebtesten
Einkaufstage.

Bevorzugte
Einkaufstage

helfen Ihnen bei
der Planung
IhrerWerbung
in Zeitungen.

Basis: Bevölkerung ab 14 Jahren
Quelle: Ifak Bevölkerungsumfrage 2016

VITAMIN S
wie SHOPPEN

SAMSTAG, 28. JANUAR 2023 Stadtpost C5
KR-L5

RHEINISCHE POST

Ukraine-Krieg und Geschichtsvergessenheit

VON JENS VOSS

Der Überfall Russlands ist auch auf
Geschichtsvergessenheit der Rus-
sen zurückzuführen:Daraufhobder
Vorsitzendeder jüdischenGemein-
deKrefelds, SamuelNaydych, in sei-
ner Ansprache anlässlich des Holo-
caust-Gedenktages ab. Erinnern an
denHolocaust bei denNachgebore-
nen geschehenicht,„umSchuldge-
fühle bei den Unschuldigen zu we-
cken, sondern damit diese Schuld
nie wieder ein Volk auf sich lädt“,
sagte er unter Applaus. Die zentra-
le Holocaust-Gedenkveranstaltung
der Stadt wurde in diesem Jahr von
der Gesamtschule am Botanischen
Garten in Oppum ausgerichtet.
Naydych deutete den Angriffs-

krieg auf die Ukraine als Beispiel
dafür, was passiert, wenn Men-
schen sich von Propaganda be-
einflussen ließen, damit eine klei-
ne Gruppe noch mehr Macht und
Ruhm durch Tod und Leid anderer
erlangen könne: „So geschah es da-
mals in Deutschland, so geschieht
es heute in der Ukraine“. Wer die
Geschichte kenne, sei nicht so ein-
fach durch Propaganda zu beein-
flussen.Naydych rechtfertigte auch
dieUnterstützung für denUkraine-
Krieg: „Wer sagt, alle Kriege seien
durchVerhandlungenbeendetwor-

den, dem möchte ich sagen, er hat
die Geschichte von Auschwitz ent-
weder vergessen oder nie gelernt.
Auschwitz wurde befreit.“
Oberbürgermeister Frank Meyer

würdigte in seiner Ansprache die
„ungeheure Leistung“, die derWie-
deraufbau jüdischer Gemeinden
in Deutschland bedeutete. In Kre-
feld hätten nach dem Krieg zehn
Menschen mit diesem Aufbau be-
gonnen, trotz aller schrecklichen
Erfahrungen mit den ehemaligen
Nachbarn.„Wasmüssendas für tap-
fere,mutige und sehr optimistische
Menschengewesen sein?“, fragte er.
DassdieserAufbaugelungen sei und
es heute wieder jüdisches Leben in
Krefeld wie in Deutschland gebe,
gebe ihm Hoffnung. An die Adres-

se der Schüler sagte Meyer, sie hät-
ten erkannt, dass es heute unsere
Aufgabe sei, die Zeit der Nazi-Ver-
brechen und die Millionen Opfer
nicht zu vergessen, so wie es nö-
tig sei, bei Hass gegen andereMen-
schen dazwischenzugehen. „Tole-
ranz will immer neu erkämpft und
erarbeitetwerden. Ich sehe, dass ihr
Botschafter gegenHass undGewalt
und für ein friedliches, buntes Zu-
sammenleben seid.“
Die Schüler haben ein bewegen-

desundkreativesProgrammausge-
arbeitet.Wie oft bei solchenVeran-
staltungen spielte auch die Musik
eine große Rolle: Lehrer der Fach-
schaftMusik führten den ergreifen-
den Kanon in D-Dur von Pachelbel
auf; genauso glücklich in derWahl,

weil tief anrührend, war auch das
Schlusslied eines Lehrer-Vokal-
ensembles: „Frieden“ von Peter
Schindler. „So ein kleinesWort – so
ein großer Sinn“, lautet eine Lied-
zeile. Die von Frauenstimmen do-
minierte Chorbearbeitung machte
das Lied zu einem traurig-schönen,
wunderbaren Schlusspunkt.
Die Schüler habeneinebeeindru-

ckende Inszenierung mit dem Titel
„Unterwegs“ auf dieBühnegestellt:
Zum einen wurde eine quasi nor-
male Reisesituation im Zug darge-
stellt: mit kleinen Szenen über Ge-
päck, Hunger, Geduld, Streit und
der Frage: „Was ist unser Ziel?“ Das
Zielwar eineKZ-Gedenkstätte; in ei-
nerVideoeinspielungerinnertendie
gleichen Schüler an Szenen, wie es

sie in den Massentransporten von
Juden in Konzentrations- und Ver-
nichtungslager gegebenhabenmag.
Die Alltagsworte der Theaterszene
tauchten nun im Kontext der Ver-
nichtung auf: Die filmischenMittel
waren einfach, Idee und Effekt aber
beklemmend.

Beklemmend und bewegend
waren auch Vorträge von Gedich-
ten, die Häftlinge des KZ Ravens-
brück verfasst hatten: Maria Günzl
mit „Hinter hohen Mauern“, Anna
Stiegler mit „Anklage und Verspre-
chen“ sowie – besonders erschüt-
ternd – Gratiana Pichler-Pember-
ger mit ihrem Text „Kinder hinter
den Leichenkarren“. Die Texte wa-
ren ohne Sichtkontakt zu den Vor-
tragenden aus dem Off zu hören;

die leichteVerfremdung des Klangs
machte das Zuhören besonders in-
tensiv.
Es wurde auch heiter, als eine

Schülergruppe in einer Spielsze-
ne an Worte aus dem Jiddischen
erinnerte: Tacheles, Schlamas-
sel, Macke, meschugge. Mit diesen
Begriffen wurde dann eine histori-
sche Unterrichtsszene nach wah-
ren Begebenheiten erzählt: von ei-
ner Störung des Unterrichts, als ein
RegenausAscheaufs heutigeRicar-
da-Huch-Gymnasium niederging –
FolgederbrennendenSynagoge, die
in der Nacht des 9. November 1938
vondenNazis niedergebranntwor-
den war. Auch hier wirkte die Dop-
pelung: Erst eine harmlose Unter-
richtsszene um Hausaufgaben und
freche Schüler – dann die Asche-
Szene mit den gleichen Begriffen.
Alltag und Abgrund aus Hass und
Mord liegen beim Menschen eben
dicht beieinander – das haben die
Schüler beklemmend visualisiert.
Sandra Franz, Leiterin der Holo-

caust-Gedenkstätte, ging wie Nay-
dych auf die Bedeutung des Erin-
nerns ein. Und Schulleiterin Birgit
Oelmüllers-Hoff machte die Be-
deutung des Erinnerns für die Ge-
genwart der Schule deutlich: „Ge-
denken ist Haltung, die wir durch
unseren Schulalltag tragen.“

Die Gesamtschule am
Botanischen Garten hat
den Holocaust-Gedenktag
ausgerichtet. Samuel
Naydych, Vorsitzender der
jüdischen Gemeinde, ging
auf die Frage ein, warum
Erinnern auch für die
unschuldigen Nachgebo-
renen wichtig ist.

2005 erklärte die UN-Generalver-
sammlung den 27. Januar zum In-
ternationalen Tag des Gedenkens
an die Opfer des Holocaust. Am
27. Januar 1945 hatte die sowjeti-
schen Rote Armee das national-
sozialistische Vernichtungslager
Auschwitz befreit.

Holocaust-Gedenken
am27. Januar

INFO

„Unterwegs“ – beklemmende Inszenierung der Stufe 9: Gespielt werden bana-
le Reiseszenen, das Video zeigt die gleichen Szenen im Kontext des Holocaust.

Anrührender Ausklang: Ein Chor der Lehrerschaft singt das Friedenslied von
Peter Schindler – im Kontext der Veranstaltungwar es bewegend.

Gäste aus Politik, Verwaltung, Schulen und Kirchen: NebenOberbürgermeister
FrankMeyer sitzt Samuel Naydych von der jüdischen Gemeinde.

Die Jahrgangs-
stufe sechs der
Gesamtschu-
le AmBotani-
schen Garten bei
der Aufführung
von „El Sol“. Ein
Schüler nach
dem anderen
verschwand von
der Bühne. RP-FO-

TOS (4): VO
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Meldungen

Vorst. (aflo) Am jüdischen 
Friedhof in Vorst versam-
melten sich am Gedenktag 
für die Opfer des Naziterrors 
Bürgerinnen und Bürger, Ver-
treter der Tönisvorster Ver-
waltung sowie der jüdischen, 
evangelischen und katholi-
schen Gemeinde.  In seiner 
Ansprache erinnerte Bürger-
meister Uwe Leuchtenberg an 
die  sechs Millionen Frauen, 
Männern und Kindern, die 
dem Rassenwahn des Na-
tionalsozialismus zum Opfer 
fielen, darunter auch frühe-
re Mitbürger aus Tönisvorst. 
Und er schlug den Bogen zu 
heutigen Ereignissen wie 
dem russischen Überfall auf 
die Ukraine, den Sturm auf 
das Kapitol der USA oder die 
Ermordung Andersdenken-
der in Afghanistan. Es gelte, 
den Rechtsstaat zu bewah-
ren. Es brauche „eine starke 
gesellschaftliche Brand-
mauer gegen Faschisten 
und Nationalsozialisten.“ 
 Foto: Kurt Lübke 

Holocaust-
Gedenken 
in Vorst

Von Anke Blum

Kreis Viersen/Kreis Wesel. Layla läuft 
fröhlich ihrer Tierpflegerin ent-
gegen. Die Fünfjährige ist eine 
absolut menschenfreundliche 
Hündin. Layla ist eine Froh-
natur. Immer zu einem Spiel 
aufgelegt, freudig in der Be-
grüßung und freundlich Frem-
den gegenüber. Hundefreunde 
sind begeistert von Laylas Art 
und der Mix hatte auch schon 
Anfragen.

Dennoch hat es bisher nicht 
geklappt, vorwiegend aus einem 
einfachen Grund: Das, was an-
deren Hündinnen weniger übel 
genommen wird, steht Laylas 
Vermittlung prompt im Weg: 
Sie verhält sich offensiv ande-
ren Hündinnen gegenüber. Das 
passt so gar nicht in das Image 
eines „Labbis“, der oft den Ruf 
hat, ein durchweg verträgli-
cher Hund zu sein. Hündinnen 
begegnet Layla also auch auf 
Spaziergängen deutlich ange-
spannt, „lässt sich jedoch von 
einem souveränen Menschen 
gut korrigieren“, erklärt Ka-
thrin Novotny vom Tierheim 

Moers. Allerdings: Die Einstel-
lung „Labbis sind immer nett“ 
wäre jedoch fatal, da Layla auf 
jeden Fall die Sicherheit und die 
Weitsicht ihres Menschen benö-
tigt. Ein Anfänger, der sich auf 
das Klischee verlässt, würde 
ein bestehendes Problem ver-
größern. „Layla ist uneinge-
schränkt nett dem Menschen 
gegenüber und zeigt keinerlei 
Übersprungshandlungen“, er-
klärt Kathrin Novotny. „Auch 
bei bisherigen  Vergesellschaf-
tungen mit Rüden hat sie sich 
ausgesprochen defensiv ge-
zeigt.“

Layla schenkt der Tierpflege-
rin Kathrin Novotny ihr schöns-
tes Hundelachen. Layla ist seit 
November 2022 im Tierheim 
und mittlerweile kastriert, da 
sie vermutlich als Hündin in 
einer „Hobbyzucht“ vermehrt 
zum Einsatz kam. „Diese Zeit 
soll hinter ihr liegen.“ Das 
Tierheim hofft auf ein schönes 
Zuhause für Layla. Wünschens-
wert wäre für den Labrador-Mix 
auch ein Garten. Das wäre eine 
paradiesische Bedingung. Sport 
und Spiel liebt Layla. Sie zeigt 

sich offen und lernbereit. Auf-
merksam sitzt sie am Gitter des 
Auslaufs und schaut die Pflege-
rin erwartungsvoll an. In Layla 
Augen steht geschrieben, dass 
sie wohl noch eine ganze Menge 
von ihrem Leben erwartet. Jetzt 
braucht die fröhliche Hundesee-
le nur die passenden Menschen.
 � Tierheim Moers: Terminverein-

barung unter Telefon 02841/21202 
(ab 14 Uhr bis 17 Uhr montags bis 
freitags und samstags von 13 bis 16 
Uhr). www.tierheim-moers.de

Eine menschenfreundliche Frohnatur
Tier der Woche Labrador-Mix Layla

Layla ist ein dem Menschen zuge-
wandtes Tier. Foto: Tierheim Krefeld

Willich. (Red) Die Arbeiten der 
Erneuerung der A44 gehen 
in die nächste Phase. Dafür 
wird am Montag und Diens-
tag, 30. und 31. Januar, die vor-
handene Verkehrsführung in 
Fahrtrichtung Mönchenglad-
bach und Velbert zwischen 
der Anschlussstelle Münch-
heide und dem Autobahn-
kreuz Neersen in Teilberei-
chen jeweils von 19 bis 6 Uhr 
umgebaut. Danach steht in 
Fahrtrichtung Mönchenglad-
bach bis Samstag, 11. März, 
nur ein Fahrstreifen ab dem 
Kreuz Neersen zur Verfü-
gung. Zudem werden die Ab-
zweige zur A52 in Richtung 
Düsseldorf und Roermond 
im Autobahnkreuz Neersen in 
Richtung Mönchengladbach 
gesperrt. Auch die Auffahrt 
Neersen in Richtung Mön-
chengladbach bleibt bis zum 
11. März gesperrt. Die Aus-
fahrt Forstwald in Fahrtrich-
tung Velbert ist am Mittwoch, 
1. Februar, von 9 bis 15 Uhr ge-
sperrt. Die Ausfahrt Münch-
heide in Richtung Velbert ist 
bis Samstag, 18. Februar, ge-
sperrt.

Sperrungen 
auf der A44

Von Nadia Joppen

Willich. Die Betreuungsform 
„Schule von 8 bis 1“ für Grund-
schulkinder soll in Willich 
künftig über einen Betreuungs-
verein gesichert werden, der an 
die Stadt angeschlossen ist. Der 
Willicher Rat hat sich einstim-
mig und auf Empfehlung einer 
beauftragten Rechtsanwalts-
kanzlei für diese Lösung ent-
schieden. Dieser Verein soll die 
bisherige Trägerschaft für die 
Betreuung durch die Förderver-
eine der Schulen übernehmen.

Ein Kernelement des Kon-
zeptes: Die Geschäftsführung 
des Vereins soll über zwei Teil-
zeitstellen für bei der Stadt be-
schäftigte Mitarbeiter geleistet 
werden. Ihre Stellen sind Teil 
des Stellenplans der Willicher 
Verwaltung. Eine andere Op-
tion wäre es gewesen, dass der 
Verein selbst diese Mitarbeiter 
beschäftigt – die Verwaltung 
hatte sich aber gegen diese 
Idee ausgesprochen. Sie hält 
es für aussichtsreicher, Stellen 
zügig zu besetzen, die bei der 
Verwaltung angesiedelt sind. 
Auch Nachfolgeregelungen oder 
Urlaubsvertretungen könnten 
in diesem Modell effektiver ge-
regelt werden.

Für die Ratssitzung hatte 
die Verwaltung noch eine Rei-
he von weiteren organisatori-
schen Aspekten zusammenge-

stellt: Gründungsmitglieder des 
Vereins sollten Mitarbeiter aus 
der (Fach-)Verwaltung und Ver-
treter der Ratsfraktionen sein. 
Die betreuten Schulen könnten 
durch kooptierte Mitglieder 
oder als Mitglieder eines Bei-
rats vertreten sein. Der Verein 
wird keine Mitgliedsbeiträge 
erheben, sondern finanziert 
sich über Elternbeiträge so-
wie städtische und Landeszu-
schüsse. Die Mitarbeitenden 
der bisherigen Trägervereine 
werden im Wege eines „Be-
triebsübergangs“ in den neuen 
Verein übernommen, wenn sie 
es wünschen. Die Vergütungen 
werden vereinheitlicht. Außer-
dem soll ein pädagogisches Kon-
zept erarbeitet werden, das die 
Betreuungsangebote in Willich 
stärker miteinander verzahnt – 
auch vor dem Hintergrund, dass 
Eltern ab 2026 einen Rechtsan-
spruch auf eine Ganztagsbe-
treuung für ihre Kinder haben 
werden.

An allen Grundschulen gibt  
es neue Betreuungsformen
Die Veränderung in der Betreu-
ung hat einen gravierenden 
Hintergrund: An allen neun 
Grundschulen in Willich gibt 
es zwei Betreuungsformen – 
die „Offene Ganztagsschule“ 
(OGS) und die „Schule von acht 
bis eins“. Bei letzterer werden 
die Kinder über die Mittagszeit 

bis maximal 14 Uhr betreut. Die 
Fördervereine der Grundschu-
len organisieren diese Betreu-
ung seit vielen Jahren eigenver-
antwortlich und ehrenamtlich 
– dabei betreuen sie rund 640 
Kinder. Die Fördervereine sind 
im Wesentlichen ehrenamtlich 
organisiert, teilweise beschäfti-
gen sie Verwaltungskräfte.

Die Corona-Pandemie hat 
den Verantwortlichen in den 
Fördervereinen aber vor Au-
gen geführt, dass die Menge 
der Arbeit, die Verantwortung 
als Arbeitgeber und die persön-
liche Haftung im ehrenamt-
lichen Rahmen kaum noch zu 
vertreten ist. Als Konsequenz 
hatten bereits vier Förderver-

eine zum 31. Juli 2022 kündigen 
wollen, haben das aber noch um 
ein Jahr aufgeschoben, um die 
Schaffung einer gesamtstädti-
schen Lösung zu ermöglichen. 
Aktuell hat ein fünfter Förder-
verein seine Kündigung zum 31. 
Juli 2023 angekündigt.

Die Verwaltung möchte den 
Eltern mit dem neuen Konzept 
für „8–1“ weiter eine zeitliche 
Alternative zu den längeren Be-
treuungszeiten in der OGS zu 

bieten. Die OGS umfasst zudem 
eine Anwesenheitspflicht der 
Kinder täglich bis mindestens 
15 Uhr. Willich ist zwar nicht 
verpflichtet, eine „8–1“-Be-
treuung anzubieten, weil es 
keinen grundsätzlichen Eltern-
anspruch dafür gibt. Würde das 
Angebot enden, hätten viele 
berufstätige Eltern massive 
Probleme.

Ein einfacher Wechsel in eine 
OGS funktioniert nicht, weil die 

Kapazitäten dort nicht ausrei-
chen und die Eltern teilweise 
eine so lange, verpflichtende 
Betreuungsform für ihre Kinder 
garnicht wünschen.

Hendrik Pempelfort (SPD) 
nannte in seiner Funktion als 
stellvertretender Vorsitzender 
des Schulausschusses den Be-
schluss zur Vereinsgründung 
„eine der wichtigsten schul-
politischen Entscheidungen in 
dieser Legislatur-Periode“.

Verein kümmert sich um Schüler-Betreuung
Politik und Verwaltung bereiten die Gründung eines „Betreuungsvereins Schule von 8 bis 1 Willich“ vor

 

Die beiden „halben Stel-
len“ im Stellenplan der 
Stadt Willich kommen 
nicht noch zusätzlich 
hinzu, sondern werden 
durch Verschiebungen 
kompensiert. Ein Aspekt: 
In der Gleichstellungs-
stelle ist eine halbe Stelle 
frei. Sie wird nicht mehr 
nachbesetzt. Nach einem 
Jahr wird überprüft, ob 
die Stellenanteile richtig 
bemessen wurden.

Verschiebungen 

Bisher haben in Willich Fördervereine der Grundschulen die „8 bis 1“-Betreuung übernommen, stoßen nun aber an ihre 
Grenzen. Deswegen soll jetzt ein Verein gegründet werden.  Symbolfoto: dpa

Willich. (msc) Das Land NRW för-
dert Planungen zur Westver-
längerung der Regiobahn S28 
von Kaarst über Haltepunkte 
in Schiefbahn und Neersen bis 
Viersen. Mit dem Eingang des 
Bewilligungsbescheides sei ein 
wichtiger Schritt in Richtung 
Westverlängerung getan, teilt 
der Kreis Viersen mit. Die Zu-
wendung sichere die Finanzie-
rung der Grundlagenermitt-
lungs- und Vorplanungsleis-
tungen für die Verlängerung 
der Schieneninfrastruktur 
über den bisherigen Endhal-
tepunkt Kaarster See hinaus 
bis zum Bahnhof in Viersen. 
Ziel der Planung ist eine di-
rekte Schienenanbindung von 
Viersen über Willich bis nach 
Düsseldorf. „Mit der finanziel-
len Unterstützung kommt das 
Projekt nach einer komplexen 
Bewilligungsphase endlich ins 
Rollen“, sagt Landrat Andreas 
Coenen (CDU) und betont die 
Bedeutung des Vorhabens: 

„Jetzt können wir in die weitere 
Bedarfsplanung gehen und die 
Voraussetzungen für anstehen-
de Genehmigungen ermitteln. 
Die Westverlängerung der S28 
ist ein wichtiges Projekt für die 
Verkehrswende im Kreis Vier-
sen und am Niederrhein. Auch 
aus Sicht des Landes NRW ist das 
Projekt von Bedeutung, wie die 
erfolgte weitere Bewilligung 
zeigt.“ Auch Willichs Bürger-
meister Christian Pakusch 
(CDU) freut sich: „Ein starkes 
Zeichen, ein wichtiger Schritt“, 
schrieb er auf Facebook.

Angebote lagen über  
bisheriger Bewilligungssumme
Die Regiobahn GmbH führte 
nach Erhalt eines ersten Be-
willigungsbescheids die Aus-
schreibung zu den Planungs-
leistungen durch. Die daraufhin 
eingegangenen Angebote lagen 
allerdings über der bisherigen 
Bewilligungssumme. Zur Si-
cherung der Finanzierung der 

Planungsleistungen hat die Re-
giobahn mit Unterstützung des 
lokalen Projektteams daraufhin 
einen Änderungsantrag mit den 
erhöhten Kostenansätzen beim 
Verkehrsverbund Rhein-Ruhr 
(VRR) eingereicht. Das lokale 
Projektteam besteht neben der 
Regiobahn GmbH aus dem Kreis 
Viersen sowie den entlang der 
Strecke liegenden Städten Vier-
sen und Willich. „Der nun vor-
liegende Bewilligungsbescheid 
ermöglicht die Vergabe der 
Planungsleistungen“, sagt Ste-
fan Stach, Geschäftsführer der 
Regiobahn GmbH. „Es ist sehr 
erfreulich, dass wir mit Hilfe 
des Kreises Viersen eine Auf-
stockung der Fördermittel er-
reichen konnten und das Land 
NRW uns bei dem Projekt unter-
stützt.“ Gemeinsam wollen sich 
die Partner im Projekt über die 
Bewilligung hinaus um die wei-
tere Förderung anschließender, 
für die Umsetzung notwendiger 
Planungsleistungen bemühen.

S28: Land sichert finanzielle 
Unterstützung zu

Planungen zur Regiobahn-Verlängerung

Willich. (msc) Ein 48-jähriger 
Fahrradfahrer ist bei einem 
Alleinunfall am Donnerstag 
in Willich leicht verletzt wor-
den. Wie die Polizei berich-
tet, war der Krefelder gegen 
7.30 Uhr auf der Fahrbahn des 
Feldwegs Am Mönningsbusch 
unterwegs und verlor wegen 
des Glatteises auf der Fahr-
bahn die Kontrolle über sein 
Fahrrad. Beim Sturz verletzte 
sich der Mann leicht.

Radfahrer stürzt 
wegen Glatteis

Willich. (msc) Auf zwei Veran-
staltungen in der kommen-
den Woche macht das Be-
gegnungszentrum Krumm 
in Willich-Wekelen aufmerk-
sam: Am Mittwoch, 1. Febru-
ar, startet das ehrenamtliche 
Café-Krumm-Team ins Jahr 
2023 und bietet wieder von 
10 bis 12 Uhr das Frühstück 
für Jung und Alt im Begeg-
nungszentrum an der Hüls-
donkstraße 203 an. Bei einem 
leckeren Frühstück können 
sich die Besucherinnen und 
Besucher in geselliger und ge-
mütlicher Atmosphäre auch 
über aktuelle Angebote im 
Begegnungszentrum Krumm 
informieren und Kontakte 
knüpfen. Eine Tischreser-
vierung unter Telefon 02154 
481507 oder E-Mail kontakt@
begegnungszentrumkrumm.
de erleichtert es dem Team, 
für ausreichenden Abstand 
zwischen den Tischen zu sor-
gen. An jedem ersten Freitag 
im Monat findet ab 20 Uhr 
ein offener Treff für Willicher 
Bürgerinnen und Bürger im 
Bistro des Begegnungszent-
rums Krumm statt. Das eh-
renamtliche Team lädt alle 
– egal ob als Grüppchen oder 
alleine – ein, am 3. Februar 
einen schönen Abend mit net-
ten Menschen zu verbringen.

Frühstück und 
offener Treff

Tönisvorst. (msc) Eine 16-jähri-
ge Radfahrerin ist bei einem 
Unfall am Donnerstag leicht 
verletzt worden. Laut Poli-
zei kam es um 14.30 Uhr auf 
einem Parkplatz vor einer 
Schule an der Corneliusstra-
ße zu einem Zusammenstoß 
zwischen der Radfahrerin 
und dem Auto eines 32-Jäh-
rigen. Die Radfahrerin wurde 
in ein Krankenhaus gebracht. 
Die Ermittlungen zur Unfall-
ursache laufen.

Radfahrerin 
angefahren
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Meldungen

Von Alexander Florié-Albrecht und 
Anna Maria Mommert

Willich. Wenn Birgit Schmidt-
Lunk auf die vergangenen sie-
ben Monate zurückblickt, dann 
ist Ihr Fazit durchweg positiv. 
„Es gibt viele schöne Momente, 
schöne Begegnungen, ich treffe 
die Menschen in ihrem Alltag.“ 
Worüber die Diakonin spricht, 
ist nicht ihre Tätigkeit in der 
evangelischen Kirchengemein-
de Anrath, sondern ihre seelsor-
gerische Arbeit, die sie im Frau-
engefängnis der JVA Willich II 
verrichtet.

Die 56-jährige gebürtige 
Krefelderin war von Hause aus 
schon immer überzeugte Chris-
tin. „Schon als Kind war ich ab-
solut dafür, spätestens seit der 
Konfirmation wusste ich: Das 
glaube ich: an einen Gott, der 
uns liebt und unterstützt und 
nicht, der regelt und straft. Ich 
glaube, dass wir durch und über 
ihn ein gutes Zueinander trans-
portieren können und uns sel-
ber geborgen fühlen.“ Das fas-
ziniere sie bis heute – und das 
versucht sie auch, ihn ihrer heu-
tigen Tätigkeit weiterzugeben.

Direkt zur Kirche ging es für 
sie aber nicht. Als Zehnjährige 
zog sie nach Meerbusch-Oster-
ath, ging aber im Fischelner Ma-
ria-Sybilla-Merian-Gymnasium 
zur Schule und jobbte nach dem 
Abitur für ein Dreivierteljahr 
in Bad Oeynhausen in einem 
Schwestern-Altenheim. Danach 
machte sie in Frankfurt eine 
Ausbildung zur Krankenpfle-
gerin und kam mit ihrem Ehe-
mann „aus Hessen importiert“ 
wieder zurück ins Rheinland.
Dreizehn Jahre war sie im Do-
minikus-Krankenhaus in Düs-
seldorf-Heerdt in der Kranken-
pflege beschäftigt, dann im 
AKH Viersen-Dülken in der 
chirurgischen Ambulanz. „2010 
habe ich dann mitbekommen, 
dass die Gemeindeschwester in 
Ruhestand gehen wollte.“

Von der Krankenpflege in den 
Gemeindedienst gewechselt
Da horchte sie auf und ent-
schied, einen neuen Weg ein-
zuschlagen. „Ich hatte ehren-
amtlich schon im Besuchsdienst 
mitgewirkt, war viel vor Ort 
mit dem Rad unterwegs. Einige 
kannten mich da auch schon. 
Das reizte mich sehr.“ Sie stieg 

ins Bewerbungsverfahren ein, 
wurde eingeladen und bekam 
den Zuschlag.

Im Arbeitsvertrag stand 
„diakonische Mitarbeiterin“, 
was schnell soviel hieß: in der 
Gemeinde sowas wie das „Mäd-
chen für alles“ zu sein – als An-
sprechpartnerin zu fungieren, 
im Umgang mit Menschen ge-
schult zu werden, biblischen 
Themen nachzugehen, Andach-
ten vorzubereiten, Seelsorge.   
Als Gemeindeschwester wan-
delte sich ihr Aufgabenbereich 
schnell. „Damals hatte ich auch 
eine halbe Stelle, wir hatten 
zwei Pfarrer. Da war ich mehr 
persönliche Assistentin, unter-
stützte die Besuchsgruppen, 
gestaltete den Weltgebetstag“, 
erinnert sie sich.

Nach und nach wurden die 
Aufgaben selbstständiger, als 
die Pfarrstellen wegbrachen. 
Sie machte daraufhin von 2017 
bis 2019 eine Diakonenausbil-
dung, war für gut eineinhalb 
Jahre in einem Ordinationskurs 
und erhielt die Ordination. Sie 
besuchte Altenheime, machte 
Krankenbesuche, führte Got-
tesdienste durch, leitete den 
Seniorenkreis und die Frauen-
hilfe, hielt den Kontakt zum Kir-
chenkreis – eine sehr vielfältige 
Aufgabe bis heute. „Es ist kaum 
ein Tag wie der andere“, sagt sie.

Auf der Suche nach einer weiteren 
Herausforderung
Diese Herausforderungen reich-
ten ihr aber nicht. „Ich wollte 
noch mal etwas Neues anpa-
cken und erleben.“ Da sie sich 
nicht mehr um die bereits er-
wachsenen Kinder so zeitinten-
siv kümmern musste und ihr 
Mann Vollzeit arbeitete, war 
das Interesse an neuen Aufga-
ben geweckt.

Als sie sich in ihrer persön-
lichen Findungsphase dahin-
gehend befand, wohin sie sich 
noch orientieren soll, kam der 
entscheidende Anstoß von 
der Superintendentin Barbara 
Schwahn, die sie am vergange-
nen Freitag nochmal offiziell in 
ihr Amt als Seelsorgerin in der 
JVA II in Willich im Rahmen 
eines Festgottesdienstes ein-
führte.

Am Festgottesdienst, der 
unter dem Motto der Jahreslo-
sung „Du bist ein Gott, der mich 
sieht“ stand, nahmen viele der 

inhaftierten Frauen und ihre 
eigene Familie teil. Der Bibel-
vers „Meine Zeit steht in deinen 
Händen“ habe Schmidt-Lunk in 
ihrem ganzen Leben begleitet, 
so Superintendentin Schwahn 
in ihrer Ansprache. Auch wenn 
es manchmal lange dauere und 
es dazwischen „Wüstenzeiten“ 
gebe, in denen man nicht wisse, 
wohin es gehe. „Sie vertrauen 
darauf, Gott zeigt sich gerade 
in diesen Wüstenzeiten, zeigt 
Wege und Auswege“, betonte 
die Superintendentin. „Mit 
dieser Grundeinstellung sind 
Sie genau die Richtige hier.“

Besagte Stelle war seit gut 
eineinhalb Jahren schon vakant 
gewesen – und der Kirchen-
kreis suchte nach einer Person, 
die den Posten ausfüllen kann. 
Über die Ordination hatten die 
beiden Frauen bereits Kontakt. 
„Und mit einem Mal ging ich 
ihr sozusagen ,durch ś Bild ,̀ 
und da hat sie mich angerufen.“ 
Die Seelsorgerin nennt das im 
Nachhinein eine „Fügung“.

Nach einem „kurzen Schock“, 
weil sie niemals an so etwas 
wie eine Justizvollzugsanstalt 
gedacht hatte, dachte sie spon-
tan: Warum nicht? „Da sprang 
der Funke schnell über, sodass 
ich mehr darüber wissen woll-
te.“ Ihre Familie bestärkte sie, 
das Angebot anzunehmen. „Sie 
sagten alle: Das können wir uns 
gut vorstellen, trau dich ruhig.“

Bevor es im August in die 
Willicher JVA ging, machte sie 
ab Mai 2022 erste praktische Er-
fahrungen in der JVA Köln bei 
Männern und Frauen und im 
Willicher Männergefängnis. Im 
August trat sie dann die halbe 
Stelle an.

Ihre Arbeit beginnt nun 
gegen halb 9 oder 9 Uhr. Die 
Frauen müssen einen Antrag 
stellen, um mit der Diakonin zu 
reden, machen mit ihr oft schon 
Termine in einer der vorherigen 
Sitzungen aus. „Das variiert 
von Tag zu Tag.“  An die fünf 
bis sechs intensive Gespräche 
kämen so zusammen „plus die 
kleineren Angelegenheiten, die 
man schnell klären kann“. Die 
Gespräche finden in einem eige-
nen Büro statt oder in den Auf-
enthaltsräumen der Stationen. 
„In den Zellen passiert das ganz 
selten, die gehören den Frau-
en.“ Dazu führt Schmidt-Lunk 
im Wechsel mit einem männli-

chen Kollegen den Gottesdienst 
durch.

Unvoreingenommen auf die 
Frauen zugehen und zuhören
Schnell empfand die Seelsor-
gerin, „dass die inhaftierten 
Frauen nicht so anders sind als 
Sie und ich, sondern ganz viele 
Facetten gleich sind – ob Ab-
neigung, Humor, Familiensinn, 
Sehnsüchte, was sie ärgert. Da 
sind so viele Überschneidungs-
punkte.“  Es gehe da primär gar 
nicht nur um die Taten. „Die 
stehen gar nicht so im Vorder-
grund.“ Im Umgang mit den 
Frauen achte sie darauf, mög-
lichst unvoreingenommen auf 
sie zuzugehen. Sie erkundige 
sich im Vorfeld schon, wie lange 
sie in der JVA bleiben werden, 
ob es besondere Sicherheits-
vorschriften gibt, „aber ich 
schaue mir ganz bewusst nicht 
die Strafakte an. Wenn, dann 
will ich das von der Frau selbst 
erfahren. Sonst würde ich mich 
mit Vorurteilen belasten.“

Und sie mache vor allem eins: 
„Ich höre einfach zu, wenn je-
mand was sagen möchte. Ich 
weiß nicht, ob ich deshalb gut 
darin bin. Ich biete eine Bezie-

hung an und eine Begegnung 
auf Augenhöhe.“ Auch wenn sie 
mit 1,83 Metern schon sehr groß 
ist als Person, was aber  mittler-
weile bei den Mitarbeitern vor 
Ort ein Erkennungsmerkmal 
geworden ist. „Und es ist bei 
einer Erstbegegnung sicher-
lich hilfreich, dass ich nicht 
1,50 Meter und ein niedliches 
Mädchen bin.“

Was faszinierend sei, so Birgit 
Schmidt-Lunk, sei, „dass eine 
andere Welt so nah an unserem 
Alltag dran ist, mit den Mauern 
dazwischen.“ Sie habe aber „das 
gute Gefühl, ein Stück Norma-
lität mitzubringen“. Sie komme 
ohne ein klar definiertes Ziel zu 
den Frauen. Sie nehme den All-
tag der Frauen wahr, „der mehr 
oder weniger gut eingespielt ist, 
zwischendurch ist Platz für ein 
Lächeln, ein Grüßen und eine 
angenehme Stimmung und 
Begegnung.“ Auch die Gottes-
dienste scheinen für die Frauen 
wichtige „Oasen“ sein zu kön-
nen, vielleicht auch ein bisschen 
mehr als in einer „normalen“ 
Gemeinde, wobei das sicher 
nicht allen in der Gemeinde 
gerecht wird, ist ihr ganz sub-
jektives Empfinden.

Danach abzuschalten, die 
Geschichten, die sie höre, hin-
ter sich in den Mauern zu lassen, 
das sei durchaus eine Herausfor-
derung, gibt sie zu. „Wenn man 
auf Menschen mit schwierigen 
Lebenslagen trifft, ist einem das 
nicht egal.“ Es gebe Geschich-
ten, wo sie schon schlucken 
müsse. „Manches kann man 
verpacken, manches trifft einen 
besonders.“ Darüber dann nicht 
frei sprechen zu können, weil 
der gesamte Austausch unter 
die Schweigepflicht fällt, das sei 
nicht so leicht. „Und manches 
geht nicht aus dem Kopf raus – 
aber das hat man auch in der 
Gemeinde, das kenne ich auch 
aus der Krankenpflege.“ Ab und 
an sei es aber möglich über die 
Supervision mit anderen Seel-
sorgern, damit klarzukommen.

Was die Zukunft angeht, 
so möchte Birgit Schmidt-
Lunk diese Halbtagstätigkeit 
auf jeden Fall für längere Zeit 
ausüben. „Ich habe das gute 
Gefühl, am richtigen Platz zu 
sein“, sagt sie mit Überzeu-
gung. „Zwischendurch schießt 
es mir durch den Kopf: Ich bin 
froh, dass ich hier bin. Es ist alles 
richtig.“

„Das sind Menschen wie Du und ich“
Diakonin Birgit Schmidt-Lunk arbeitet seit Mai 2022 im Willicher Frauengefängnis als Seelsorgerin

Die Anrather Diakonin Birgit Schmidt-Lunk ist Seelsorgerin in der JVA Willich II und spricht dort mit den weiblichen In-
sassen. Foto: Thomas Fegers

Tönisvorst. (bec). Was fällt einem 
im Zusammenhang mit „L“ und 
Karneval ein. Gut. Karneval 
hört mit „L“ auf, der Lappen-
clown fängt mit einem solchen 
an. Aber der Punkt sollte mit L 
anfangen, nicht aufhören. Und 
der Lappenclown kam schon 
mehrfach – auch mit Foto. Also 
habe ich das Internet bemüht 
und kam bei „Karneval Kostüm 
L“ als erstes „Last Minute Kos-
tüm“ angezeigt. Ein fast typi-
sches Problem beim jecken Fest. 
Ich habe auch gleich geschaut, 
was Lustiges (fängt auch mit L 
an) im Netz-Angebot ist. Weiß 
ich doch, wie schnell man in die 
Situation kommen kann, dass 
man ein irgendwie geartetes 
Kostüm braucht. So am Zugweg 
oder einer Party an den Tollen 
Tagen. Wenn man feststellt, 
dass ein Kostüm nicht mehr 
passt oder nicht mehr gefunden 
wird im Fundus. Karneval ist ja 
wie Weihnachten nur einmal im 
Jahr. Und plötzlich da. 

Zu den Netz-Vorschlägen: 
BankräuberIn. Mit einem 
schwarz-weißen Ringelshirt. 
Klar. Hat man ja immer im 
Schrank. Bettlaken-Gespenst 
gab es auch. Einfach überwer-
fen, aber vorher Löcher für die 
Augen reinschneiden – damit 
man was sehen kann. Und (Vor-
teil): In Bettlaken steckt ein „L“. 
Aber was wirklich Passendes 

zum „L“ ist wirklich schwer zu 
finden. Außer eben das Last-
Minute-Kostüm. Bei mir war 
immer ein altes Hemd (gerne 
mit Farbflecken), ein altes Ja-
ckett, Jeans und Turnschuhe. 
Ein bisschen Hippie ging früher 
immer. Und viel Lust auf Spaß 
im Karneval sollte man haben. 
Womit wir doch wieder ein L 
hätten. Lust auf viel Spaß – was 
irgendwie immer ein schönes 
Lebensmotto wäre. Nicht nur 
zum Karneval.

Die Lust an der 
Improvisation

Karnevals-ABC  L wie Last-Minute-Kostüm

Als Last-Minute-Kostüm eine Heraus-
forderung. Foto: Alvaro Barrientos/dpa

Von Bianca Treffer

Neersen. Eigentlich sollte er schon 
nach den Sommerferien im ver-
gangenen Jahr stattfinden, aber 
es gab noch Verzögerungen, 
wozu unter anderem das noch-
mals aufgerollte Thema Lüftung 
sorgte. Doch nun ist der erste 
Spatenstich an der Pappelallee 
20 in Neersen erfolgt. Der Start-
schuss für den Erweiterungs-
bau der Vinhovenschule und 
der Eva-Lorenz-Umweltstation 
(ELU) ist gefallen.

Nachdem der Altbau der 
Neersener Grundschule mit 
vier Klassenräumen, Neben-
räumen und der Hausmeister-
wohnung bereits im Sommer 
2021 komplett abgerissen wur-
de, entsteht jetzt zwischen 
dem neueren Schulgebäude 
und der Gymnastikhalle ein 
insgesamt 1750 Quadratmeter 
großer Neubau. Er ist in einen 
zweigeschossigen und einen 
eingeschossigen Part unter-
teilt, wobei der eingeschossige 
Teil der ELU vorbehalten ist. Im 
Schulneubau befinden sich ins-
gesamt sechs neue Klassenräu-
me inklusive der dazugehörigen 
Differenzierungsräume. Je zwei 
Differenzierungsräume verbin-
den die beiden Klassenräume, 
wobei die Differenzierungs-
räume zueinander mit einer 
großen Schiebetür getrennt 
sind. „Bei Bedarf können wir 
die Räume öffnen und so einen 

großen Komplex bilden“, sagt 
Schulleiterin Julia Anders und 
freut sich über das durchdachte 
Konzept.

Ein großer und ein kleiner 
Mehrzweckraum, Bibliothek, 
Archiv sowie sanitäre Anlagen, 
darunter auch eine behinder-
tengerechte Toilettenanlage, 
gehören des Weiteren zu den 
Räumlichkeiten. Ein Highlight 
wird der sogenannte Markt-
platz in beiden Etagen sein. „Es 
handelt sich um den großzügi-
gen Flurbereich, der von oben 
über eine große Kuppel Licht 
erhält und damit zu einem At-
rium wird, das unterschiedlich 
genutzt werden kann“, erklärt 
Martin Rühlemann vom Inge-
nieur- und Architekturbüro 
Inbarko in Ratingen. Das an-
grenzende Treppenhaus bietet 
gleichzeitig Sitzmöglichkeiten. 
Zudem wird ein Aufzug einge-
baut.

Ein weiterer Hingucker wird 
die rund 70 Quadratmeter gro-
ße Dachterrasse sein, die sich 
über dem eingeschossigen Bau 
der ELU befindet. Die Umwelt-
station selbst erhält einen Ver-
anstaltungsraum, ein Büro, 
ein Lager und ein geräumiges 
Foyer, das „auch als Ausstel-
lungsfläche genutzt werden 
kann“, wie es Udo Hormes vom 
Geschäftsbereich Stadt- und 
Landschaftsplanung der Stadt 
Willich beschreibt. Dazu kom-
men je ein Besprechungs- und 

ein Mehrzweckraum, die auch 
von der Grundschule genutzt 
werden können. Auch die sani-
tären Anlagen werden gemein-
sam genutzt.

Die Gesamtkosten für den 
Neubau mit Schule, ELU und 
Hausmeisterwohnung nach 
den neuesten energiespa-
renden Standards liegen bei 
3,9 Millionen Euro. Bei dem 
barrierefreien Gebäude han-
delt sich um einen Massivbau 
mit einer Holzfassade, die mit 
grünen Farbelementen gestal-
tet wird. „Wir bekommen ein 
Gründach, über dem eine Photo-
voltaikanlage installiert wird“, 
berichtet Martina Raymanns 
vom Geschäftsbereich Objekt 
und Wohnungsbau. 

Sowohl Anders als auch Mo-
nika Wagner von der ELU freu-

en sich auf den Sommer 2024. 
Dann soll der Neubau nämlich 
fertiggestellt sein. „Wir erhal-
ten mit dem Neubau ganz an-
dere Möglichkeiten und können 
neue Aktionsfelder erschließen. 
Bislang war eine ganzjährige 
Nutzung in den alten Räumen 
aufgrund der Gegebenheiten 
nicht möglich“, sagt Wagner. 
In der Vinhovenschule können 
dann endlich die Container ver-
lassen werden, die seit Beginn 
der Baumaßnahme vor andert-
halb Jahren genutzt werden. „Es 
klappt zwar gut und ist auch 
eine komfortable Lösung, aber 
dennoch fehlt uns Raum“, sagt 
Anders. Auch mit dem Neubau 
wird die Vinhovenschule wie 
bisher dreizügig weitergeführt 
und nicht um einen weiteren 
Zug vergrößert.

Umwelt-Station wird jetzt erweitert
Der erste Spatenstich für den Neubau an der Vinhovenschule und der ELU in Neersen ist gemacht

Vertreter von Stadt, Nabu und Grundschule nahmen den symbolischen Spaten-
stich vor.  Foto: Norbert Prümen

Willich. (msc) Fester Bestand-
teil der närrischen Tage in 
Willich ist die Karnevalssit-
zung der KG Edelweiss, die am 
Samstag, 4. Februar, im Saal 
„Krücken“ gefeiert wird. „Mit 
viel Herzblut und Energie ha-
ben wir in den vergangenen 
Monaten an unserem Pro-
gramm gefeilt. Nun ist alles 
fix, und wir freuen uns auf ei-
nen ausgelassenen Abend mit 
den Willicher Jecken“, so Sit-
zungspräsident Erik Amme-
rahl. Die Sitzung startet um 
20.11 Uhr mit der Musikgrup-
pe Hervshahne & Friends. 
Danach zeigt die Tanzgarde 
Stahldorf ihr Können. Den 
Saal verzaubern wird Charlie 
Martin – der Zauberkünstler, 
und beim Bauchredner Micha 
wird sicherlich kein Auge 
trocken bleiben. Auch das 
Edelweiss-Duo „Pflegeperso-
nal vom Krückensaal“ darf 
nicht fehlen. Zum Abschluss 
ist „Die Dirk Elfgen Show“ zu 
sehen und zu hören. Der Ein-
tritt kostet 22 Euro. Karten 
können bestellt werden beim 
Vorsitzenden Wolfgang Pape 
unter Telefon 02154/8937455 
oder per E-Mail an:

 Epape.wolfgang@arcor.de

KG Edelweiss lädt 
zur Sitzung ein

St. Tönis. (msc) Das beliebte 
Kneipen-Quiz im Café des 
Vereins „Alter-nativen“ am 
Pastorswall 11 in St. Tönis 
startet am Freitag, 3. Febru-
ar, um circa 18 Uhr. Hierbei 
spielt man in Gruppen gegen-
einander und rätselt, bis die 
Köpfe qualmen. Zwischen-
durch kann man kleine Le-
ckereien zu sich nehmen. 
Jeder kann mitmachen. Die 
Teilnahme kostet drei Euro, 
um eine Anmeldung wird bis 
Freitag, 27. Januar, unter der 
Telefonnummer 02151 994865 
gebeten.

Kneipen-Quiz der 
„Alter-nativen“

Willich. (biro) Per SMS haben 
Betrüger eine 43-jährige Frau 
aus Willich-Anrath um einen 
vierstelligen Betrag gebracht. 
Wie die Polizei am Donners-
tag mitteilte, schickten Un-
bekannte der Frau eine SMS 
mit der Aufforderung, die 
Zugangsdaten fürs Online-
Banking zu aktualisieren.
In der SMS befand sich dazu 
ein Link, durch den das Opfer 
auf eine betrügerische Seite 
weitergeleitet wurde. Dort 
erfragten die Täter sensible 
Bankdaten – durch die An-
gaben erhielten sie dann Zu-
gang zum Konto der Frau und 
erbeuteten einen mittleren 
vierstelligen Betrag.

Während Betrugsfälle per 
Whatsapp im Kreis Viersen 
inzwischen sehr häufig vor-
kommen – allein im vergan-
genen Jahr wurden im Kreis-
gebiet 308 Fälle zur Anzeige 
gebracht –, sind Betrugsfälle 
per SMS noch recht selten: 
Der Fall jetzt in Willich-An-
rath sei der erste dieser Art, 
der der Polizei im Kreis Vier-
sen bekannt geworden sei, 
sagte Polizeisprecher Wolf-
gang Goertz am Donnerstag. 

Betrüger machen 
Beute per SMS

Willich. (biro) Im Zuge von 
Gleisbauarbeiten der DB Netz 
AG wird der Bahnübergang 
an der Jakob-Krebs-Straße 
(L361) in Willich-Anrath von 
Montag bis Mittwoch, 23. bis 
25. Januar, voll gesperrt. Un-
ter anderem soll der Belag auf 
dem Bahnübergang saniert 
werden. Für Autofahrer wird 
eine Umleitung über die Brü-
ckenstraße ausgeschildert. 

Bahnübergang 
wird gesperrt
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Guten Morgen,
Corona ist vorbei, die Test- und Quarantäneverordnung läuft 
zum 31. Januar in NRW aus und somit ist der Virus einer von 
vielen, die uns in unserem Leben begleiten und hin und wie-
der erkranken lassen wird. Ab dem 2. Februar müssen Men-
schen keine Masken mehr in Bus und Bahn tragen, das hat 
das Bundeskabinett beschlossen. Nur dort, wo der Schutz vor 
weiterer Ansteckung vorrangig ist, muss auch weiterhin min-
destens eine medizinische Maske getragen werden, beispiels-
weise in Krankenhäusern und bei Rettungsdiensten. Geht es 
Ihnen auch so, liebe Leserinnen und Leser, dass Sie manchmal 
das Gefühl haben, sie hätten nur einen Alptraum gehabt und 
für eine längere Zeit das Leben verschlafen? Dass dem nicht so 
ist, haben viele schmerzhaft am eigenen Leib erlebt. Und wer 
es nicht selbst durchlebt hat, kennt wiederum andere. Corona 
hat Spuren hinterlassen. Welche, erzählt 
beispielsweise auf Seite 16 Jaana Schrö- der 
aus ihren beiden Waldorf-Kinderta-
gesstätten und betont gleichzeitig, 
wie wichtig in diesen Zeiten eine 
umfassende und intensive Betreu-
ung von Kindern in unserer Gesell-
schaft ist. Das darf nicht am Geld 
scheitern, sie sind schließlich unserer 
aller Zukunft und wir für sie verant-
wortlich.

Ihre Yvonne Brandt
Redakteurin 

Der Tag der Verlierer
Mal gewinnt man, mal ver-
liert man. So ist das Leben. 
Um dem nass-kalten Wetter 
einige wärmende Kohlenhy-
drate entgegenzuhalten, buk 
W.Zettis Freundin Brownies 
für ihre Kolleginnen. Nicht 
nach niederländischem Re-
zept, sondern nach einem, 
das „super saftig“ sein sollte. 
Die wurden in eine 
Glasdose gepackt, 
um sie sicher zur 
Arbeit mitzuneh-
men. Vorher holte 
sie noch in einer Bä-
ckerei aufgebrühten 

Kaffee. Als sie ihren Rucksack 
im Büro abstellen wollte, fiel 
er hin – die Dose zerbarst. Als 
sie die Reste bergen wollte, 
fügte sie sich den ersten, auf 
der Suche nach einem Pflas-
ter im Rucksack den zweiten 
Schnitt zu. Nachdem eine 
Kollegin sie mit Pflastern ver-
sorgt hatte, schauten sich 

beide die Brownies 
an. Sie „glitzerten“ 
nur so vor Glassplit-
tern. Also weg da-
mit. Nun ja. An dem 
Tag hatten sie eben 
verloren.

ÜBRIGENS...
W.ZETTI w.zetti@wz.de

IHR KONTAKT ZUR LOKALREDAKTION

POST Rheinstraße 76, 47799 Krefeld
TELEFON 02151/855-2830; TELEFAX 02151/855-2824
E-MAIL redaktion.krefeld@wz.de
ONLINE www.wz-krefeld.de
LESERSERVICE  02151/855-2828, Montag bis Freitag 6.30 bis 16 Uhr, Samstag 
6.30 bis 12 Uhr
ANZEIGEN 02151/855-1

Damit Familien zukünftig leichter Kindergeld und Kinderzu-
schlag beantragen können, erweitert die Familienkasse der BA 
ihr digitales Angebot stetig. Anträge können papierlos gestellt 
werden. Seit dem vergangenen Jahr können der Antrag auf 
Kindergeld bei Geburt sowie Kindergeld ab 18 Jahren komplett 
papierlos über das Elster-Zertifikat eingereicht werden. Beim 
Kinderzuschlag ist dies nun auch möglich – und zwar mit dem 
digitalen Personalausweis (eID). Beide Zertifizierungsarten er-
möglichen eine elektronische Signatur und ersetzen damit die 
ansonsten notwendige händische Unterschrift.

Kindergeld leichter zu beantragen 

Großes Glück hatte die 33-jäh-
rige Fahrerin eines Fords. Am 
Samstagabend gegen 23.15 
Uhr  überschlug sich bei ei-
nem schweren Verkehrsun-
fall ihr Wagen  an der Kreu-
zung Philadelphia- und Ley-
entalstraße. Mehrere Zeugen 
riefen sofort die Polizei. Bei 
dem Unfall wurde niemand 
verletzt.

Die Fahrerin  kam aus Rich-
tung der Leyentalstraße und 
hat laut Polizei auf Höhe der 
Kreuzung die Kontrolle über 
ihr Auto verloren. Es kam 
von der Straße ab und fuhr 
über einen Bordstein, wobei 
das Auto erst auf die Seite 
und dann aufs Dach kippte,  
weiter gegen eine Straßen-
laterne und mit dem Wagen 
einer 36-jährigen Krefelde-
rin zusammen prallte. Bei 
der Unfallaufnahme konn-
ten die Beamten deutlichen 
Alkoholgeruch feststellen. 
Der Frau  wurde eine Blut-
probe entnommen und ihr  
Führerschein sichergestellt. 
Sie wurde vorsorglich in ein 
Krankenhaus gebracht. Red

Auto überschlägt 
sich in Stadtmitte

Welche intelligenten Techno-
logien wünschen sich Krefelder 
zukünftig, um ihre Stadt effizi-
enter, fortschrittlicher, grüner 
und sozialer zu gestalten? Zu 
dieser und ähnlichen Fragen 
hat die Stadtverwaltung im 
vergangenen Jahr im Rahmen 
einer Online-Befragung und des 
Smart-City-Tages in der Volks-
hochschule eine umfangreiche 
Bürgerbeteiligung durchge-
führt. Zeitgleich wurden Stake-
holder-Workshops veranstaltet. 
Mit den gesammelten Ergeb-
nissen des ersten Prozessab-
schnitts beginnt die Stadt nun 
eine zweite Beteiligungsrunde: 
Am Freitag hat eine Online-Be-
fragung zur Smart-City-Strate-
gie begonnen.

„Wenn wir von Smart City 
sprechen, dann meinen wir 
damit intelligente Stadtge-
staltung unter Zuhilfenahme 
technischer Errungenschaften. 
Wir setzen nur da die Digitali-

sierung ein, wo sie dem Men-
schen dient und vorhandene 
Probleme löst“, betont Eckart 
Preen als Wirtschaftsdezer-
nent der Stadt und Leiter von 
Krefeld Business. „Transparenz 
und Beteiligung sind zur Ziel-
erreichung unerlässlich. Daher 
ist es uns wichtig, immer wie-
der das Feedback der Krefelder 
einzuholen.“ Denn so könne das 
Team herausfinden, ob sich die 
Strategie auf dem richtigen Weg 
befinde oder ob an Stellschrau-
ben nachjustiert werden müsse.

Mithilfe der bisherigen Be-
teiligungen sind sechs Hand-
lungsfelder als Oberthemen 
identifiziert worden, die in den 
kommenden Jahren im Rahmen 
der Smart-City-Strategie an-
gegangen werden sollen. „Wir 
nutzen das sogenannte Smart-
City-Steuerrad, das insgesamt 
aus 18 Teilthemen besteht“, 
erklärt Markus Lewitzki, Chief 
Digital Officer (CDO) der Stadt 

Krefeld. Zu den Handlungs-
feldern, die gemeinsam in den 
verschiedenen Veranstaltun-
gen herausgearbeitet wurden, 
gehören die Themen „Bildung 
und Teilhabe“, „Wirtschaft und 
Handel“, „Verwaltung“, „Mobili-

tät“, „Umwelt und Klima“ sowie 
„Städtisches Leben“. „Darüber 
hinaus wurden drei Quer-
schnittsthemen identifiziert, 
die für alle Handlungsfelder 
relevant sind und die wir bei 
der Umsetzung unbedingt be-

achten möchten, um Digita-
lisierungs- und Innovations-
potenzial für Krefeld nutzbar 
zu machen“, schildert Lewitzki 
weiter. Dazu zählen die Bereiche 
„Digitale und intelligente Infra-
struktur“, „Urbanes Datenma-
nagement“ sowie „Wissenschaft 
und Innovation“. Zu allen iden-
tifizierten Themenfeldern fragt 
die Bürgerbeteiligung nun 
Stimmungsbilder ab. Die Teil-
nahme ist einfach: Die Teilneh-
mer bewerten Aussagen durch 
die Vergabe von Bewertungs-
kategorien, die von „gut“ bis 
„nicht gut“ reichen. Außerdem 
besteht die Möglichkeit, Kom-
mentare zu verschriftlichen. 
Die Befragung wird vorerst 
bis Freitag, 10. Februar, durch-
geführt. Im Anschluss findet 
die Auswertung statt, und die 
Smart-City-Strategie wird fer-
tiggestellt. 

 Ekrefeld.de/smartcity 
beteiligung.nrw.de/portal/krefeld

Zweite Befragung der Bürger auf Weg zu Smart City
Bis zum 10. Februar ist die Meinung zu verschiedenen Themen gefragt. Es folgen Auswertung und Fertigstellung der Strategie

Beim Smart-City-Tag im vergangenen Jahr gab es viele Möglichkeiten für Bür-
ger, sich an der Smart-City-Strategie zu beteiligen. Foto: Stadt Krefeld

Von Werner Dohmen

Ruhig geworden sind zuletzt die 
Diskussionen um den Bau einer 
zentralen Unterkunft für Ob-
dachlose an der Feldstraße. „Es 
hat sich aber schon eine Menge 
getan“, sagt die zuständige Bei-
geordnete Sabine Lauxen im Ge-
spräch mit der WZ. Dies betrifft 
nicht nur die Planung des Neu-
baus, sondern vor allem auch 
neue Konzepte innerhalb der 
bestehenden Einrichtung in der 
ehemaligen Don-Bosco-Schule. 
„Vieles wird schon umgesetzt“, 
betont Lauxen. So gibt es in der 
zweiten Etage der Notschlafstel-
le vier Wohngruppen – eine nur 
für Frauen, drei für Männer. 
Hier sollen langjährig Obdach-
lose an einen normalen Alltag 
gewöhnt werden. Sie erhalten 
deshalb die Chance, sich an der 
Feldstraße auch den ganzen 
Tag aufzuhalten, während die 
übrigen Gäste die Einrichtung 
tagsüber verlassen müssen.

Zwölf Personen leben  
derzeit in Wohngruppen
Ordnung halten, den Tag struk-
turieren – solche Dinge fallen 
nach Auskunft von Sabine Lau-
xen und Sozialpädagoge Tho-
mas Kron Menschen schwer, die 
lange auf der Straße gelebt ha-
ben. In den Wohngruppen wer-
den sie wieder daran gewöhnt, 
um ihnen im Anschluss wieder 
eine normale Wohnung vermit-
teln zu können. Bei 15 Personen 
sei dies schon gelungen. „Man 
sieht, dass es funktioniert“, sagt 
Lauxen. Mit der Suche nach pas-
sendem Wohnraum sind zwei 
Beschäftigte der Stadt Krefeld 
beauftragt, deren Stellen über 
das Landesprogramm „End-

lich ein Zuhause“ finanziert 
werden. Derzeit leben zwölf 
Personen in den Wohngruppen, 
die über eine eigene Küche ver-
fügen. Die künftige Obdachlo-
senunterkunft soll mit Appar-
tements noch mehr Platz für 
solche Modelle bieten.

Neu ist auch, dass es an der 
Feldstraße zwei abgetrennte 
Bereiche nur für Frauen gibt. 
Das Ziel, in der Einrichtung 
Männer und Frauen komplett 
voneinander zu trennen, ist 
damit zumindest schon ein 
Stück weit erreicht. Die Gefahr 
von Belästigungen wird damit 
gebannt. Für eine vollständige 
Trennung sei allerdings eine 
andere Immobilie notwendig, 
schränkt Sabine Lauxen ein. 
Hier ist man derzeit noch nicht 
am Ziel, „aber wir sind dran“. 
Im Moment seien oft „Klimm-
züge“ notwendig, um an der 
Feldstraße die Trennung mit-
hilfe von Drei- bis Vier-Betten-

Zimmern erreichen zu können, 
ergänzt Thomas Kron. Was erst 
recht für die Bereitstellung von 
Einzelzimmern bei besonders 
schwierigen Fällen gilt.

Durch die eingeführten 
Nachtstreifen der Krefelder 
Streetworker konnten zuletzt 
auch neue Personen motiviert 
werden, die Einrichtung an der 
Feldstraße aufzusuchen. Die 
Aussicht auf eine heiße Dusche 

und frische Bettwäsche lockte 
vor allem Menschen aus dem 
Umfeld des Hauptbahnhofs an. 
Es sei aber ein Irrtum zu glau-
ben, dass im Winter mehr Men-
schen als im Sommer kommen, 
sagt Kron: Zwischen 55 und 65 
Frauen und Männer kommen 
konstant an die Feldstraße, 
hinzu kommen die Personen 
mit Daueraufenthalt in den 
Wohngruppen.

Verstärkt wird derzeit das 
Team der Streetworker: Zwei 
neue Frauen haben gerade an-
gefangen, was besonders wich-
tig ist, um weibliche Obdachlose 
erreichen zu können. Anfang 
März wird das Team erneut ver-
größert. Insgesamt neun Stellen 
werden sukzessive besetzt.

Die Idee, neben dem Tages-
aufenthalt der Diakonie an 
der Lutherstraße eine ent-
sprechende Einrichtung in der 
Innenstadt zu schaffen, konn-
te bislang nicht verwirklicht 

werden. Gedacht war an eine 
Anlaufstelle mit Küche und 
Waschmöglichkeiten. Es sei 
„bitter“, so Lauxen, dass man 
dafür keinen Immobilienbe-
sitzer habe gewinnen können. 
Die Stadt selbst verfüge in der 
Innenstadt nach Ausbau der 
ehemaligen Kita Schwertstraße 
zum Drogenhilfezentrum über 
keine geeigneten Häuser mehr. 
So ganz hat die Dezernentin 
aber die Hoffnung nicht aufge-
geben, noch eine Immobilie zu 
finden. Nach wie vor ein „dickes 
Brett“ ist für Lauxen die Unter-
bringung von älteren, pflege-
bedürftigen Obdachlosen. In 
einem klassischen Senioren-
heim können diese kaum ange-
siedelt werden. Erste Gespräche 
zur Lösung dieses Problems hat 
es aber schon gegeben.

Obdach Krefeld: Vom Konzept  
wird vieles schon umgesetzt

15 Menschen konnten schon normale Wohnungen vermittelt werden. Mehr Schutz gibt es für Frauen 

Die geplante Unterkunft an der Feldstraße/Kölner Straße. Im Hintergrund die ehemalige Schule.  Animation: Stadt

 

Planung Anfang 2021 
hatte die Stadt ihr 
Konzept „Obdach Kre-
feld“ vorgestellt. Dessen 
zentrales Projekt ist der 
Ausbau der bisherigen 
Notschlafstelle an der 
Feldstraße zur Obdachlo-
senunterkunft, die neben 
bloßen Schlafplätzen 
auch über Ein-Zimmer-
Appartements mit Nass-
zelle verfügt. Die Gene-
ralplanung werde derzeit 
vom Zentralen Gebäu-
demanagement ausge-
schrieben, so Sabine Lau-
xen. Der Baubeginn ist 
2024, die Fertigstellung 
für 2025 geplant.

Neubau

Die zuständige Beigeordnete Sabine 
Lauxen.  Archivfoto: DJ

yvonne.brandt@wz.de

Die deutsche Hockey-Na-
tionalmannschaft ist Welt-
meister geworden. Das Finale 
gegen Belgien hat das Team 
um Niklas Wellen mit 5:4 nach 
Penaltyschießen gewonnen 
(Foto: dpa). Der Krefelder hatte 
am Erfolg der Nationalmann-
schaft maßgeblichen Erfolg. 
Seine überragende Turnier-
leistung krönte der Stürmer 
des CHTC mit einem Tor in 
der regulären Spielzeit sowie 
zwei Treffern im entscheiden-
den Penaltyschießen. Wellen 
wurde erneut zum Spieler des 
Spiels vom Hockey-Weltver-
band gekrönt.  Sport S. 20/ 
Meinung S. 16

Niklas Wellen 
ist Hockey-
Weltmeister

Ein 45-jähriger Krefelder 
ist am Sonntag nach einem 
mehrstündigen Einsatz von 
SEK-Kräften an der Seyffardt-
straße überwältigt worden. 
Der Mann hatte gegen 4.20 
Uhr auf der Pastoriusstraße 
randaliert. Bei Eintreffen 
der Polizei zeigte er sich sehr 
aggressiv und leistete Wi-
derstand. Da er laut Polizei 
deutlich unter Einfluss von 
Alkohol und Drogen stand, 
wurde er in ein Kranken-
haus zur Blutprobe einge-
liefert. Gegen 10 Uhr griff er 
dort eine Krankenschwester 
an und verletzte sie leicht. Bei 
der anschließenden Flucht 
kletterte er in einem Hinter-
hof auf das Dach eines Anbaus 
und drohte sich herunterzu-
stürzen. Der immer noch 
deutlich unter dem Einfluss 
von Drogen und Alkohol ste-
hende Mann reagierte auch 
nicht auf die hinzugezogene 
Verhandlungsgruppe. Gegen 
17.20 Uhr konnte er auf dem 
Dach überwältigt werden. Er 
wurde in eine psychiatrische 
Klinik eingewiesen. Red

45-Jähriger von 
SEK überwältigt
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Von Bianca Treffer

Willich. Wenn Esel Jacques sei-
ne Zustimmung geben könn-
te, dann würde er das tun. So 
aber sieht man nur Barbara 
Jäschke, Vorsitzende des Kin-
derschutzbunds Willich, und 
Diplom-Sozialpädagogin Sonja 
Schmitt vom Schmittchen-
hof in Willich die Freude über 
den gerade unterzeichneten 
Kooperationsvertrag an. Der 
Ortsverein bringt sich bei der 
tiergestützten Pädagogik mit 
Haus- und Nutztieren für Kin-
der und Jugendliche ein, um 
deren seelische Entwicklung, 
die während der Corona-Pha-
se stark gelitten hat, positiv zu 
beeinflussen. Der Ortsverein ist 
eine Kooperation mit „T.e.a.m“., 
dem Zentrum für tiergestützte 
Pädagogik und Therapie von 
Schmitt, eingegangen.

Seit vielen Jahren bietet 
Schmitt, die über eine zusätz-
liche Ausbildung in tiergestütz-
ter Therapie und Pädagogik 
verfügt, auf dem gleichnami-
gen Hof die besondere Päda-
gogik mit großem Erfolg an. 
Kinder im Alter zwischen sechs 
und 14 Jahren erfahren bei der 
Arbeit mit den unterschiedli-
chen Tieren Bestätigung und 
Akzeptanz. „Die Kinder und 
Jugendlichen erleben sich als 
kompetent. Sie erfahren, dass 
sie etwas können und so ange-
nommen werden, wie sie sind. 
Sie übernehmen Verantwor-

tung für die Tiere, das stärkt“, 
sagt Schmitt. Die Entwicklung 
von Werten wie Empathie, Ver-
antwortung und Sozialverhal-
ten wird nachweislich positiv 
unterstützt. 

Für die Kinder und Jugend-
lichen gilt es, neben diesen 
positiven Effekten auch ein-
fach einmal eine unbeschwer-
te, fröhliche Zeit mit Tieren in 
der Natur zu erleben. Wobei 
alle Teilnehmer der Projekte 
als erstes immer die drei L vom 
Schmittchenhof kennenlernen: 
leise, langsam und lieb. „Ohne 
diese drei L geht bei unseren 
Tieren nichts“, sagt Schmitt, die 
immer wieder aufs Neue davon 
begeistert ist, wie positiv sich 
die Arbeit mit Tieren auf Men-
schen, jung wie alt, auswirkt.

Gerade vor dem Hinter-
grund der nunmehr dreijäh-
rigen Corona-Zeit gilt es, die 
durch soziale Vereinsamung 
hervorgerufenen Schäden auf-
zufangen. Seelische, emotionale 
und körperliche Entwicklungs-
störungen sind aufzuarbeiten. 
Bislang konnte Schmitt, die 
auch im Rahmen der Schulso-
zialarbeit in der Grundschu-
le Im Mühlenfeld und in der 
Kolping-Grundschule tätig ist, 
die Angebote auf dem Schmitt-
chenhof durch das Landesför-
derprogramm „Aufholen nach 
Corona“ finanzieren. Doch das 
ist zum Jahresende 2022 aus-
gelaufen. „Viele Kinder haben 
mich Ende des vergangenen 

Jahres gefragt, ob sie nun nicht 
mehr kommen könnten. Dank 
dem Kooperationsvertrag kann 
ich nun sagen, dass sie weiter die 
von mir gemachten Angebote 
nutzen können“, sagt Schmitt.

Barbara Jäschke vom Kinder-
schutzbund kannte die Arbeit 
von Schmitt vom Seniorenheim 
Moosheide, da die Fachfrau 
auch für Senioren verschiede-
ne Projekte mit Tieren anbie-

tet. Es gab ein Treffen mit dem 
Ortsverband und Schmitt auf 
dem Schmittchenhof, bei dem 
schnell klar wurde, dass man 
die Kinder- und Jugendarbeit 
der Willicherin unterstützen 
wollte. Der Kinderschutzbund 
übernimmt Kosten in Höhe 
von 5000 Euro für den Zeitraum 
vom 1. Januar bis zum 31. März 
2023. „Es sind längst noch nicht 

alle Folgen erfasst und Lücken 
bei den Kindern und Jugendli-
chen geschlossen“, verdeutlicht 
Jäschke die Wichtigkeit dieser 
Entscheidung. Vor allem Kin-
der, die aus einem bereits vor-
her emotional-sozial belasteten 
Umfeld kommen, profitieren 
von der Versorgung und dem 
Umgang mit den Tieren. Durch 
die Unterstützung des KSB ist 

es möglich, den Kindern hilfs-
bedürftiger Familien weiterhin 
eine tiergestützte Pädagogik 
zukommen zu lassen.

Willichs Bürgermeister 
Christian Pakusch (CDU) unter-
stützt das Projekt. Gemeinsam 
setzt man sich dafür ein, dass 
dieses Programm später durch 
die Stadt Willich fortgeführt 
werden kann. Wobei Schmitt 

den Verein „MeTiBi“ an den 
Start bringt. Die Abkürzung 
steht für Mensch-Tier-Begeg-
nung. „Vom Finanzamt sind 
wir bereits anerkannt. Der 
Notartermin steht noch an“, 
sagt Schmitt. Wenn der Ver-
ein bei der freien Kinder- und 
Jugendhilfe anerkannt ist, 
können auch städtische Mittel  
fließen.

Kinderschutzbund kooperiert mit Schmittchenhof
Viele Kinder und Jugendliche haben unter der Corona-Zeit gelitten. Auf dem Schmittchenhof in Willich erfahren sie im Umgang mit Haus- und Nutztieren Bestätigung

Barbara Jäschke (l.) vom Kinderschutzbund Willich und Sonja Schmitt vom Schmittchenhof unterzeichneten die Kooperationsvereinbarung. Esel Jacques gehört 
zu den Tieren, die Kinder auf dem Hof kennenlernen. Foto: Prümen

 

Angebot Die Diplom-
Sozialpädagogin Sonja 
Schmitt bietet nicht nur 
auf dem Schmittchenhof 
selber tiergestützte Päda-
gogik an. Sie besucht mit 
ihren Tieren auch Senio-
renheime und Schulen.

Ziel Die Tiere regen zur 
Kontaktaufnahme an 
und wirken motivierend, 
was die Kommunikation 
betrifft. Tiere sind Tür-
öffner. Gerade auch bei 
Menschen mit Demenz 
hat sich die Arbeit mit 
Tieren als äußerst positiv 
herausgestellt.

Ansprechpartner Kon-
takt zu Sonja Schmitt per 
E-Mail an

 Eschmitt@team-therapie.de

Pädagogik

Kreis Viersen. (biro) Haussperling, 
Kohlmeise und Blaumeise sind 
besonders häufig in Gärten im 
Kreis Viersen zu entdecken. Das 
geht aus der Auswertung der 
13. „Stunde der Wintervögel“ 
hervor, zu der der Nabu NRW 
und sein bayerischer Partner, 
der Landesbund für Vogel- und 
Naturschutz (LBV), aufgerufen 
hatten. Seit 2011 zählen Nabu 
und LBV gemeinsam bundes-
weit den Wintervogelbestand in 
Gärten. Insgesamt wurden bei 
der Zählaktion in diesem Jahr 
2,3 Millionen Vögel gesichtet. 
Mehr als 99 000 Menschen nah-
men teil, in knapp 68 000 Gärten 
wurden Vögel gesichtet und ge-
meldet.

Es kamen weniger Vögel an 
die Futterstellen als im Vorjahr: 
Im Schnitt wurden 33,4 Vögel 
pro Garten gemeldet, 2022 wa-
ren es noch 35,5, so der Nabu. 
Grund: Die milden Temperatu-
ren am Zählwochenende, 6. bis 
8. Januar, und auch davor dürf-
ten nach der Einschätzung von 
Nabu-Experten dafür gesorgt 
haben, dass viele Vögel genü-
gend Futter in der Natur fanden 
und keinen Anlass hatten, die 
Futterstellen aufzusuchen. Das 
milde Wetter führte auch da-
zu, dass typische Wintergäste 
aus Nord- und Osteuropa nicht 
nach Deutschland zogen, wie 
etwa der Bergfink. Auch aus 
den Wäldern seien einige Ar-
ten seltener an die Futterstel-
len gekommen, teilte der Nabu 
mit: Neben Kernbeißer, Bunt-
specht und Buchfink wurde in 
diesem Jahr besonders selten 
der Eichelhäher gesichtet. Ein 
Grund dürfte dabei das ver-
gangene Mastjahr der Bäu-
me gewesen sein: Weil es 
so viele Baumfrüchte 
gibt, bleiben die Vö-
gel eher im Wald 
und kommen 
seltener in die 
Siedlungen.

Im ver-
gange-

nen Jahr nahmen im Kreis 
Viersen 598 Vogelfreunde teil, 
zählten insgesamt 15 427 Vögel 
in 426 Gärten. Diesmal mach-
ten weniger Menschen mit: 344 
Vogelfreunde zählten in 244 
Gärten insgesamt 8439 Vögel. 
Doch das Wetter war am Zähl-
wochenende auch usselig. Unter 
den 8439 Vögeln wurden 1113 
Haussperlinge gezählt. Außer-
dem entdeckten die Vogelbeob-
achter im Kreis 907 Kohlmeisen 
und 722 Blaumeisen. Auf Platz 
4 der am häufigsten im Kreis 
Viersen gesichteten Vögel liegt 
die Dohle (680 Exemplare), auf 
Platz 5 die Amsel (608). Deutlich 
häufiger als im Vorjahr wurde 
diesmal die Graugans entdeckt: 
2022 waren unter den 15 427 ge-
sichteten Tieren im Kreisgebiet 
277 Graugänse in 426 Gärten, 
in diesem Jahr waren es nur 
244 Gärten, aber 543 Graugän-
se – was der Graugans in der 
Auswertung für den Kreis Vier-
sen nun Platz bescherte (Vor-
jahr: Platz 14). Außerdem unter 
den Top Ten im Kreisgebiet: 
Ringeltaube (454 Exemplare), 
Elster (451), Feldsperling (397) 
und Rotkehlchen (324). Sehr 
selten sind Hausrotschwanz, 
Rotdrossel und Kornweihe zu 
sehen, je ein Vogel wurde im 
Kreisgebiet entdeckt. Selten 
sind auch Steinkauz, Teich-
huhn, Bergfink, Kormoran, 
Waldohreule,Schwarzschwan 
und Seidenschwanz (je 2).

Die nächste Vogelzäh-
lung findet 

vom 12. bis 
14. Mai 
mit der 
„Stun-
de der 
Garten-
vögel“ 
statt.

Spatz auf Platz 1 der 
Gartenvögel im Kreis

Auswertung der „Stunde der Wintervögel“

Der Haussperling, 
auch Spatz ge-
nannt, ist im Gar-
ten oft zu sehen. 
 Foto: dpa

St. Tönis. (br-) „Reisen ins Glück. 
Reisen Sie mit. Einmal um die 
Welt und wieder zurück.“ Mit 
diesen Liedzeilen lud das Spar-
dosen-Terzett mit Rainer Lipski, 
Mickey Neher und Kai Struwe 
zu einer musikalischen Reise 
ein, die sich zwischen Südame-
rika, dem Steinhuder Meer 
und Vogelheim im Ruhrgebiet 
bewegte. „Willkommen zur ers-
ten Götterspeise im Jahr 2023.“ 
So begrüßte Pfarrerin Daniela 
Büscher-Bruch die rund 80 Be-
sucherinnen und Besucher, die 
am Freitagabend in die evan-
gelische Kirche St. Tönis ge-
kommen waren, um sich von 
einem ungewöhnlichen Kon-
zert mitreißen zu lassen. Es 
fand in Kooperation mit dem 
Stadtkulturbund Tönisvorst 
und der Kulturagentur Schnei-
der-Watzlawik statt.

Der erste Auftritt in der  
Kneipe war im Herbst 1989
Kai Struwe erzählte, wie es zu 
dem Bandnamen kam. In ihren 
Anfängen hätten sie im Ruhr-
gebiet Straßenmusik gespielt 
und ihre Einkünfte in der klei-
nen Kneipe „Zur Spardose“ ver-
trunken. Als der Wirt sie nach 
dem Namen ihrer Band gefragte 
habe, hätten sie sich spontan 
Spardosen-Terzett genannt. 
Der erste Auftritt in der Kneipe 
war im Herbst 1989. Das Ange-
bot der drei virtuosen Musiker 
ist breit gefächert: Sie bewegen 
sich sicher in der Welt der Pop-
musik, der Chansons und der 
Jazzmusik, lassen Stücke von 
Chet Baker, Charly Parker oder 
Paul Desmond erklingen. Au-
genzwinkernd präsentieren sie 
„Shanty-Musik“. Doch in keiner 
Zeile und keiner Note sind sie 
eine Covertruppe. Sie drücken 

der Musik einen sehr individu-
ellen Stempel auf: Ihre über-
wiegend deutschen Texte sind 
überraschend, witzig, frech. 

Den Song von Chet Baker 
„Everything happens to me“ 
verwandeln sie in „Mir pas-
siert immer nur so was Blödes“ 
und erzählen davon, dass es 
Tage gibt, an denen wirklich 
alles schief geht: „Treffe ich 
ins Schwarze, war der Pfeil 
stumpf“, heißt es beispielsweise.

Seit der Gründung des Ter-
zetts 1988 sind der Kontrabas-
sist und Mundharmonikaspie-
ler Kai Struwe und der Gitarrist 
und Keyboarder Rainer Lipski 
dabei. Im Sommer 2000 stieß 
Schlagzeuger Mickey Neher 
zu ihnen. Den Gesang sowie 
die Moderation übernehmen 
alle drei in bester Multitalent-

Manier. Neher ist ein wahrer 
Akrobat an seinen Percussion-
Instrumenten. Die drei sind ein 
in jeder Hinsicht perfekt einge-
spieltes Team, das nicht nur mu-
sikalisch überzeugte, sondern 
auch durch ihr charmantes 
Auftreten. Sogar, wenn sie ihr 
Publikum auf den Arm nehmen, 
werden sie geliebt. 

Das geschah gleich zu Be-
ginn, als der Truppe der Applaus 
für ihre Version von Charley 
Parkers „My little suede shoes“ 
zu verhalten war, sie den Gäs-
ten ein wenig einheizten und es 
dann noch einmal probierten. 
Mit dem größten Erfolg, ver-
steht sich. Professionelle Gute-
Laune-Musik mit viel Stoff zum 
Nachdenken und Reisen in die 
Welt der Musik – so könnte das 
Fazit des Abends lauten.

Perfekt eingespieltes Team 
bietet Gute-Laune-Musik 

Das Spardosen-Terzett trat in der evangelischen Kirche auf

Im Rahmen der Kulturreihe „Götterspeise“ war das Spardosen-Terzett zu Gast 
in der evangelischen Kirche in St. Tönis. Foto: Prümen

Willich. (msc) Eine Malwerkstatt 
„Acrylmalen für Fortgeschrit-
tene“ bietet die Kreisvolkshoch-
schule Viersen in Willich an. 
Dieses Kursangebot richtet sich 
an fortgeschrittene Malerinnen 
und Maler. In einer entspann-
ten Ateliersituation begleitet 
die Kursleiterin jeden Kursteil-

nehmenden individuell. In kre-
ativer Atmosphäre wird gemalt, 
experimentiert, entspannt und 
der Alltag vergessen.

Zur ersten Kursstunde mit-
bringen: eigenes Material und 
Malvorhaben. Los geht es am 
Donnerstag, 23. Februar, ins-
gesamt gibt es zehn Kurstage, 

jeweils von 18.45 bis 21 Uhr 
in der Kunstwerkstatt an der 
Petersstraße 49 in Willich. 
Dozentin ist Anne Fiedler, die 
Teilnahme kostet 111 Euro. Die 
Kursnummer lautet X621771. 
Anmeldungen über kreis-vier-
sen-vhs.de, vhs@kreis-viersen.
de oder Telefon 02162 93480.

Ein Kurs für Acrylmaler

WILLICH/TÖNISVORST Montag, 30. Januar 202326
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Vom Mittelalter bis
zu Me Too: Besuch
im Kölner Museum
KEMPEN (ure) Der Kempener Ge-
schichts-undMuseumsvereinbietet
allenKunstinteressierten eineHalb-
tagesfahrt zurSonderausstellungdes
Wallraf-Richartz-Museum in Köln
an.Dieweltweit ersteAusstellungzur
biblischenSusannagehtdemThema
der sexualisiertenGewalt inder dar-
stellendenKunstdurchdie Jahrhun-
dertebis indie Jetztzeitnach.Diebi-
blische Erzählung vonderNötigung
der Susanna durch zwei alte Richter
übt schon seit der Spätantike gro-
ßen Einfluss auf die Kunst aus. Mit
90 hochkarätigen Leihgaben aus re-
nommierten Museen wird eine Er-
zähl- und Bildtradition nachge-
zeichnet, die bis heute sehr aktuell
ist:„Susanna -Bilder einerFrauvom
MittelalterbisMeToo“.Aufbesonde-
reWeisezeichnetdieAusstellungdie
unterschiedlichen Deutungen der
biblischen Erzählung, die sich wan-
delndeNachfrageamKunstmarkt so-
wie denWettstreit und die künstle-
rischen Diskurse nach, die sich am
Susannen-Motiv entzündeten.
Die Fahrt findet am Samstag, 11.

Februar, statt. Die Kosten für Bus,
Eintritt und Führung betragen für
Mitglieder35Euro, fürNichtmitglie-
der 39 Euro. Anmeldungen werden
bis Samstag, 4. Februar, bei Schreib-
waren Beckers erbeten.

Tilman Röhrig liest
in Kempen
KEMPEN (ure) Bestsellerautor Til-
manRöhrig erzählt in seinemneuen
Künstlerroman„DerMaler und das
reine Blau des Himmels“ von Franz
Marc, dem bedeutendsten Maler
des Expressionismus, seiner Zeit
unddenMenschen, die ihnprägten.
So entstandein fesselnderKünstler-
roman und zugleich eine spannen-
de und oftmals überraschende Ge-
schichteumeinen jungenMannauf
der Suchenach sich selbst undnach
neuen Wegen für seine Kunst. Am
Donnerstag, 9. Februar, stelltTilman
Röhrig seinenRomanum19.30Uhr
in der Stadtbibliothek Kempen an
derBurgstraße19 vor.DerEintritt zu
der Kooperationsveranstaltung der
Kreisvolkshochschulemit demFör-
derverein der Stadtbibliothek kos-
tet zehn Euro. Anmeldungen sind
erwünscht über kreis-viersen-vhs.
de, perE-Mail an vhs@kreis-viersen.
de oder unter Telefon 02162 93480.

IHRTHEMA?
Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

kempen@rheinische-post.de
02152 2064-22
RP Kempen
rp-online.de/messenger
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Tel.: 0211 505-2880
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Leserservice
(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)
Tel.: 0211 505-1111
Online: www.rp-online.de/leserservice
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Anzeigenservice
Tel.: 0211 505-2222
Online: anzeigen.rp-online.de
E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

ServicePunkt
Medien- und Serviceagentur Bildstein,
Engerstraße 20, 47906 Kempen
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Verwaltung zieht ins Mäurers-Gebäude

VONULI RENTZSCH

GREFRATH Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter derGrefratherGemein-
deverwaltungnutztenamvergange-
nenDonnerstag ihreMittagspause,
um nach einem kurzen Fußweg die
Räume des Mäurers-Gebäudes in
Augenschein zu nehmen. Genau
dorthin, an die zentrumsnaheMül-
hausener Straße, gleich gegenüber
der bft-Tankstelle, werden die Mit-
arbeiter ziehen – und dort so lan-
ge bleiben, bis das neue Rathaus
am Rathausplatz bezugsfertig ist.
Und das wird noch eine ganzeWei-
le dauern.
Bürgermeister Stefan Schume-

ckers (CDU) stand am Donners-
tagmittag Rede und Antwort und
erklärtedenKollegen,welchegrund-
sätzlichen Planungen ins Auge ge-
fasst sind. Der Umzug in das vor-
übergehende Quartier ist für Ende
März, Anfang April vorgesehen. Be-
zogen wird jeweils die rechte Hälf-
te desGebäudes. Auf der linkenSei-
te befindet sich die Tagespflege des
Median Therapiezentrums Haus
Grefrath, im ersten Geschoss ist
das Steuerbüro Falter-Heines an-
gesiedelt. Die Grefrather Verwal-
tung wird also die rechte Hälfte des
Gebäudes nutzen.
Im Erdgeschoss ziehen der Emp-

fang und die Telefonzentrale ein,
gleich dahinter finden die eher pu-
blikumsintensiven Fachbereiche
wie Ordnungs- und Sozialamt ih-
ren Platz. Ins erste Geschoss zie-
hen der Innere Dienst, die Kämme-
rei unddieOrganisation. IhreBüros
erreichen die Mitarbeiter über eine
180-Grad-gerundeteTreppe, dieden
Charme des vergangenen Jahrtau-
sendsbewahrenkonnte.Durchgro-
ßeFensterwirdhier derBlick frei auf
dienochaufzustellendenContainer.
Hier arbeiten neben anderen der
Bürgermeister, die Wirtschaftsför-
derung oder auch die IT-Abteilung.
Es ist vorgesehen, dass nicht alle
Mitarbeiter gleichzeitig im Über-
gangsrathaus arbeiten, sondernbe-
wusst auch das Homeoffice nutzen
können, erklärte Schumeckers.
Apropos: Vordringliche Aufgabe

ist nun, die Technik in den Mäu-
rers-Räumen zu installieren. Schu-
meckers berichtete, dass bereits
im Vorfeld Tiefbauarbeiten an ver-
schiedenen Stellen in Grefrath vor-
genommenwurden.Deshalb könne

man auf eigenes EDV-Netz zurück-
greifen – auch im physikalischen
Sinne. So sind alle gemeinde- und
verwaltungsrelevanten Stellen in
Glasfaserqualität miteinander ver-
bunden.
Inzwischen ist Bürgermeister

Schumeckers in Gedanken Raum
für Raum durchgegangen und hat
gezählt: Rund 45 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter werden den
ersten Schritt hin zum neuen Rat-
haus gehen und in das Mäurers-
Gebäude einziehen. Auf der Hand
liegt, dass Bauamt und Pflegestütz-

punkt imOedter Rathaus beheima-
tet bleiben. Läuft alles glatt, ziehen
alle Ende2025 insneueRathaus ein.
DerBürgerservicewarbereits in sei-
ne vorübergehende Unterkunft am
Markt 2 gezogen.
Bis 1992 wurde das Gebäude von

derFirmaMäurers zurGetränkeab-
füllunggenutzt. Seitdemwerdendie
Räumevermietet.„Einmultifunkti-
onalesGebäude“,wie Schumeckers
betonte. Denn auch die Kirche und
die Jägerschaft nutzten die Räume
bereits für ihreBürotätigkeiten.Ver-
mieter ist die Mäurers Grundstü-

cksverwaltungs GmbH & Co KG.
Aktuellwerden rundumdasGref-

ratherRathausBäumeentfernt, um
den geplanten Teilabriss noch in
diesem Jahr verwirklichen zu kön-
nen.„Wirhabenunsbemüht, so vie-
le Bäumewiemöglich zu erhalten“,
sagte Stefan Schumeckers. So blie-
ben zumBeispiel die großeKirsche,
Birke und Platane vor dem Gebäu-
de erhalten. Vor allem im hinteren
BereichmüsstenaberBäume fallen,
hauptsächlichAhorn, dazu zweiBir-
ken, eineVogelbeere, eine Eibe und
eine Buche. Dafür werde es Ersatz-

pflanzungen in gleicher Anzahl ge-
ben.
Auf demGrünstreifen entlangder

Stadionstraße amParkplatz desEis-
sport- undEventparksundamFrei-
badparkplatz würden neue Bäume
gepflanzt, dazu an der Bahnstraße
und an der Kreuzung Hinsbecker
Straße/L 39. „Wir sind der Sport-
und Freizeit gGmbH dankbar, dass
wir die Ersatzpflanzungendort vor-
nehmenkönnen“, erklärte Schume-
ckers. Nach Fertigstellung des neu-
enAnbaus amRathauswürdenauch
dortweitereneueBäumegepflanzt.

Die Nebengebäude des
Grefrather Rathauses
werden bald abgerissen.
Bis der Neubau bezogen
werden kann, muss die
Verwaltung ausweichen.

Bürgermeister Stefan Schumeckers (rechts) , Ruth Riquier, Geschäftsführerin derMäurer Verwaltungs GmbH, und GebäudemanagerWalter Beuskens beim Be-
sichtigungstermin. FOTO: ULI RENTZSCH

BürgerserviceDer Bürgerser-
vice amMarkt soll nicht nur eine
Belebung für Grefraths Zentrum
sein, sondern auch eine Garan-
tie für kurzeWege für die Bürger-
schaft.
Termine Im Bürgerservice wer-
den ämterübergreifende Leis-
tungen angeboten, die Bürgerin-
nen und Bürgern langeWege und
Wartezeiten ersparen sollen. Der
Bürgerservice ist für eine Termin-
buchung telefonisch unter 02158
4080-333 erreichbar.

KurzerWeg zum
Bürgerservice

INFO

Der künftige Eingangsbereichmit Telefonzentrale benötigt noch etwas Fürsor-
ge. Ermuss noch hergerichtet werden. FOTO: ULI RENTZSCH

Die Rückseite desMäurers-Gebäu-
des: Hier werden noch Container ins-
talliert. FOTO: ULI RENTZSCH

Steckenpferd für junge Aktivistin

KEMPEN (tre) Mit ihren 22 Jahren
gehört sie zur Riege der jüngeren
Personen, deren Namen auf einer
Plakette auf dem bekannten Holz-
steckenpferd der Kempener Grü-
nen stehen. Elisabeth Aumeier ist
die neue Trägerin der Auszeich-
nung. Die gebürtige Münchenerin,
die drei Jahre in Kempen lebte und
jetzt in Münster daheim ist, wurde
vomOrtsverbandKempenderGrü-
nenmit dembekanntenBürgerpreis
„Steckenpferd“ ausgezeichnet.
Seit 2004 übereichen die Grünen

die Auszeichnung jährlich an Bür-
ger für deren Einsatz in den ver-
schiedensten Bereichen. In diesem
Falle ist es das Engagement für die
Beschäftigung mit der Klimaprob-
lematik. „Lizzy ist eine der politisch
exponiertesten Beteiligten an den
lokalen Aktivitäten von Fridays for
Future (FFF). Sie war Mitgründerin
derKempenerFFFundmaßgeblich
an der Vernetzung der Gruppen in
derRegionbeteiligt“, sagte dieGrü-
nen-StadtverordneteundVorsitzen-
de des Wirtschaftsausschusses Ute
Straeten bei ihrer Laudatio auf die
Preisträgerin.

Aumeier war schon 2020 für den
Preis vorgesehen gewesen. Da den
Grünen aber eine Übergabe in Prä-
senz am Herzen lag, konnte es erst
jetzt dazu kommen. „Ich finde es
gut, wenn sich jungeMenschen en-
gagieren, und das in einem rechtli-
chen Rahmen. Demokratie ist teil-
weise streitbar, undmanmuss sich
demKonflikt entgegenstellen“, sag-
te Kempens Bürgermeister Chris-
tophDellmans (parteilos), der eben-
falls zu den Gästen gehörte.
LizzyAumeier betonte indes, dass

es nicht in ihrem Ansinnen sei, den

Klimaschutz auf „das Individuum
abzuwälzen“, wie sie es beschrieb.
Vielmehr sei die Politik gefordert.
„Politische Entscheidungen haben
einen viel größeren Einfluss“, sag-
te die 22-Jährige, als sie die mit 250
Euro dotierte Auszeichnung und
das Holzsteckenpferd erhielt. Die-
ses verweilt nun für ein Jahr in ih-
remBesitz, bevor das Pferdchen im
kommenden Jahr einen neuen Be-
sitzer erhält. An engagierten Bür-
gern mangle es dabei in Kempen
nicht, hieß es von Seiten der Grü-
nen.

Die Kempener Grünen überreichten die Auszeichnung an Elisabeth Aumeier.

Dagmar Klein
(l.), Ute Strae-
ten (2.v.l.) und
Michaela Bal-
dus (2.v.r.) von
den Grünen so-
wie Kempens
Bürgermeister
Christoph Dell-
mans gratulier-
ten Elisabeth

Aumeier.
FOTO: GRÜNE

Grefrather erinnern an die
Opfer des Holocaust
GREFRATH (msc) Zu einer bewegen-
denGedenkfeieranlässlichdesHolo-
caust-GedenktagssindinGrefratham
SonntaganderStele fürdieermorde-
tenjüdischenMitbürgerausGrefrath
und Oedt vor der Laurrentiuskirche
rund200BürgerinnenundBürgerzu-
sammengekommen–darunter auch
viele Jugendliche.DieFeierstandun-
terdemLeitmotiv„Erinnern,Geden-
ken,Mahnen–AufstehengegenAnti-
semitismus undRassismus“.
Die langjährige Organisatorin

der Veranstaltung, Irmgard Topho-
ven, sagte in ihrer Begrüßung „Wir
sagen Nein gegen das Vergessen“
und zitierte aus einemText des Ho-
locaust-Überlebenden Primo Levi.
Ergreifend waren auch die Berich-
te zweier Schüler desErasmus-von-
Rotterdam-Gymnasiums Viersen,
die erst kürzlich eine Studienfahrt
nachAuschwitzunternommenhat-
ten. Betroffen schilderten sie ihre
Eindrücke. Auch im weiteren Ver-
lauf der Gedenkfeier spielten Ju-
gendlich eine wichtige Rolle. So er-
innertenFirmlinge andas Schicksal
der jüdischenFamilienausGrefrath
und Oedt, die Opfer des Nazi-Ter-

rorswurden.DerTrompeterMarkus
Türk spielte eineMelodie zu einem
Text, der imWarschauer Getto ent-
standen war.
Der emotionalste Moment kam,

als Irmgard Tophoven die Namen
der jüdischen Opfer aus Grefrath
und Oedt vorlas. Dazu legten Ver-
treter aller Fraktionen des Grefra-
ther Gemeinderats weiße Rosen an
der Gedenkstele nieder. Die Pasto-
rin Barbara Münzenberg erinnerte
anhistorischeDatenund schlugden
Bogen bis zum Krieg Putins gegen
die Ukraine und wies auch auf an-
dere verfolgteGruppenwährendder
Nazi-Herrschaft hin. An die Jugend
appellierte sie, ErinnernundWach-
samkeit nicht zu vergessen.
Grefraths Bürgermeister Ste-

fan Schumeckers erinnerte an das
Schicksal der 102-jährigen Mar-
got Friedländer, die niemals aufge-
hört hat, in Schulenüber ihr Schick-
sal zu berichten und stets Achtung
undRespekt allenMenschengegen-
über einforderte. Pfarrer Johannes
Quadflieg sprach mit den Teilneh-
mern ein Gebet für die Opfer des
Holocaust.
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